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und Reichsregierung. 

Auf den Rücktritt des Staatsſekretärs des 
Reichskolonialamts Dernburg iſt der der 
preußiſchen Miniſter des Innern und der 
Landwirtſchaft, von Moltke und von Arnim, 
gefolgt, und jetzt find der preußiſche Finanz- 
miniſter Frhr. von Rheinbaben und der 
Staatsſekretär des Auswärtigen von Schoen 
von ihrem Poſten zurückgetreten. Davon, daß 
Herr von Schoen ſeine Stellung als Leiter des 
auswärtigen Amts mit der des deutſchen Bot⸗ 
ſchafters in Paris vertauſchen würde, war ſchon 
ſeit langem die Rede. Ein paar mal iſt auch 
die Nachricht von dieſem Stellenwechſel demen⸗ 
tiert worden; und nun erfüllt ſte ſich doch. 
Etwas überraſchend kommt die Meldung vom 
Rücktritt des Frhrn. von Rheinbaben. Die 
linksliberale Preſſe iſt nicht müde geworden, 
Herrn von Rheinbaben allerlei ehrgeizige 
Pläne unterzuſchieben, oder vielmehr nur den 
einen, Reichskanzler zu werden. Erſt dieſer 
Tage brachte ein Berliner demokratiſches 
Witzblatt eine bezügliche Karrikatur. Anderer⸗ 
ſeits wird verſichert, daß ſich Frhr. von Rhein⸗ 
baben ſchon längſt nach dem Rheine zurückſehne 
und es iſt der Kalauer verbrochen worden: 
Herr von Rheinbaben will den Rhein haben. 
Die „Kreuzztg.“, die zuerſt die Nachricht vom 
Rücktritt des Herrn von Rheinbaben zu bringen 
in der Lage war, kann feſtſtellen, daß der 
Rücktritt dem eigenſten Wunſche des Frhrn. 
von Rheinbaben entſpricht und daß ſein Ent⸗ 
ſchluß zu dem Entlaſſungsgeſuche ohne Vor⸗ 
wiſſen des Reichskanzlers und Miniſter⸗ 
präſidenten gefaßt worden iſt. Es iſt nützlich, 
das feſtzuſtellen, denn in der „Frankfurter 
Zeitung“, die unter dem Fürſten Bülow 
offizibs war, wird behauptet, der Reihs- 
kanzler habe die beiden Miniſterwechſel bei 
ſeiner Beſprechung mit dem Kaiſer in Kiel 
feſtgeſetzt. Er wünſche neue Männer zu Mit⸗ 
arbeitern, um ſich für die Fortführung der 
Reichs⸗ und Staatsgeſchäfte ſtark zu machen. 
Beide Verſionen laſſen ſich nicht vereinbaren: 
beide haben aber eins gemein, ſie laſſen nicht 
auf ein ſonderlich intimes Verhältnis zwiſchen 
dem Reichskanzler und Miniſterpräſidenten 
und dem ſcheidenden Finanzminiſter ſchließen. 
Frhr. von Rheinbaben ſelbſt erklärt aber, daß 
er ſich in vollkommenem Einverſtändnis mit 


dem Reichskanzler befunden habe und daß 


dieſer ihn im Gegenteil zu bewegen verſucht 
habe, noch länger im Amte zu verbleiben. 
Frhr. von Rheinbaben kehrt alſo wieder nach 
dem Rheinland zurück, um an Stelle des zum 
Miniſter für Landwirtſchaft ernannten Frhrn. 
von Schorlemer Oberpräſident zu werden. Als 
künftiger Finanzminiſter wurde in erſter Linie 
Reichsbankpräſident Havenſtein genannt, 
ferner der frühere Anterſtaatsſekretär im 
Finanzminiſterium und jetzige Seehandlungs⸗ 
präſident Dr. von Dombois und weiter noch 
das Mitglied des Herrenhauſes Ludwig Del⸗ 
brück, Mitinhaber der Bankfirma Delbrück, Leo 
und Co. Das waren indes alles leere Ver⸗ 
mutungen. Wie der „Reichsanzeiger“ amtlich 
meldet, iſt der Oberbürgermeiſter Dr. Lentze 
in Magdeburg, Mitglied des Herrenhauſes 
zum Staats⸗ und Finanzminiſter ernannt 
worden. Herr von Rheinbaben iſt beinahe 
11 Jahre Miniſter geweſen, und zwar zunächſt 
Miniſter des Innern und dann, als Nachfolger 
Miquels, Finanzminiſter. Er hat ſich um die 
preußiſchen Finanzen unzweifelhaft Verdienſte 
erworben, wobei zu berückſichtigen iſt, daß in 
ſeine Amtszeit eine wirtſchaftliche Depreſſion 
fiel, die die Finanzen ungünſtig beeinflußte. 
Ob es richtig war, in der Zeit dieſer Depreſſion 
die Aufbeſſerung der Beamtenbeſoldungen und 
damit eine empfindliche Steuererhöhung ein⸗ 
treten zu laſſen, darüber mögen die Meinungen 
auseinandergehen. Die Beamten fedenfalls 
ſind ihm dafür zu Dank verpflichtet. Die etwas 
rigoroſe Art, in der auf ſeine Anweiſung hin 
die Steuereinſchätzung erfolgte, wird hoffent⸗ 
lich unter ſeinem Nachfolger gemildert werden. 
Zum Staatsſekretär des Auswärtigen als 
Nachfolger des Herrn von Seen ift der 
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deutſche Geſandte in Bukareſt, Herr von 
Kiderlen⸗Wächter, ernannt worden. 

Die Genehmigung des Abſchiedsgeſuchs 
des Finanzminiſters von Rheinbaben iſt 
mittels folgenden königlichen Hand⸗ 
ſchreibens erfolgt: „Mein lieber Staats⸗ 
miniſter Frhr. von Rheinbaben! Nachdem Ich 
Ihnen die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem 
Amte als Staats⸗ und Finanzminiſter durch 
Erlaß vom heutigen Tage in Gnaden erteilt 
habe, kann Ich es Mir nicht verſagen, Ihnen 
für die hervorragenden treuen Dienſte, welche 
Sie in Ihren bisherigen Amtern Mir und 
dem Vaterlande mit aufopferungsvoller Hin⸗ 
gebung geleiſtet haben, Meinen beſonderen 
königlichen Dank auszuſprechen. Als Zeichen 
Meiner Anerkennung und Meines Wohl⸗ 
wollens habe Ich Ihnen mein Porträt⸗ 
bildnis in Ol verliehen, welches Ihnen dem- 
nächſt zugehen wird. Indem Ich hoffe, Ihre be⸗ 
währte Kraft in einer Ihren Wünſchen ent⸗ 
ſprechenden anderweiten Stellung dem Staats⸗ 
dienſt noch lange erhalten zu können, verbleibe 
Ich Ihr wohlgeneigter Wilhelm R.“ 


In einer Anterredung mit einem 
Mitarbeiter des „Berl. Lokalanz.“ äußerte der 
Finanzminiſter Frhr. von Rheinbaben 
ſich über die Gründe feines Rücktritts 
wie folgt: ' 

„Ich trete,“ jo betonte der Miniſter, der 
im übrigen ſehr gut gelaunt ſchien, „ganz frei⸗ 
willig von meinem Poſten zurück. Natürlich 
wird es in der Preſſe an Kombinationen nicht 
fehlen, die meinen Rücktritt mit politiſchen 
Gründen in Verbindung bringen werden. Dem⸗ 
gegenüber möchte ich hervorheben, daß ich mich 
in vollkommenem Einverſtändnis mit dem 
Reichskanzler befunden habe, und daß dieſer im 
Gegenteil mich bewegen wollte, noch länger 
im Amt zu bleiben. Auch werden manche den 
Grund meines Scheidens auf die bekannten 
Angriffe des Herrn von Gwinner im Herren⸗ 
hauſe zurückführen. Ich ſage nochmals, alle 
dieſe Kombinationen ſind hinfällig; das ein⸗ 
zige, was mich, der ich ſeit dem Jahre 1885 
mit einer kurzen Unterbrechung hier in Berlin 
an der Zentralinſtanz tätig bin, zur Aufgabe 
meiner Stellung veranlaßt hat, iſt die günſtige 
Gelegenheit, ſie mit dem Oberpräſidium der 
Rheinprovinz vertauſchen zu können. Ich habe 
mich als Regierungspräſident in Düſſeldorf ſo 
überaus wohl gefühlt und die Rheinländer 
ſchätzen gelernt. Sie werden es verſtehen, daß 
ich nach elfjähriger Miniſtertätigkeit einmal 
das Bedürfnis habe, mich in einer anderen, 
weniger aufreibenden Stellung zu betätigen, 
wenn ich mich ja auch körperlich noch ſehr 
friſch fühle. Ich hoffe, daß Se. Majeſtät mir 
bald nach meinem Ausſcheiden als Miniſter 
den von mir erſehnten Poſten überträgt. Schon 
die nächſten Tage werden mich übrigens — 
freilich in privater Angelegenheit — nach dem 
Rheinland führen. Ich werde in Düſſeldorf 
den rheiniſchen Goethefeſtſpielen beiwohnen, 
deren langjähriger Protektor ich bin.“ 

Wie verlautet, ſtehen noch weitere 
Veränderungen in den leitenden Stel⸗ 
lungen bevor. So wird jetzt der Rücktritt des 
Handelsminiſters Sydow als bevor⸗ 
ſtehend angekündigt. 

Manchen Leuten iſt wirklich nichts recht zu 
machen. Zu den Blättern, auf die das Wort 
vom ſchwarz⸗blauen Block wie das rote Tuch 
auf den Stier wirkt, gehört die „Tägl. 
Rundſchau“. Nun muß das Blatt zugeben, 
daß die Berufung des Oberbürgermeiſters Dr. 
Lentze zum Finanzminiſter nicht als ein 
weiterer „Schritt nach rechts“ deutbar ſei, da 
Herr Lentze etwa als rechts⸗Nationalliberaler 
anzuſprechen fei. Wer aber meint, die „Tägl. 
Rundſch.“ wäre deshalb mit Herrn von 
Bethmann Hollweg zufrieden, irrt ſich. Sie 
meint, Herr von Bethmann erſcheine da als 
Fanatiker der Objektivität. Leider (!) ſei das 
zwar eine Tugend für den Philoſophen, für den 
Staatsmann bedeute es aber „Fluch der Un⸗ 
fruchtbarkeit.“ Die „Kölniſche Zeitung“ 
meint, im allgemeinen ſcheine es, als ob in 
den Veränderungen im Miniſterium zu er⸗ 
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kennen ſei, daß der Reichskanzler ſich mit Fach⸗ 
miniſtern umgeben wolle. —k. 


Die Veränderungen im 


diplomatischen Dienft. 

Der deutſche Botſchafter in Paris Für jt 
von Radolin tritt von feinem Amte zurück, 
um die bisher von ſeinem kürzlich verſtorbenen 
Sohn geleitete Verwaltung ſeines ausge⸗ 
dehnten Beſitzes zu übernehmen, was ſeine 
dauernde Anweſenheit in Deutſchland unerläß⸗ 
lich macht. Der Kaiſer hat dem Fürſten von 
Radolin anläßlich ſeines Scheidens aus dem 
Amte die Brillanten zum Kreuz der Groß⸗ 
komture des Hohenzollernſchen Hausordens ver⸗ 
liehen. Als Nachfolger des Fürſten Radolin 
wird der bisherige Staatsſekretär des Außern 
Frhr. von Schoen als deutſcher Bot⸗ 
ſchafter nach Paris gehen, und dieſer ſeinerſeits 
wird durch den bisherigen deutſchen Geſandten 
in Bukareſt von Kiderlen⸗Wächter in der 
Leitung des auswärtigen Amts erſetzt werden. 

Fürſt Hugo von Radolin⸗Radolinski, der 
bisherige Botſchafter in Paris, blickt auf eine 
faſt ein halbes Jahrhundert lange Amtstätig⸗ 
keit zurück. Am 1. April 1841 in Poſen ge⸗ 
boren, ſtudierte er 1859—62 in Bonn und 
Berlin Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaften und 
trat als Referendar in den preußiſchen Juſtiz⸗ 
dienſt. 1866 ging er zur Diplomatie über, in 
der er zuerſt als Attache in Florenz, dann als 
Sekretär in Paris und Stuttgart tätig war. 
Nach dem Kriege gegen Frankreich, den er als 
Zivilkommiſſar im Hauptquartier des Generals 
von Manteuffel mitmachte, kam er nach 
Madrid, ſpäter nach Dresden. Während des 
ruſſiſch⸗fürkiſchen Krieges Botſchaftsrat in 
Konſtantinopel, wurde er von dort als Ge⸗ 
ſandter nach Weimar verſetzt. 1884 ſchied er 
aus dem diplomatiſchen Dienſt aus, um das 
Amt eines Hofmarſchalls beim Kronprinzen 
Friedrich Wilhelm zu übernehmen, der ihn, 
nachdem er den Thron beſtiegen, zu ſeinem 
Oberhof- und Hausmarſchall machte und ihm 
die Fürſtenwürde verlieh. Kaiſer Wilhelm II. 
ernannte ihn zum Oberſttruchſeß und entſandte 
ihn nach Konſtantinopel, um dem Sultan 
ſeinen Regierungsantritt zu notifizieren. Da⸗ 
nach blieb er dauernd in der Diplomatie, 
1892/98 als Botſchafter in Konſtantinopel, 
dann bis 1901 in Petersburg, ſeitdem in Paris. 

Der Pariſer „Temps“ beſpricht den 
Rücktritt des deutſchen Botſchafters Fürſten 
Radolin und deſſen Erſetzung durch Frhrn. von 
Schoen in einem Leitartikel, in dem in warmen 
Worten die Wirkſamkeit des Fürſten Radolin 
und deſſen Bemühungen um die Beſſerung der 
deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen geſchildert 
werden. Frhr. von Schoen, ſo heißt es ſodann 
in dem Artikel, wird in Paris das gute Ange⸗ 
denken wiederfinden, welche er hier zurückge⸗ 
laſſen hat. Er hat als Staatsſekretär zu der 
deutſch⸗franzöſiſchen Detente beigetragen und 
er wird hier dank ſeiner perſönlichen Tätigkeit 
ſowie dank dem glücklichen Einfluß des Fürſten 
Radolin eine klare Lage ſowie die Möglichkeit 
zu neuen Verſtändigungen vorfinden. Frhr. 
von Schoen kommt unter erfreulichen Anzeichen 
nach Paris und alles berechtigt zu der Hoff⸗ 
nung, daß dieſer Zuſtand der Dinge ſich noch 
weiter beſſern wird. 


Politiſche Tagesſchau. 


Zuſammenkunft Kaiſer Wilhelms mit 
i König Haakon. 

Es verlautet, daß Kaiſer Wilhelm An⸗ 
fang Auguſt zum Beſuch König Haakons in 
Bergen eintreffen werde. Eine Beſichtigung 
der norwegiſchen Fiſchereiausſtellung ſoll da⸗ 
bei ſtattfinden. 


Ein Steuben⸗Denkmal. 


Wie aus Waſhington gemeldet wird, hat 
der Kongreß einen Antrag angenommen, 
dem Deutſchen Kaiſer als Gegen⸗ 
gabe für die Statue Friedrichs des Großen 
eine Nachbildung des Steuben⸗Denkmals zum 
Geſchenk zu machen. ER 
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äge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
ſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Kompromiß über die Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung. 

Durch die Beſchlüſſe der Reichstags⸗ 
kommiſſion für die Reichsverſicherungsordnung, 
namentlich durch die Streichung der Ver⸗ 
ſicherungsämter, war das Zuſtandekommen 
dieſes großen Geſetzgebungswerkes in Frage 
geſtellt. Dieſertage haben nun, wie verlautet, 
vertrauliche Verhandlungen zwiſchen den 
konſervativen und Zentrumsabgeordneten zum 
Zwecke ein Verſtändigung über die 
ſtrittigen Punkte ſtattgefunden. Man glaubt, 
daß es zu einem Kompromiß kommen werde, 
aufgrund deſſen die Verſicherungsämter 
wiederhergeſtellt werden, während ſeitens der 
Regierung Konzeſſionen hinſichtlich der Rege⸗ 
lung der Beiträge für die Krankenkaſſen und 
einiger anderer Punkte gemacht werden. 


Jüdiſche Reſerveoffiziere in Bayern. 

Aus der Beratung des bahyeriſchen 
Militäretats iſt zu berichten, daß der Kriegs⸗ 
miniſter v. Horn auf eine Anfrage des 
Abgeordneten Müller⸗Meiningen er⸗ 
klärte, er habe keinen Erlaß heraus⸗ 
gegeben, durch den die Zulaſſung jüdiſcher 
Bewerber zum Offizierkorpseingeſchränkt 
worden wäre; doch beſtänden bei gewiſſen 
Staatsangehörigen beſtimmte 
eigentümlichkeiten, die ſie unter Umſtänden 
zu militäriſchen Vorgeſetzten nicht geeignet 
erſcheinen ließen. Es gäbe in Bayern zur⸗ 
zeit noch vier aktive jüdiſche Sanitätsoffiziere 
und Beamte, 86 Offiziere und 199 Sani⸗ 
kätsoffiziere des Beurlaubtenſtandes, die 
israelitiſcher Religion feien. 


Zum Friedensſchluß im Baugewerbe. 

Von unterrichteter Seite wird dem 
Wolffſchen Bureau unter der Überſchrift 
„Friede im Baugewerbe“ mitgeteilt: Der 
Dresdener Schiedsſpruch hat die Streitig⸗ 
keiten für ſämtliche Städte und Orte des 
Deutſchen Reiches mit Ausnahme von 
wenigen Städten wie Leipzig, Solingen, 
Hagen i. W. beigelegt. Gegenüber den 
vielen tauſend Orten, in denen der Friede 
vollkommen hergeſtellt iſt, find dieſe Aus- 
nahmen ohne weſentliche Be⸗ 
deutung, zumal in einigen dieſer Orte 
nur eine der beteiligten Organiſationen, 
z. B. die Zimmerer, die Arbeit noch nicht 
aufgenommen hat. Die chriſtlichen Bau⸗ 
arbeiter haben, getreu dem Schiedsſpruch, 
überall jofort die Arbeit aufgenommen. 
Bei dieſer Sachlage kann von einer Gefähr⸗ 
dung des geſamten Friedenswerkes keine 
Rede ſein. Derartige Störungen pflegen in 
der Praxis die natürliche Begleiterſcheinung 
aller großen Ausſperrungen und Streiks zu 
ſein und ſind bei der Bauarbeiter⸗Aus⸗ 
ſperrung, die alle bisherigen derartigen Be⸗ 
wegungen an Umfang und Bedeutung 
übertroffen hat, für jeden Kundigen erſt 
recht verſtändlich. Wie aus Hamburg und 
Leipzig weiter berichtet wird, wird auf Ver⸗ 
anlaſſung des Reichsamt des Innern am 
Mittwoch Nachmittag im Reichsamt des 
Innern unter Leitung des Herrn Geheimrat 
Dr. Wiedfeldt und des Gerichtsdirektors 
Dr. Prenner-München eine Beſprechung 
mit ſämtlichen Zentralvorſtänden über die 
Beilegung der noch ſchwebenden 
Differenzen ſtattfinden. 


Von der Schwedenfahrt deutſcher 
Redakteure. 


Den deutſchen Redakteuren wurde bei 
ihrer Ankunft am Sonnabend in Sundsvoll, 
dem herrlich an dem Alnöſund gelegenen 
Zentrum des ſchwediſcheu Holzgeſchäfts, dem 
bedeudenſten der ganzen Welt, ein über⸗ 
wältigender Empfang bereitet. Bon den be⸗ 
flaggten Etabliſſements an beiden Ufern 
wurden Salutſchüſſe abgefeuert, und am Hafen 
erwarteten Tauſende ihre Ankunft. Eine 
Muſikkapelle ſpielte deutſche Nationalmelodien. 
Die Menge brachte ſtürmiſche Hurrarufe aus 
und begleitete die Gäſte auf ihrem Gang 
zum Hotel, wobei es zu ſpontanen Kundge⸗ 
bungen kam 
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Kaiſer Franz Joſef 
iſt am Dienstag zum Sommeraufenthalte 
nach Bad Iſchl abgereiſt. 


Die Gefährdung der Ruhe in Egypten 
an aufgrund offizieller Nachrichten demen⸗ 
iert. 


Von der Brüſſeler Weltausſtellung. 


Im deutſchen Haus zu Brüſſel hat am 
Montag eine patriotiſche Feier aus Anlaß 
der Anweſenheit des Bonner Männergeſang⸗ 
vereins ſtattgefunden. Nachdem der Verein 
einige vaterländiſche Lieder unter jubelnder 
Zuſtimmung einer zahlreichen Zuhörerſchaft 
vorgetragen hatte, brachte Reichskommiſſar 
Albert ein Hoch auf den Kaiſer aus, das von 
den Sängern muſikaliſch wiederholt wurde. 
Der Präſident des Vereins, Juſtizrat Mayer, 
beſchloß die Feier mit einem Hoch auf den 
Reichskommiſſar und ſeine Mitarbeiter. 


Die franzöſiſche Deputiertenkammer 
ſetzte am Montag die Beratung der Inter⸗ 
pellation über die allgemeine 
Politik fort. In Beantwortung der 
Ausführungen verſchiedener Redner erklärte 
Miniſterpräſident Briand, die Regierung 
wolle ſich bei der Ausübung der öffentlichen 
Gewalt auf die republikaniſche Mehrheit 
ſtützen. Bei den Kämpfen, die die Republik 
zu beſtehen gehabt habe, habe ſie bisweilen, 
um ſich den Sieg zu ſichern, bis zum 
Außerſten gehen müſſen. Wenn aber die 
Schlacht gewonnen ſei, ſei es die Pflicht 
eines Führers, der ſeine Armee achte, ſie 
anzuhalten, damit ſie ihren Sieg nicht be⸗ 
ſchmutze. (Lebhafter Beifall links und im 
Zentrum.) Die republikaniſche Partei habe 
die Macht und ſie habe, um die Regierung 
für alle führen zu können, gewiſſe Ver⸗ 
pflichtungen, ohne deshalb ihre Anſichten 
aufzugeben. Briand beſprach hierauf ver⸗ 
ſchiedene angekündigte Reformen. Er ver⸗ 
ſicherte, das Geſetz betr. die Altersverſicherung 
der Arbeiter zur Ausführung zu bringen. 
Zum Schluß erklärte Briand, er verlange 
Vertrauen ahne Einſchränkung oder Hinter⸗ 
gedanken. Die ganze Kammer applaudierte 
mit Ausnahme der extremen Linken und 
einiger Bänke der Rechten. Die Sitzung 
wurde ſodann aufgehoben. 


Neuwahlen in Portugal- 

Nach Meldung aus Liſſabon hat der 
König ein Dekret betreffend die Auflöſung 
der Deputiertenkammer unterzeichnet. Die 
Neuwahlen ſind auf den 28. Auguſt feſtge⸗ 
ſetzt worden. 

Der däniſche Reichstag 
iſt am Dienstag zu einer außerordentlichen 
Seſſion eröffnet worden. . 
Außerordentliche Ausgaben für die 
norwegiſche Marine. 

Einer Zeitungsmeldung zufolge ſoll die 
norwegiſche Regierung wegen des günſtigen 
Standes der Staatsfinanzen beabſichtigen, 
den Storthing vorzuſchlagen, vier Millionen 
Kronen von dem fünf Millionen betragenden 
Überſchuß des vorjährigen Budgets zu außer⸗ 


ordentlichen Ausgaben für die Marine zu F 


verwenden. 


Den Geſetzentwurf, betreffend Finland, 
hat der ruſſiſche Reichsrat in der von 
der Reichsduma genehmigten Faſſung ange⸗ 
nommen. 


Vombenanſchlag im Theater. 
„In Colon wurde in einem Theater 
während der Vorſtellung eine Bombe ge⸗ 
ſchleudert. Dabei wurden ſieben Perſonen 

verwundet, zwei von ihnen ſehr ſchwer. 

Vom Aufſtand in Albanien. 

Schefket Torghut Paſcha, welcher ſich in 
Begleitung einer ſtarken Eskorte von Diakowa 
nach Prizrend begab, wurde unterwegs von 
Arnauten unter Hadſchi Sadri aus einem 
Hinterhalt angegriffen. Die Eskorte nahm 
ſofort den Kampf mit den Arnauten auf, 
welche nach zwei Stunden gezwungen waren, 
ſich zu ergeben. Der Arnautenführer Ab⸗ 


dullah wurde auf dem Markt von Preſchowo 
gehängt. 

Die Träume vom Weltfrieden. 
Nunmehr hat auch der Senat in 
Waſhington am Sonnabend den Antrag ſeiner 

Kommiſſion für auswärtige Angelegenheiten 
auf Ernennung von fünf angeſehenen Ameri⸗ 
kanern angenommen, die mit den auswärtigen 
0 ngen über den Weltfrieden konferieren 
ollen. 

— ...... — 


Deutſches Reich. 


Berlin, 28. Juni 1910. 


— Ihre Majeſtät die Kaiſerin iſt heute 


Nachmittag 5¼ Uhr von Primkenau nach 
Potsdam abgereiſt. 

— Prinz Friedrich Leopold von Preußen 
hat ſich nach Neuwied begeben, um als Ver⸗ 
treter des Kaiſers an der Beiſetzung der 
Fürſtin⸗ Mutter von Wied teilzunehmen. 
Auch Prinz Heinrich der Niederlande iſt aus 
dieſem Anlaß in Neuwied eingetroffen. 


— Der frühere Staatsſekretär des Kolonial⸗ 
amts Dernburg iſt von der juriſtiſchen Fakul⸗ 
tät zu Königsberg „wegen ſeines hohen Ver⸗ 
dienſtes um die Weckung vaterländiſchen 
Empfindens“ zum Ehrendoktor ernanntworden. 

— Herr Adolf Jandorf, Teilhaber der 
Firma A. Jandorf u. Co., iſt, wie der „Konf.“ 
mitteilt, zum bayeriſchen Kommerzienrat 
ernannt worden. 


— Nach einem von der in Danzig tagen⸗ 
den Hauptverſammlung genehmigten Vor⸗ 
ſtandsbeſchluß tritt der „Verein deutſcher 
Ingenieure“ der „Ständigen Ausſtellungs⸗ 
kommiſſion für die deutſche Induſtrie“ als 
korporatives Mitglied bei und entſendet De⸗ 
legierte in den Vorſtand der Kommiſſion. 


Croſſen, a. Oder, 28. Juni. Auf das 
von der 64. Jahresverſammlung des branden⸗ 
burgiſchen Hauptvereins der Guſtav Adolf⸗ 
Stiftung an den Kaiſer gerichtete Huldigungs⸗ 
telegramm iſt folgende Antwort eingegangen: 
Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben 
den freundlichen Gruß der 64. Jahresver⸗ 
ſammlung des brandenburgiſchen Hauptver⸗ 
eins der Guſtav Adolf⸗ Stiftung huldvollſt 
entgegengenommen und laſſen allen Teil⸗ 
nehmern für die Kundgebung beſtens danken. 
Seine Majeſtät wünſchen den Beſtrebungen 
der Guſtav Adolf⸗ Vereine, die Segnungen 
der Reformation durch treues Feſthalten an 
dem evangeliſchen Bekenntnis und unermüd⸗ 
iche Liebesarbeit zu betätigen, auch ferner 
Gottes Schutz und Gnade. Der Geheime 
Kabinettsrat von Vallentin. 


— 


Fürſorgeerziehungstag. 

Die Hauptverſammlung des allgemeinen Für⸗ 
ſorgeerziehungstages wurde am Dienstag unter 
dem Vorſitze des Paſtors Seiffert in Roſtock in 
der Philharmonie eröffnet. Geheimer Regierungs⸗ 
rat Schloſſer begrüßte namens des preußiſchen 
Miniſters des Innern und der deutſchen Bundes⸗ 
regierungen die Verſammlung und führte aus, die 
Fürſorgeerziehung ſei eine Wohltat für die gefähr⸗ 
dete und verwahrloſte Jugend. Die Erfolge wider⸗ 
legten ſchlagend die Anklagen gegen das Fürſorge⸗ 
erziehungs⸗Geſetz. Von 82 Prozent der nach ihrer 
Entlaſſung ermittelten männlichen Fürſorgezöglinge 
hätten ſich 74 Prozent gut geführt, von 91 Prozent 
der weiblichen Fürſorgezöglinge 73 Prozent. Bei 
denen, die vor dem 14. Lebensjahre der Fürſorge 
überwieſen worden, ſeien die Reſultate noch 
günſtiger, nämlich 88 bezw. 93 Prozent. Dies 
ſeien überraſchend gute Erfolge. Für das Juſtiz⸗ 
miniſterium ſprach Miniſterialrat Krauſe Be⸗ 
grüßungsworte, für die Univerſität Roſtock Pro⸗ 
rektor Profeſſor Walther, für den Oberkirchen⸗ 
rat Dr. Haak⸗ Schwerin, für die Stadt Roſtock 
und den Magiſtrat Bürgermeiſter Maßmann, 
für die Ausführungsbehörden der Fürſorgeerziehung 
Geheimrat O fiu s= Raffel. 


Provinzialnachrichten. 


* Hobhenkirch, 28. Juni. (Der hieſige Raiffeiſen⸗ 
Verein) verkaufte das früher Hedrich'ſche Grundſtück an 
den Landwirt Schütz für 4800 Mark. Erſterer zahlte 
ſeinerzeit im gerichtlichen Zwangsverfahren 5400 Mk.; 
für die Differenz von 600 Mark haftet der Beſitzer 
Wilh. Redmann. 

* Hohenkirch, 28. Juni. (Einen dreiſten Diebſtahl) 
verübte heute der Milchkutſcher Franz Michalski. Zu 
gleicher Zeit mit ihm beſand ſich der Beſizer Hermann 
archmin aus Piwnitz im Schalterraum des hleſigen 
Poſtamts. Nachdem Herr Farchmin ſein Geld auf den 
Zahltiſch gelegt hatte, ging er nochmals zum Schreib⸗ 
pult, um an der Poſtanweiſung etwas zu berichtigen. 
Inzwiſchen war von dem Gelde eine Doppelkrone ver⸗ 
ſchwunden. Da kein anderer den Raum betreten oder 
verlaſſen hatte, fiel der Verdacht ſofort auf Michalski, 
der jedoch die Tat entſchieden beſtritt. Dem hinzuge⸗ 
rufenen Gendarmeriewachtmeiſter Pfennig erklärte er 
ebenfalls, nichts genommen zu haben. Bei der darauf⸗ 
folgenden Durchſuchung fand ſich das Geldſtück in ſeinen 
Kleidern vor und nach längerem Sträuben räumte er 
den Diebſtahl ein. 

Grandenz, 27. Juni. (Ertrunken) iſt geſtern Nach⸗ 
mittag in der Weichſel der 6 Jahre alte Sohn des 
Kaufmanns Karl Witte von hier. Die Leiche iſt noch 
nicht geborgen. 

Neumark Wpr., 28. Juni. (Namensänderung. 
Tödlich verunglückt.) Der 2. Lehrer Max Zmud⸗ 
zynski in Oſtaſchewo hat die Genehmigung erhalten, 
den Familiennamen Hinz zu führen. — Tödlich 


verunglückt beim Brunnenbau iſt der Arbeiter 


Johann Pedinkowski, zurzeit in Stephansdorf. 

Löbau, 28. Juni. (Beſitzwechſel.) Der Oberkellner 
Koch des Pflaumbaum'ſchen Hotels „Zum deutſchen 
Hauſe“ in Löbau hat in Paſſenheim das erſte Hotel 
(Jedamski) mit großem Konzertgarten und Kegelbahn 
für 70 000 Mark gekauft. Die Übernahme erfolgt im 
Monat Juli. — Der bisherige Pächter des früheren 
Sankowski'ſchen Hotels „Zum ſchwarzen Adler“ in 
Löbau, Kaufmann Rogowski, hat das Skrodzki'ſche 
Hotel „de Rome“ in Lautenburg von einem Herrn 
Schilling aus Graudenz für 36 000 Mark gekauft, nach⸗ 
dem letzterer dies kürzlich in der Zwangsverſteigerung 
für 34600 Mark erſtanden hat. Das Hotel „Zum 
chwarzen Adler“ wird vom Juli ab Richard Schwarz 
als Pächter übernehmen. 


Marienburg, 27. Juni. (Ertrunken) ift geſtern 
morgens der 17jährige Knecht König aus Altfelde in 
einem Graben bei Fiſchau. 

Dirſchau, 27. Juni, (Automobilunglück. Epidemie.) 
Ein Automobilunglück ereignete ſich geſtern in der Nähe 
von Hohenſtein. Als die bei Frau Gutsbeſitzer Dau in 
Hohenſtein in Arbeit ſtehenden Arbeiter Jantzen und 
Krauſe vom Chauſſeegraben gewonnenes Heu aufge⸗ 
laden hatten, kam ein der Firma Freymann⸗Danzig ge⸗ 
höriges Automobil in ſchneller Fahrt angerannt und 
zertrümmerte den Heuwagen. Der Arbeiter Krauſe 
ſtürzte von der Fuhre Heu und erlitt ſchwere Quet- 
ſchungen an den Hüften. Der Chauffeur wurde ſchwer 
am Kopfe verwundet. Er febte trotzdem feine Fahrt 
fort. — In dem benachbarten Baldau und Rotittten 
ſind die Schulen bis auf weiteres geſchloſſen, da in den 
dortigen Lehrerfamilien Erkrankungen an Diphtheritis 
vorgekommen find. 


— 


Dt.⸗Enlau, 28. Juni. (Beſitzwechſel.) Kaufmann 
Arthur Falk hat die Grundſtücke Kaſernenſtraße 1—3 
in Dt.⸗Eglau käuflich erworben. Er gedenkt dort eine 
bequeme große Auffahrt und Ausſpannung einzurichten, 
ſowie ein Wohnhaus zu erbauen. Mit dem Abbruch 
der alten Gebäude ift bereits begonnen worden. 

Königsberg, 27. Juni. (Der Entfeſtigungs⸗ 
vertrag.) Die Stadtverordnetenverſammlung iſt 
heute dem Vertrag mit dem Reichsmilitärfiskus 
einſtimmig beigetreten, der die Entfeſtigung regelt. 
Die Stadt Königsberg zahlt nach dem Vertrag 
für das geſamte Entfeſtigungsgelände 29 Millionen 
Mark. Königsberg hat die Bedingung geftellt, 
daß ſeitens aller zuſtändigen Inſtanzen bei Ge⸗ 
nehmigung der demnächſt aufzuſtellenden Bebau⸗ 
ungspläne für das Feſtungsgelände hinſichtlich der 
Nordweſtfront eine Bebauung von 55 Prozent 
der Geſamtfläche, hinſichtlich der übrigen Fronten 
eine Bebauung von 65 Prozent zugelaſſen wird. 
Da infolge der mit der Entfeſtigung fortfallenden 
Rayonbaubeſchränkungen die Grundſtücke vor den 
Toren der Stadt ganz weſentlich an Wert ge⸗ 
winnen, werden die dortigen Grundbeſitzer zu 
einer Vorſteuer herangezogen. Dieſe Vorbeſteue⸗ 
rung, die ſofort nach Aufhebung der Rayon⸗ 
beſchränkungen inkraft tritt, wird nur den Grund 
und Boden, nicht auch den Wert der Baulichkeiten 
treffen, weil die Beſteuerung auch der Gebäude 
zu einer Einſchränkung der Bautätigkeit führen 
könnte. Die Geſamtgröße der in den Rayons I 
und II liegenden grundſteuerpflichtigen Ländereien 
dürfte etwa 714 Hektar betragen. Es werden die 
Grundſtücke im 1. Rayon einer Vorſteuer von 
8 Prozent ihres Wertes und die im 2. Rayon 
einer ſolchen von 4 Prozent unterworfen. Bei 
einem Durchſchnittswert von 10 Mark für 1 
Quadratmeter erhofft man einen Vorſteuer⸗Jahres⸗ 
ertrag von rund 400 000 Mark. 

Hohenſalza, 28. Juni. (Großfeuer.) Geſtern Abend 
gegen 11 Uhr brach auf der Kaſtellanſtraße, in dem 
Pferdeſtalle des Käppel'ſchen Beſitztums, Feuer aus, 
das auf die Remiſe desſelben Beſitztums übergriff. Alle 
auf dem Hofe des Käppel'ſchen Grundftüds befindlichen 
Nebengebäude brannten nieder. Der Schaden, der nur 
teilweiſe durch Verſicherung gedeckt ift, ift ziemlich ber 
deutend. Verbrannt iſt ein wertvolles Pferd, eine An⸗ 
zahl Wagen und Kaufmannsgüter. 

Hohenſalza, 28. Juni. (Unſere Grundſtücks⸗ 
preiſe.) Der Gaſtwirt Schmiedekamp in Pauls⸗ 
dorf bei Kletzko hat ſeine Gaſtwirtſchaft daſelbſt 
nach einjährigem Beſitz mit einem Gewinn von 
8400 Mark für 44400 Mark an den Rentier 
Bloch aus Gneſen verkauft. Vor einigen Jahren, 
als die dortige Domäne noch nicht beſiedelt war, 
wurde die Gaſtwirtſchaft, zu der damals noch 56 
Morgen Weizenboden gehörten, mit nur 25 000 
Mark verkauft. 

Strelno, 27. Juni. (In der Stadtverordnelen⸗ 
ſitung) wurde der Kaufmann Pinkowski zum 
Magiſtratsmitgliede wiedergewählt. Mit dem 
Beitritt der Stadtgemeinde zum Reichsverbande 
deutſcher Städte erklärte ſich die Verſammlung 
einverſtanden. 

Krone a. Br., 27. Juni. (Beſitzwechſel.) Der Bes 
ſitzer des Bürgergartens Herr Kämmer hat ſein Grund⸗ 
ſtück gegen Übernahme einer Mühle an Herrn Scheffler 
in 1 Kreis Lyck, für 32 000 Mark 
verkauft. 

Neuſtettin, 25. Juni. (Ein mächtiges Feuer) wütete 
geſtern Abend zwiſchen 9 und 10 Uhr in Gramenz; die 
Kalkwerke des königl. Hausfideikommißamtes wurden 
dadurch vollſtändig zerſtört. Der Brand entſtand auf 
unermittelte Weiſe in der Staubkammer und verbreitete 
ſich mit raſender Schnelligkeit über die ganze Fabrik⸗ 
anlage; der erſt kürzlich fertiggeſtellte Trockenſchuppen, 
der Lagerraum und das Fabrikgebäude lagen binnen 
kurzer Zeit in Aſche und Trümmern. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 29. Juni 1910, 

— (Verleihung des Kronenordens 
an Lokomotivführer.) Bisher erhielten 
Lokomotivführer nach mindeſtens 30jähriger Dienſtzeit 
bei ihrer Verſetzung in den Ruheſtand durchweg den 
Kronenorden 4. Klaſſe, während die Zugführer diefe 
Art der Deforierung in Wort und Schrift anſtrebten. 
Ein Erlaß des Eiſenbahnminiſters führt nun aus, daß 
bisher für Lokomotivführer, die nach mindeſtens 30jähriger 
Dienſtzeit in den Ruheſtand verſetzt wurden, der Kronen⸗ 
orden 4. Klaſſe, für die übrigen das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen oder das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens 
beantragt worden fei. Der Kaifer habe die verſchieden⸗ 
artige Dekorjerung der Beamten lediglich nach der Länge 
der Dienſtzeit nicht für zweckmäßig erachtet und daher 
beſtimmt, daß bis auf weiteres alle Lokomotiv⸗ 
führer und Zugführer bei der Penſionſerung 
ohne Rüdfiht auf die Länge der Dienſtzeit nur zum 
Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens 
vorgeſchlagen werden dürfen, gleichviel ob ſie das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen beſitzen oder nicht, und daß der 
Kronenorden 4. Klaſſe nur für diejenigen erwirkt werden 
dürfe, denen das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens 
ſchon vorher verliehen worden ſei. 


— Ordensverleihung.) Dem Kataſter⸗ 
kontrolleur, Steuerinſpektor Emanuel Grauer zu Grau⸗ 
denz ift der Rote Adlerorden vierter Klaſſe verliehen 
worden. 

— (Perſonalie.) Dem bei der Oberzoll⸗ 
direktion in Danzig angeſtellten Regierungrat Möller 
iſt er Charakter als Geheimer Regierungsrat verliehen 
worden. 

— (Der weſtpr. botaniſch⸗ zoolo⸗ 
giſche Verein), welcher ſeinen diesjährigen großen 
Ausflug nach Südrußland unternehmen wollte, muß 
dieſe ſeit zwei Jahren mit größter Mühe und bedeuten⸗ 
den Koſten vorbereitete Reife, zu der ſich viele Teil- 
nehmer gemeldet hatten, aufgeben, da die Cholera⸗ 
Nachrichten aus dem Innern Rußlands zu bedrohlich 
lauten. 

— Die weſtpr. Klein bahn⸗Aktien⸗ 
geſellſchafth) hatte im letzten Geſchäftsjahre bei 
einer Bilanz von 8 417 576 Mark einen Reingewinn 
von 55 742 Mark. 

— (Ausſtellung von Geſellenprü⸗ 
fungsſtücken.) Die von dem Vorſtand der weſt⸗ 
reußiſchen Handwerkskammer in Ausſicht genommene 

usſtellung von Geſellenprüfungsſtücken findet wie in 
den Vorfahren in der weſtpreußliſchen Gewerbehalle zu 
Danzig vom 24. bis 31. Juli ſtatt. Zugelaſſen find 
Prüfungsſtücke, welche in den Quartalen vom Oktober 
v. Is. bis Juli d. Is. angefertigt ſind. Zur Verteilung 
gelangen 24 Geldpreiſe und eine größere Anzahl 

ehrender Anerkennungen. 
der Lotterieloſe.) 


— Bermehrung 
Von unterrichteter Seite erfährt der „Berl. Lok.⸗Anz.“, 
daß die Zahl der preußiſchen Loſe von 304 000 auf 


400 000 erhöht werden ſoll. Dieſe 400 000 Loſe ſollen 
auf die Nummern 1 bis 200 000 a und b lauten, ſo⸗ 
daß jede gezogene Nummer doppelt ausgezahlt wird, an 
den Inhaber des Loſes a und an den Inhaber des 
Loſes b. 

— Peter und Pauls⸗Tag.) Der 29. Juni 
iſt den Apoſteln Petrus und Paulus geweiht. Der Tag 
gehört zu den „ſommerlichen Lostagen“ — dem 24. Juni 
bis 2. Juli, an denen die Sonne zur ſelben Zeit unter⸗ 
geht, um bann erft ſtetig früher zu ſcheiden — dem 
Seitenſtück der „Zwölfnächte“ der Winterſonnenwende. 
Mancherlei Bräuche knüpften ſich daran, von denen ſich 
der Geſindemarkt und der Heiratsmarkt noch in manchen 
Gegenden erhalten haben. Der Landmann wünſcht den 
Tag ſchön: „Schön zu Sankt Paul füllt Taſchen und 
Maul“, ſagt die Bauernregel etwas derb. Auch windig 
darf es noch ſein: „Wenn Peter und Paulus rücken 
den Hut, Gerät das Sommerkorn ſehr gut.“ Heute iſt 
der Peter und Paulstag einer der höchſten Feſttage der 
katholiſchen Kirche, der in Podgorz mit einem Ablaßfeſt 
gefeiert wird, das dem Barbarkener faft gleichkommk. 

— (Die Juli⸗ Schulferien) find wie folgt 
feſtgeſetzt: für das Gymnaſium, die Lehrerbildungs⸗ 
anſtalten, die gehobenen ſtädtiſchen Schulen vom 1. Juli 
bis 3. Auguſt einſchließlich; für Gewerbeſchule und Fort⸗ 
bildungsſchule von 2. Juli bis 7. Auguft einſchließlich; 
für die ſtädtiſchen Gemeindeſchulen vom 3. Juli bis 
7. Auguſt einſchließlich; für die Schulen des Landkreiſes 
vom 17. Juli bis 7. Auguft. — Die Königin Luiſe⸗ 
Gedächtnisfeier findet am Schulſchlußtage ſtatt. 

— (Thorner Liedertafel.) In der geſtrigen 
Hauptverſammlung wurde zunächſt Bericht über das 
Sängerfeſt erftattet. Das Hauptkonzert war beſucht, 
außer den Ehrengäſten, von 947 zahlenden Perſonen 
und zwar auf dem 1. Platz von 207, wozu noch 132 
Inhaber von Dauerkarten kommen, auf dem 2. Platz 
270, auf dem 3. Platz 338 Perſonen, mit einer Geſamt⸗ 
einnahme von 1358 Mark. Im übrigen ſind auf dem 
Feſtplatz, einſchließlich des Ziegeleikonzerts, nahezu 2000 
Mark eingenommen. Wenn der Zuſchuß vom Herrn 
Oberpräſidenten gewährt wird, iſt mit Sicherheit anzu⸗ 
nehmen, daß der Garantiefonds nicht in Anſpruch ge⸗ 
nommen zu werden braucht. Betreffs der diesjährigen 
Feſte wird beſchloſſen, das Sommerkonzert am 20. Aus 
guft im Schützenhausgarten, das 1. Winterkonzert am 
29. Oktober, den Herrenabend mit Wurſteſſen am 
18. Februar, das 2. Winterkonzert nebſt Stiftungsfeſt 
am 4. März zu veranſtalten. Die Vereinsferien dauern 
bis zum 15. Auguſt; am 16. Auguſt findet die erſte 
Geſangprobe danach ſtatt. 

— (Schützengilde Thorn⸗Mocker.) 
Die Gilde, die durch den Verluſt ihres früheren Schieß⸗ 
ſtandes infolge Erweiterung des Mockeraner Friedhofs 
eine ſchwere Vermögensſchädigung erlitten, der ihren 
Fortbeſtand bedrohte, hat ſich jetzt ſo weit erholt, um 
ſich einen neuen Schießſtand zu bauen, zu deſſen Koſten 
in Höhe von 18 000 Mark ein Zuſchuß erhofft wird. 
Die Gilde, die jetzt wieder 36 Mitglieder zählt, hat zu 
dieſem Zweck das dem Beſitzer Herrn Suchowski ges 
hörige Grundſtück Graudenzer Straße 209 für den 
Preis von 6800 Mark angekauft, nachdem ſie ſich ver⸗ 
ſichert, daß der Errichtung des Schießſtandes auf dieſem 
Platze nichts im Wege ſteht. Die Übernahme erfolgt 
am 1. Auguſt. Mit dem Bau ſoll im Herbſt begonnen 
werden. — Am Sonntag fand das zweite Preisſchießen 
ſtatt, bei dem Herr Naftaniel mit 51 Ringen den erſten 
Preis erzielte. Am nächſten Sonntag wird Wander⸗ 
preis und Trinkhorn ausgeſchoſſen. 

— (Jugendwehr Thorn⸗Mocker.) Am 
Sonntag Vormittag fand im „Goldnen Löwen“ ein 
Preisturnen ſtatt, an dem ſich die beſten Mitglieder aus 
jeder Riege, etwa ein Drittel der 68 Aktive zählenden 
Mannſchaft, beteiligten. Bei dem Turnen, das in zwei 
Pflichtübungen und einer Kürübung an jedem Gerät 
beſtand, funglerte der Leiter der Jugendabteilung des 
Turnvereins Thorn, Herr Noetzel, als Preisrichter. Die 
Preisverteilung findet am 9. Juli bei der Feier des 
Stiftungsfeſtes ſtatt. 

— (Viktoria⸗ Sommertheater.) Am 
Freitag den 1. Juli beginnt die Benné'ſche Geſellſchaft, 
die durch ihre vortreffliche Aufführung geiſtreich⸗pikanter 
Pariſer Burlesken in beſtem Rufe ſteht und auch in 
Thorn im vorigen Jahre viel Anerkennung gefunden 
hat, ein Gaſtſpiel im Viktoriapark, bei gutem Wetter 
im Garten, zu mäßigem Eintrittspreiſe. An jedem 
Abend ſollen außer ſonſtigen Vorträgen zwei Burlesken 
zur Aufführung kommen. 5 

— Zum Zuſammenbruch der Firma 
Enoch in Allenſtein.) Geſtern verzeichneten 
wir unter Lokalnachrichten die Zeitungsmeldung, daß 
die Oſtbank für Handel und Gewerbe an dem Zu⸗ 
ſammenbruch der Getreidefirma Enoch in Allenſtein mit 
360 000 Mark beteiligt ſein ſoll. Schon in derſelben 
Nummer brachten wir unter „Neueſte Nachrichten“ 
eine Erklärung der Poſener Direktion der Oſtbank, wo⸗ 
nach die Zeitungsmeldung, daß die Oſtbank für Handel 
und Gewerbe an der Pleite mit 136 000 Mark be⸗ 
teiligt ſei, übertrieben iſt und daß es ſich nur um die 
Hälfte der Summe handelt, wofür die Bank aber durch 
gute Sicherheiten zum größten Teil Deckung in Händen 
hat. Dieſe Erklärung bedeutet auch ein Dementi der 
erſteren Zeitungsmeldung, wir wollen aber auf Wunſch 
noch ausdrücklich feſtſtellen, daß die Nachricht, wonach 
die Oſtbank mit 360 000 Mark an dem Zuſammenbruch 
der Firma Enoch beteiligt iſt, ebenfalls nicht den Tat⸗ 
ſachen enſpricht. 

— (Zum Prozeß um den Haupt⸗ 
bahnhof) iſt mitzuteilen, daß auf Antrag des 
verſtorbenen Oberbürgermeiſters Dr. Kerſten der 
Bezirksausſchuß beſchloſſen hat, die Verwaltung 
des Hauptbahnhofs bis zur endgiltigen Ent⸗ 
ſcheidung über die kommunale Zugehörigkeit des 
Bahnhofs der Stadt Thorn zu belaſſen. Die ſteuer⸗ 
rechtliche Folge dieſes Beſchluſſes iſt, daß das 
Hauptbahnhofsgebiet nach wie vor von Thorn 
beſteuert wird. Eine Rückzahlung von Kommunal⸗ 
ſteuern findet auch bei ungünſtigem Ausgange des 
Prozeſſes, der vorausſichtlich mehrere Jahre dauern 
wird, nicht ſtatt. 

— Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1. 3 

— (Gefunden) wurde eine Broſche. Näheres 
im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— Gugelaufen) iſt ein ſchottiſcher Schäferhund. 
Näheres im Polizeiſekretarſat, Zimmer 49. 

— Bon der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug bei Thorn heute 0,04 Meter, er 
iſt feit geſtern unverändert. Bei Chwalo⸗ 
mige ift der Strom mit 1,53 Meter unvers 
ändert. 


* Aus dem Landkreiſe Thorn, 29. Juni. 
(Feuer.) Das Wohnhaus des Beſitzers Filipski zu 
Th.⸗Papau ift am 28. d. Mis. gegen 1 Uhr 
mittags abgebrannt. Das Gebäude war mit 1200 Mk. 
bei der weſtpr. Feuerſozietät verſichert, ebenſo das Mo⸗ 
biliar. Die Entſtehungsurſache hat nicht feſtgeſtellt 
werden können. : 


| 


jüngſten, am friſcheſten und am geſündeſten 
gute Wirkung iſt leider noch nicht überall bekannt. 
In manchen Gegenden, beſonders in Nord⸗ 
deutſchland, baut man ihn garnicht; nur das bier- 
reiche Süddeutſchland weiß den Radi verdienter⸗ 
weiſe zu ſchätzen. Hier gehört er zum täglichen 
Genuß und zu jedem regelrechten Biertiſch. Früher 
wurde er mehr geſchätzt; denn ſeine heilkräftige 
Wirkung war mehr bekannt. Rettichkuren waren 
im Mittelalter ſehr gebräuchlich, und im Alter⸗ 
tume ſoll er bei den Egyptern und Chineſen ein 
geſuchter Artikel geweſen fein. Er iſt ein Produkt 
heimiſchen Bodens: denn es wird berichtet, in den 
deutſchen Wäldern wuchs er zur Römerzeit wild. 
Im ſonnigen Italien will er nicht gedeihen, er 
wird aber dahin eingeführt. Dem genügſamen 
Spanier dient er als ganze Mahlzeit. Wenn auch 
Schwenninger recht hat, wer ſchlank bleiben will 
und ſich wohl und leicht fühlen will, darf zum 
Eſſen nicht trinken und zum Trinken nicht eſſen, 
der Rettich macht eine Ausnahme: er bekommt am 
beſten zum Trinken, überhaupt außerhalb der 
Mahlzeit genoſſen. Er reinigt wieder von dem, 
was man ſich durch überreichlichen Biergenuß zu⸗ 
viel angeſchwemmt hat. Nach alter Anſchauung 
macht ſein Genuß auch heiter. Das iſt ſehr natür⸗ 
lich? denn reines, geſundes Blut erzeugt Wohl⸗ 
gefühl. Freilich gehört zu einer regelrechten 
Rettichkur Bewegung und Frühaufſtehen. And das 
will die Mehrzahl der Biertrinker nicht. Aus 
leicht begreiflichen Gründen! 8. 


Briefkaſten. 


ck. Sind Arbeitsvertrag und Mietsvertraggetrennt 
mündlich oder ſchriftlich vereinbart worden, dann gilt 
für die Wohnung die übliche Kündigungsfriſt. Iſt da⸗ 
gegen die freie Wohnung, in dieſem Falle die nachge⸗ 
laſſene Miete, als ein Teil des Arbeitsertrages (Gehaltes) 
anzuſehen, dann muß die Wohnung mit dem Tage ge⸗ 
räumt werden, an dem das Arbeitsverhältnis gelöſt ift. 
Für die Beſtellung des zu der Wohnung gehörigen 
Landes muß Entſchädigung geleiſtet werden. 


Von der Kieler Woche. 


Seine Majeſtät der Kaifer begab ſich am 
Dienstag Morgen um 7¼ Uhr an Bord feiner 
Jacht „Meteor“, um auf ihr die Wettfahrt 
von Kiel nach Eckernförde mitzuſegeln. 
Als Gäſte waren auf den „Meteor“ geladen der 
regierende Bürgermeiſter von Hamburg Dr. Predöhl, 
Vizeadmiral von Uſedom, Vizeadmiral z. D. Frei⸗ 
herr von Bodenhauſen, der engliſche Vizeadmiral 
Jellicoe, Generalleutnant Burggraf und Graf zu 
Dohna ⸗Schlobitten, Flügeladjutant Hauptmann von 
Caprivi, Mr. Armour, Generalkonſul Dr. von 
Schwabach, Herrenhausmitglied Ludwig Delbrück, 
Oberförſter Freiherr Speck von Sternburg. Unter 
fortwährenden weſtlichen Böen und ſtrömendem 
Regen liefen gegen 1 Uhr die erſten mittleren 
Jachten in Eckernförde ein. Die amerikaniſche 
Jacht „Weſtward“ ging als erſte von den großen 
Jachten um 1 Uhr 35 Min. durchs Ziel. Es 
folgten Germania, Hamburg und Meteor; dieſer 
um etwa 1 Uhr 50 Min. Die „Hohenzollern“ iſt 
in Eckernförde eingetroffen, ferner die Dampfjacht 
„Oceana“ und mit „Meteor“ die Jacht „Iduna“. 


Sport. 

Verbotenes Automobilrennen. 
Die niederöſterreichiſche Statthalte⸗ 
rei hat dem öſterreichiſchen Automobilklub die 
Abhaltung des diesjährigen Semmering ⸗ 
rennens wegen der zu befürchtenden Schnellig⸗ 
keitsexzeſſe der Automobiliſten verboten. 


Luftſchiffahrt. 
Eine neue Fahrt des Verkehrs⸗ 
luftſchiffs „Deutſchland“. Das Luftſchiff 
„Deutſchland“, früher „L. Z. 7“, iſt Dienstag 
Morgen 8%, Uhr in Düſſeldorf mit Vertretern 
der Preſſe aufgeſtiegen und hat die Fahrt nach 
dem bergiſchen Lande zu genommen. 
Vormittags um 11 Uhr kam das Luftſchiff in 
Eſſen (Ruhr) in der Richtung von Steele in Sicht 
und fuhr um 11 Uhr 20 Min. in der Richtung 
nach Gelſenkirchen davon. Es paſſierte dann 11 
Uhr 30 Min. Gelſenkirchen, 11 Uhr 40 Min. 
Recklinghauſen, 12 Uhr 5 Min. Lünen und 12 
Uhr 15 Min. Lüdinghauſen in der Richtung auf 
Münſter. — Nach einem weiteren Telegramm iſt 
das Verkehrsluftſchiff „Deutſchland“ auf ſeiner 
Fahrt bis nach Kattenvenne getrieben worden 
und hat von dort den Rückweg nach Münſter 
eingeſchlagen. Die letzten Nachrichten beſagen, 
daß das Luftſchiff wieder auf Kattenvenne zurück⸗ 
getrieben wird. — Zwiſchen 5½ und 5¼ Uhr ift 
das Verkehrsluftſchiff bei Iburg im Teuto⸗ 
burger Walde gelandet. Es iſt mit der 
Gondel in den Bäumen hängen geblieben und 
hat unweſentliche Beſchädigungen erlitten. — Die 
Landung des Verkehrsluftſchiffes „Deutſchland“ 
erfolgte infolge widrigen Windes. Der 
Ballon wurde aus einer Höhe von etwa 1500 
Meter am Kleinen Freden hinabgedrückt und ver⸗ 
fing ſich dabei in den Bäumen. Anſcheinend ſind 
doch weſentlichere Beſchädigungen 
eingetreten. Namentlich ſcheint vor den hinteren 
Propellern ein Durchbruch erfolgt zu ſein. Es 
macht den Eindruck, als ob ſehr weitreichende 
Reparaturen notwendig würden. Militär iſt zur 
Hilfeleiſtung von Osnabrück abgegangen und gegen 
8 Uhr in Borgloh eingetroffen. 


Der entſtehende 


Schon ſeit Jahrhunderten ſind die Havel 
und die Oder durch den Finow⸗Kanal mitein⸗ 
ander verbunden. Der Verkehr auf dieſem 
wichtigen Schiffahrtswege hat aber längſt die 
Grenzen ſeiner Ausdehnungsfähigkeit erlangt. 
Der Finow⸗Kanal kann nur Schiffe von 170 
Tonnen aufnehmen. Daher erwies ſich der 
Bau eines neuen „Großſchiffahrtsweges“ als 
notwendig, der auch von größeren Schiffen be⸗ 
fahren werden kann. Der Staat und die be⸗ 
teiligten Städte Berlin, Charlottenburg und 
Stettin haben die nötigen Koſten aufgebracht, 
und nun wird eifrig an der großen Waſſerſtraße 
gearbeitet. Sie beginnt in dem Berliner Vor⸗ 
ort Plötzenſee. Das nächſte Stück deckt ſich mit 
dem vorhandenen Spandauer Schiffahrts⸗ 
kanal, der weſentlich verbreitert wird. Dann 
benutzt der Großſchiffahrtsweg den Lauf der 
Havel bis Pinnow und führt dann die alte 
Havel aufwärts bis zum Lehnitzſee, an deſſen 
Nordende eine große Schleuſe angelegt wird. 
Dann folgt eine von keiner Schleuſe unter⸗ 


1135 anßerdem, Dr. Cook als Zeugen vernehmen zu 
aſſen. ee ? ; 

(Ein zweiter Cholerafall) wird vom 
Auswandererbahnhof Ruhleben gemeldet. Montag 
Nachmittag erkrankte, wie der „Berliner Lokal⸗Anzeiger“ 
berichtet, die in der Iſolierbaracke untergebrachte 
Schweſter des in der verfloſſenen Woche an Cholera 
asiatica geſtorbenen ruſſiſchen Auswanderers Kalinowski 
ebenfalls und ſtarb gegen Abend unter furchtbaren 
Leiden. Dienstag früh wurde die Leiche beſtattet. Die 
Baracke, in der die beiden Perſonen geſtorben ſind, iſt 
ſtreng iſoliert; niemand darf fih ihr nähern. Auch 
ſonſt herrſcht auf dem Auswandererbahnhof die ſtrengſte 
Bewachung. Die K. iſt wahrſcheinlich durch ihren 
Bruder infiziert worden. Im übrigen liegt keine Ver⸗ 
anlaſſung zu irgend welcher Beunruhigung vor. 

(Der Tod in den Bergen.) Zwei Münche⸗ 
ner Touriſten. Franz Werner und Julius Falſch, welche 
am 25. Juni eine Hochtour im Kaiſergebirge unter⸗ 
nahmen, wurden von einer Rettungsexpedition am 
Dienstag erfroren im Gebiete der Karlſpitze aufgefunden. 

(Vermißte Touriſten.) Vier Wiener Tou⸗ 
riſten, zwei Herren und zwei Damen, die Sonntag früh 
einen Ausflug in das Rax⸗ und Schneeberggebiet unter⸗ 
nahmen, werden ſeitdem vermißt; zwei Rettungsexpe⸗ 
ditionen ſind abgegangen. 


Neueſte Nachrichten. 


Drei Kinder verſchüttet. 
Marienwerder, 29. Juni. In Pr- 
Friedland wurden drei in einer Sandgrube 
ſpielende Kinder von herabſtürzenden Erd⸗ 
maſſen verſchüttet und erſtickten. 
Vertagung des Prozeſſes? 
Allenſtein, 29. Juni. Wie die „Allenſt. 
Ztg.“ meldet, befindet ſich Frau von Schönebeck 
wieder in einem derartig erſchöpften Zuſtande, 
daß die Befürchtung beſteht, ſie werde in den 
nächſten Tagen nicht mehr verhandlungs⸗ 
fähig ſein. Man muß alſo mit der Möglichkeit 
einer Vertagung des Prozeſſes rechnen. 


Hochwaſſer im Bodenſee. 


geſtern auf 5,66 Meter und überſchritt den 
Hochwaſſerſtand von 1876 um 3 Zentimeter. 
Die Hauptſtraßen in Nohrſchach ſind größten⸗ 
teils überſchwemmt. Alle ſchweizeriſchen Ort⸗ 
ſchaften am Unterjee, unterhalb Konſtanz, 
ſtehen ſeit dem 16. d. Mts. ununterbrochen 
unter Waſſer. 


Kieler Regatta. 

Eckernförde, 29. Juni. Heute Morgen 
8 Uhr begann der Handicap der großen Jachten 
bei heftigem Gewitterregen. Die „Hohen: 
zollern“ mit dem Kaiſer an Bord folgte den 
Jachten bald nach. i 

Die Drohbriefe gegen den Großherzog von 
Baden. 

Karlsruhe, 28. Juni. Zu den auswärts 
verbreiteten Nachrichten über an den Großherzog 
von Baden gerichtete Drohbriefe teilt die 
„Karlsruher Zeitung“ mit, daß von keiner 
Seite den anonymen Drohbriefen irgendwelche 


Mannigfaltiges. 


(Schadenerſatz⸗ Prozeß.) In der am 
Dienstag vom Landgericht 1 Berlin verhandelten 
Schadenerſatz⸗Prozeß des Reiſebegleiters Cook, Rudolf 
Franke, gegen den Nordpolforſchrr Peary beſtritt der 
Vertreter Pearys die Zuſtändigkeit des Berliner Land⸗ 
gerichts ſowie die Behauptung des Klägers, daß die 
Peary angeblich unfreiwillig ausgehändigten Pelze, 
Narwalhörner und Walroßzähne zur Hälfte ihm ge⸗ 
hörten. Der Gerichtshof erklärte ſich für zuſtändig, da 
die Klage Peary in Berlin zugeſtellt worden fei und be- 


Berlin, 29. Juni. Der Bodenſee flieg |. 
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Großſchiffahrtsweg 


Berlin — Stettin. 


brochene, 50 Kilometer lange Strecke bis 
Niederfinow. Beim Bau dieſer Strecke wird 
der Malzer Kanal benutzt; den alten Finow⸗ 
Kanal ſchneidet der Großſchiffahrtsweg bei 
Zerpenſchleuſe. Das nun folgende Stück am 
Pechteich und Uederſee bietet der Errichtung 
des Großſchiffahrtswegs ernſte Schwierigkeiten. 
Dort mußten tiefe Moorlager ausgegraben und 
große Steinmaſſen beſeitigt werden. Der 
Kanal kreuzt dann unfern von Eberswalde die 
nach Schwedt führende Eiſenbahn. Dieſe wird 
nicht etwa auf einer Brücke über den Groß⸗ 
ſchiffahrtsweg geleitet, ſondern die Kanalan⸗ 
lage wird über die Bahnſtrecke hinweggehen. 
An den anderen Stellen, wo der Groß⸗ 
ſchiffahrtsweg auf Bahnſtrecken trifft, ver⸗ 
mitteln Brücken den Verkehr. Von Niederfinow 
an bleibt die Waſſerſtraße nördlich des Finow⸗ 
Kanals; ſie durchſchneidet die Höhen des Oder⸗ 
bruchs und mündet bei Hohenſaathen in die 
Oder. Die ganze Länge der neuen Kanalanlage 
beträgt 99,5 Kilometer. 


Bedeutung beigelegt werde. Das Bezirksamt 
habe die getroffenen Maßregeln bereits zurück⸗ 


gezogen. Von einer Erregung der Bevölkerung 


ſei keine Rede. 
Einſturz eines Brückenbaugerüſtes. 

Kaſſel, 28. Juni. Beim Neubau der 
Fuldabrücke ſtürzte ein Teil des Brückenbau⸗ 
gerüſtes ein. 3 Arbeiter wurden in die Tiefe 
geriſſen und ſchwer verletzt. 

Mord und Selbſtmord. 

Stuttgart, 29. Juni. Heute Vormittag 
wurden die Kammerſängerin Anna Sutter, der 
ehemalige Hofkapellmeiſter Obris in der 
Wohnung der Sängerin mit Schußwunden tot 
aufgefunden. Anſcheinend liegt Mord und 
Selbſtmord vor. 

Niederlage der Marokkaner. 

Paris, 29. Juni. Nach einer Blätter⸗ 
meldung ſollen die Marokkaner in dem Gefecht 
am 23. Juni 1300 Mann verloren haben. 

Norwegiſcher Dampfer geſcheitert. 

Akreyri Island, 28. Juni. Der nor⸗ 
wegiſche Dampfer Eljan, der bei dichtem Nebel 
Sonnabend Abend in Reykjar⸗Fjord auf einen 
Felſen geſtoßen war, ift wahrſcheinlich wrack 
geworden. Die Paſſagiere und die Poſt des 
Dampfers ſind gerettet. 
r.. . — | 
Amtliche PONENS 55 Danziger Produkten⸗ 

örſe 


vom 29. Juni 1910. 

Wetter: regneriſch. ° 
Für Getreide, Hülfenftüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Provlſion 

uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Weizen ohne Handel. 

per September —Oktober 191—190½ Mk. bez. 

per Oktober November 1905 Mk. bez. 

per November — Dezember 191 Mk. bez. 
Roggen feſt, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. 726—736 Gr. 1431/,—145 Mk. bez. 

Regulierungspreis 1441/, Mk. 

per September — Oktober 146 Mk. bez. 

per Oktober November 147 Mk. bez. 
Gerſte flau, per Tonne von 1000 Kar. 

inländ. 680—586 Gr. 127—130 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Star. 

inländ. 148 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ruhiger. 

Rendement 88% f. Neufahrw. 14,75 Mk. inkl. Sack. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- 9,20 Mk. bez. 

Roggen- 8,60—8,70 Mk. bez. 

Der Borſtand der Produkten⸗Börſe. 


Magdeburg, 28. Juni. 
88 ora Sr Sack —.— —.—. 
ohne Sack 95. Stimmung: ſtetig. Brotraffinade I 
15 Faß 25,25 —25,50. Kriſtallzucker I mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack 25,00—25,25. Gem. Melis I 
mit Sack 24.50— 24,75. Stimmung: ruhig, ſtetig. 

Hamburg, 28. Juni. Rüböl feft, verzollt 56,00, 
Kaffee tubig Umſatz —,— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,8000 loko ſchwach, 6,00. Wetter: Regen. 


Zuckerbericht. Kornzucker 


Nachprodukte 75 Grad 


Hamburg, 29. Juni, 95 Uhr vormittags. Minimum, 
nordoſtwärts ausgebreitet, unter 742 mm über dem Ska⸗ 
gerrack: Maximum über 765 mm über Südeuropa; Luftdruck 
über Nordeuropa andauernd niedrig. Witterung in Deutſch⸗ 
land: friſche Südweſtwinde, vorwiegend trübe, vereinzelt 
regnerisch, etwas wärmer, geſtern ausgebreitete und ergiebige 
Niederſchläge. $ 


legraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
= 8 h 19 129. Juni] 28. Jun 
. . isra 
Tendenz der Fondsbörſe: — 
Sfterreihifihe Banknoten. 85,15 | 85,15 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe. 
Wechſel auf Warſ cha r 
Deutfche Reichsanleihe 3¼ /. „ -| 98,— | 98, — 
Deutſche Reichsanleihe 30), s a. | 84,80 | 84,50 
Preußlſche Konſols 3¼ 0/0. » 95, 93.— 
Preußische Konfols 5% 84,7 84,50 
Thorner Stadtanleihe 4% .. Bee ge 
Sonte a d ee ze: . — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½% ͤ -. 
Weſpreußl e Pfandbriefe 3% neut. II. —,— 81,90 
Rumäniſche Rente von 1894 17 4 T 
Nuſſiſche unifizierte Staatsrente 4% . 9500 


Polniſche Pfandbrſefe 4½% „. -f „95,60 | 95,80 
Gran He Strafenba . Aktien 184,25 184,25 
Deulſche Bank⸗Aklien. 51,20 78757 
Diskonto⸗Kommandit⸗Ankeile .. 186,90 | 186,25 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktien. . .| 123,75 | 123,75 
Oftbank für Handel und Gewerbe . .| 128,75 | 129,— 
Allgemeine Elektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft 268,40 268,50 
Bochumer Gußſtaßl⸗Aklten „ „„ „ 231,25 231,25 
Harpener Bergwerks⸗Akllen 192,50 | 192,50 
Laurahiltte⸗Akllen o> 174,90 175.— 
Weizen lofo in Newyorr . 110,— | 108'/, 
FF N en er Re 102021520428 
„ September. dates 190,75 192,75 
„% Dein: 1, | 493, 
Roggen Juli!! A a 147,50 148,25 
September E 150,50 | 151,25 
Db T EVAG 151,50 | 152,25 


Spiritus: 70er loko 2.» : 
Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5 %, Privatdiskont 3½ /, 


Danzig, 29. Juni. (Getreidemarkt.) Zufuhr 15 in 
ländiſche, 9 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 29. Juni. (Getreldemarkt.) Zufuhr 25 
inländiſche, 27 ruſſiſche Waggons exkl. 1 Waggon Kleie und 
1 Waggon Kuchen. 


—..— —.— 


. ’ 


Berliner Viehmarkt. 5 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 29. Juni 1910. 
Zum Verkauf ſtanden: 689 Rinder, darunter 441 Bullen, 
48 Ochſen, 200 Kühe und Färſen, 3373 Kälber, 1756 Schafe, 
16 298 Schweine. 3 


Preiſe für 1 Zentner Lebend⸗ Schlacht 


gewicht gewicht 


Kälber: 
a) Doppellender feiner M 


aſt. _.| 70—90 100127 
b) Fa 10 GVollmilchmaſt) und befte 


aügkälbe rr ee 52—58 | 92—99 
c) mittlere Maſt⸗ und gute Saugtälber| 45—53 | 83—94 
d) geringe Saugkälber . 82—44 | 64—82 


afe: 
5 Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 38—48 | 83—86 


b) ältere Maſthammel 35—88 74—81 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Meraihafe) B 28—85 | 60—72 
d) Marſchſchafe und Niederungsihafe | —— 55 
Schweine: 


a) Fettſchweine über 3 Btr. Lebendgem.| —,— =e 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 


Kreuzungen über 2¼ Btr. Lebendgew. 49—50 | 61—62 
o) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen bis 21/, Btr. Lebendgew. 48—50 | 60—62 
d) fleiſchige Schweine . . . 4749 | 58—61 
e) gering entwickelte Schweine 46 57—58 
Sue An. 44—45 | 55—66 

Rinder blieben ungefähr 175 Stück unverkauft. Kälber⸗ 


handel ruhig, es wird nicht ausverkauft. Schafe wurden 
bis auf wenige Poſten geringerer Ware abgeſetzt. Der 
Schweinemarkt geſtaltete ſich langſam, es bleibt großer 
überftand, 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preisliſte. i 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


Fur 50 Kilo oder 100 Pfund 28. 8. 10 bisher 
Mk. Mk. 
Weizengries Nr. 1 18.— 17,80 


Weizengries Nr. 2 
Kaiſerauszugsmehl 
Weizenmehl 000 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band. 
Weizenmehl 
Weizen⸗Futtermehl . 


—U— 2 


s ..»o ece’. o 


Ders 


Gerſtengraupe Nr. 
Gerſtengraupe Nr. 3. 
Gerſtengraupe Nr. 4. 


Meizenlleier.n nl, e e ' 5,70 | 5,70 
Roggenmehl oo 5 12,— | 11,80 
Roggenmehl O I s e è > $ 3 11,20 | 11,— 
Roggenmehl J... 10,60 | 10,40 
Roggenmehl II 5 „806,60 
Kommißmehhlll 7 9,60 | 9,40 
(( me a aa T 9,— | 8,80 
Roggenkleie es i 5,40 | 5,40 
Gerſtengraupe Nr. i. „ sai 13, — | 18, — 


— 
— UU HHV —̃— ———ꝓœä—Vä.ꝛd æ U ooe eo 


e. ́ 22 


Gerſtengraupe Nr. 5. ` . 9,50 | 9,50 
Gerſtengraupe Nr. 6. 8 5 9,30 | 9,30 
Ba ne grobe. 3250 A 9,30 | 9,30 
Gerſtengrütze Nr. 1. Ar 5 9,50 | 9,50 
Gerſtengrüße Nr. 2 . . š 9 9,10 

. * 25 9.— 


Gerſten⸗Kochmehl 
Gerſten⸗Futtermehl 
Buchweizengries 

Buchweizengrütze I 
Buchweizengrüße IT . 


e... 


t 
Gerſtengrüze Nr. 3. A 


—U 2 o 


« 
. 
. 
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* 
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* 
* 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 29. Juni, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 18 Grad Celf. 
Wetter: bewölkt. Wind: Weſten. 
Barometerſtand: 758 mm. 
Vom 28. morgens bis 29. morgens höchſte Temperatur 
+ 28 Grad Celſ., niedrigſte + 10 Grad Celf. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 30. Juni: 
Wechſelhafte Bewölkung, windig, zeitweiſe Regen. 
— —— —ũ—— — — 1— 
30. Juni: Sonnenaufgang 3.42 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.24 Uhr, 
Mondaufgang 12. 8 Uhr, 
Monduntergang 12.21 Uhr. 


—— . k —.—.—. ...... 


Weichſelperkeht bei Thorn. 


Angekommen: Dampfer „Minden“, Kapt. Witt, mit 


6 Kähnen im Schlepptau, Dampfer „Neptun“, Kapi. Ma- 


jewski, mit 4 Kähnen im Schlepptau von Danzig nach 
Warſchau, Dampfer 500 Kapt. Welz, mit 5 Kähnen 
im Schlepptau und 800 Ztr. Gütern von Danzig, ferner die 
Fahrzeuge der Schiffer C. Kaehne und P. Schulz mit je 
2700 Btr, M. Valenſikowski mit 2600 Btr, B. Scheffera 
und F. 8 mit je 2400 Ztr., F. Wierzbicki mit 
1400 Btr., J. Mielke mit 2200 Btr., H. Schulz mit 1500 Bir. 
Gütern und J. Jeziorski mit 2000 Btr. Quebrachoholz von 


Danzig nach Warſchau, J. Schlatkowskt mit 2400 Jtr. und 


V. Schlatkowski mit 1400 Rtr. Kohlen von Danzig nach 
Plewo, J. Rydlewski mit 1340 Ztr., R. Hinz mit 1600 Ztr., 


P. Gorski mit 1460 Btr. und M. Graszewicz mit 1500 Bir, 


Salz von Danzig nach Wlozlawek. Abgefahren: Dampfer 
„Thorn“, Kapt. Andro, mit 700 Ztr. Mehl und 190 tr. 


Gütern nach Danzig. 


welche Offiziere und 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe gibt Darlehne fa 
auf Wechſel und Schuldſcheine z. Zt. 3u | 


5 Prozent aus. 5 
Thorn den 28. Juni 1910. 


Der Magiſtrat. 
Landverpachtung. 


Folgende Parzellen des Gutes Weiß⸗ 


hof, ſowie des ehemals Büöwenberg iden 
Grundſtück follen vom 1. Oktober d. Is. 


auf 6 bezw. 12 Jahre zur landwirtſchaft⸗⸗ 


lichen Nutzung verpachtet werden: 
Bei Neu⸗Weißhof in der Nähe der 

Ulanenkaſerne: 

Parzelle 1 mit 1,02 ha, 

n 2 mit 1,46 ha, 

A 5 mit 2,618 ha, 

5 9 mit 3,82 ha, 

w 11 mit 3,69 ha. 

An der Culmer Chauſſee zwiſchen 
Waſſerwerk und Bahnhof Thorn⸗Nord: 
Parzelle 18 mit 2,47 ba, 

F: 22 mit 1,72 ha, 
— 23 mit 
D 24 mit 
— 25 mit 2 
„ 30 mit 2,14 ha, 
„ 31 mit 2,93 ha, 
" 32 mit 13,72 ha, 
u 33 mit 11,88 ha, 
„ 35 mit 1,20 ha. 
Löwenberg'ſches Grundſtück an der 
Culmer Chauſſee. £ 
Wir beraumen hierzu einen Termin auf 


Mittwoch den 6. Juli 1910, 

8 Uhr deut der Paz Nase 
an. Verſammlungsort der Pachtluſtigen: 
Oberförſterei Gut Weißhof. 

Die Verpachtungsbedingungen werden 
im Termin bekannt gemacht, können aber 
auch vorher im Bureau I des Rathauſes 
während der Dienſtſtunden jederzeit ein⸗ 
geſehen bezw. gegen Erſtattung von 
1 Mark Schreibgebühren bezogen werden. 

Auskunft über die Parzellen wird 
Freitags, vormittags 9 bis 11 Uhr, auf 
dem Oberförſter⸗Geſchäftszimmer im Rats 
hauſe oder an anderen Tagen von 7—9 
Uhr in der Dienſtwohnung des Herrn 
Oberförſters in Gut Weißhof erteilt. 

Die Pazellen werden eventl. den 
Wünſchen der Pachtluſtigen entſprechend 
gebildet werden. 

Thorn den 24. Juni 1910. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Vom 14. bis 25. Juli d. Is. fol das 
Pionier⸗Bataillon Nr. 6 aus Neiße in 
Stärke von 26 Offizieren, 504 Unter⸗ 
offizieren und Gemeinen und 10 Pferden 

in hieſiger Stadt untergebracht werden. 

Aus dienſtlichen Rückſichten muß die 
Einquartierung dieſes Bataillons in der 
Bromberger Vorſtadt erfolgen und es 
wird ein jeder Hauseigentümer mit Ein⸗ 
quartierung und zwar nach Maßgabe 
des zurzeit giltigen Einquartierungs⸗ 
kataſters bedacht werden. 

Die Unterbringung erfolgt mit voller 
Verpflegung. Die Hauseigentümer haben 
das Recht, die ihnen zugewieſene Ein⸗ 
quartierung auszumieten, jedoch müſſen 
ſich in dieſem Falle die gemieteten 
Quartiere ebenfalls in der Bromberger 
Vorſtadt befinden. 

Hauseigentümer bezw. Einwohner, 

annſchaften frei⸗ 
willig aufnehmen wollen, können ſich im 
Servisamte — Rathaus, Zimmer 19 — 

d e Offizierquartier mit M 

Für ein Offizierquartier mi orgen: 
kaffee werden 2,50 Mk. pro Tag gezahlt, 
die Entſchädigung für ein Mannſchafts⸗ 
quartier mit Verpflegung beträgt 1,45 
bezw. 1,34 pro Tag. 

horn den 29. Juni 1910. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Volks ⸗ Bibliothek mit 
Leſehalle bleibt während der Monate 
Juli und Auguſt geſchloſſen. 

Die entliehenen Bücher ſind ſchleunigſt 
zurückzugeben. 

Während der Schließung ſoll eine 
Neuordnung der Bibliothek ſtattfinden. 

Thorn den 25. Juni 1910. 


Das Kuratorium. 


Grundstücks-Versteigerung. 


Die zur Friedmann Moses- 
[om Konkursmaſſe gehörigen Grund- 
e: 


1. das Grundſtück Kl.⸗Radowisk Nr. 
56, ca. 24 Morgen groß, mit neuen 
Gebäuden und voller Ernte, ſowie 
teilw. Inventar (von der Bauern» 
bank beliehen); 

2. das Grundſtück Nr. 751, an der 
` Rehdener Chauſſee gelegen, ca. 8 / 
Morgen groß, mit voller Ernte 
am), von der Stadt⸗Sparkaſſe 

elie 


en, nd 
ſollen durch den Gerichtsvollzieher Herrn 


Bieberstein am 2 

Mittwoch den 6. Juli d. Fs., 
$ vormittags 10 Uhr, 

im Geſchäftslokal des unterzeichneten 


Konkursverwalters meiftbietend verſteigert 
werden. 


Bietungs⸗Kaution bei Kl.⸗Radowisk 
600 Mark, bei Brieſen 751 = 500 Mark. 
Der Zuſchlag erfolgt durch den Gläubiger⸗ 
Ausſchuß, bei Kl.⸗Radowisk mit Zu⸗ 
ſtimmung der deutſchen Bauernbank. 

Nähere Auskunft erteilt der Konkurs⸗ 
verwalter. 


Brieſen den 27. Juni 1910. 
B. Templin, Konkursverwalter. 


Die Derfteigerung 


des Waggons Lat 
Thorn. gon giten auf Bahnhof 


findet nicht ſtatt. 


Gerhardt. Gerichts vollzieher. 
Ausverkauf 
— 5 Breitestr. 5 — 
Freitag letzter Tag 
— 5 Schillerstr. 5 — 


Waehs-Tneh-Roste, Bingen, Sehür- 


zen, Kinder-Anzüoe und -Kleider 
Spottbillig. 
Kräftigen 


Mittagstiich, 


Portion 50 Pfg., empfiehlt 
M. Kolasinski, Gerſtenſtr. 9, 
zum „Soldatenhort“. 


e = i Tüchtige, ältere 
E. Thiem’s 


Heil⸗ 


anſtalt (Homäcpathie u. Naturheil⸗ 
kunde) beſonders für Frauen⸗ und 


baldigem Antritt geſucht. 


X Männerkrankheiten. Leibit er Mi le, 
unten Sahıoffrae, e = 1 
; Sache Mädchen 


Margarine, Schmalz- u. 
Feitwarenspezialgeschäft 


Bacheſtr. 2, Ecke Breiteſtr., 
empfiehlt: 


ede 


à Pfund 50—90 Pfg., 


garant. reines Scweinelthmal, 
gewürztes Speisefet, 
Kokos-Fett und Palmin 


zu ermäßigten Preiſen. 
Von heute ab ſtets vorrätig 


Lehrmädchen 


Anna Brock, geb. 
Talſtraße 23. 


Gr 


geſucht. 
ſtelle der „Preſſe“. 


6500 Mark 


Angebote unter M. Z. 65 an 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


lebende 
o 8-9000 Mark 
auf Wechſelkredit gegen hypothekariſche 
9 Sicherheit als Betriebskapital für eine 
a = gewerbliche Anlage geſucht. 
portinos Schleie Angebote unter X. 100 an die 
Karauschen d Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
7 ES DIE BA RER —— EGA 
Aale, 1 kaufen geſucht e 


Einen gebrauchten gr 


einſp. Sielen 


„ „Enten, 
„ „Hühner, 


„ Tauben. 


Otto Jacubowski, 


Eliſabethſtr. 9. Telephon 687. 


Neue Fettheringe, 


3 Stück 10 Pf., 


entra feine, orobe ferne, 


Stück 5 Pf., empfiehlt 


Isidor Simon. 


Beliker von Gehalts- 
U. Wrivatarundilüken, 


gleich welcher Art, die verkaufen wollen 

oder Hypothek ſuchen, ſenden ihre Adreſſe 

unter B. B. 50, poſtlagernd Thorn. 

Strengſte Verſchwiegenh. Beſuch koſtenl. 

Allerbilligstofferiere 
prima Doppeligejiebies 


Roggen ⸗Häkſel und 
Streuſtroh 


auch in kleinen Poſten. 
Bruno Hielscher, Häckſelwerk, 
Thorn, Kaſernenſtr. 11/13. 


I Stelleugeſuche a 
Junger Mann, 
23 Jahre alt, der polniſchen Sprache 
mächtig, mit der Kolonial-, Delikateſſen⸗ 
und Deſtillations⸗Branche gut vertraut, 

ſucht per ſo fort Stellung. 


Gefl. Angebote unter &, 103 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Junger Kaufmann 
ſucht Beſchäftigung, gleichviel welcher 

rande. Angebote unter G. 100 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Deutſche Käufer berückſichtigt. 
Meldungen unter „Nr. 76“ an 


„Brieſener Zeitung“, Brieſen Wpr. f 
Sportwagen 


ganz billig zu verkaufen Breiteſtr. 14, 3. 


zu verkaufen 
Hausgrundſtück 


verkaufen 


at zu verkaufen 


Mein in Podgorz belegenes 


iſt zu verkaufen. 


1 Repoſttorium 
verkaufen. Zu erfr. 


Reiner Himbeer⸗ 


2 große Holztiſche 


verkaufen 


I) 


ZT 


E Wohnungsgeinde 


Schlosser | 25immerige Wohnung 
ne ͤ 10 
Kunsts chmied ; die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ſelbſtändiger Arbeiter, als Erſter für meine 10. 10 ab ei 


Gitterſchloſſerei von ſofort oder ſpäter 

geſucht. Dauernde, angenehme Stellung. 
A. Irmer, 

Grabſteinfabrik, Thorn. 


2 Lehrlinge 


verlangt von ſofort 
Möbelgeſchäft von Franz Loch, 
Gerberſtr. 27. 


Schwellen hauer 


für Barbarken ſucht 
Hotel „Deutſches Haus“, 
Argenau. 


—b — — D— 
Geſucht per fofort für hieſiges Fabrit⸗ 
kontor bei ga Gehalt NER 


Fräulein, 


das flott ſtenographieren und Maſchine 

ſchreiben kann. Gefl. Angebote 9 5 

1090 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
Suche von ſofort j 


ſaubere, kräftige Fran 


zur Bedienung der Waſchmaſchine. 
Dampfwäſcherei „Edelweiß“. 


Offerte mit Preis erbittet bis 4. 7. 


vermieten 


billig zu vermieten. 
Zwei elegant möblierte 


Dorderzimmer, 


Mee Zimmer zu vermieten. 


Wohnungen 1. und 3. Etage, 


Näheres 


pertinen) ZI 


wird für unſeren Mehlverkauf zu 


für alles. Frau Wanda Kremin, 
Stellenvermtl., Thorn, Coppernikusſtr. 27. 


für die feine Damenſchneiderei verlangt 
Wittkopp, 


ER 


4000 Mark 


zur erſten Stelle auf ein Landgrundſtück 
Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 


auf ſichere Hypothek ſofort zu 1 0 510 
ie 


das Collſte 
Anfang 8 ½ Uhr. 


Alles nähere ergeben die Tageszettel. 


kauft S. Abraham, Gerechteſtr. 16. 


Briefl. 


Dieler Art, wenig 
Äntsehwagen gebraucht, teils K 
neu und Federrollwagen billigſt. 
Lewin, Breslau, Kloſterſtr. 68. 


5 gute Rohrſtühle 


Geretſtr. 11, 2. 


mit Garten, allein bewohnbar, ſofort zu 
Mocker, Bergſtr. 25. 


G nete Stimeine 


Gutsheiker ruck, Bipmahdheno 


bei Zielen, Fernſpr. Zielen Nr. 3. 


a J Grandi. Hotel zum Kronprinzen 


Otto Trenkel, Thorn 3. 


für Kolonialwarengeſch., faſt neu, ift zu 
Mellienſtr. 66. 


und Johannisbeer - Saft 
ſtets friſch von der Preſſe zu haben. 
Obſtplantage Weiß hof⸗Thorn. 


mit Schubladen zu Schneiderzwecken zu 
Mauerſtraße 51. 


0 b e Ehepaar ſucht vom 1. 
ne 


5-4 Simmer⸗Wohnung, 

Sonnenſeite, mit Zubehör. Ausführliche 

0. Sedelmayr, Oberzolleinnehmer a. D., 
zurzeit Bahnhof Krotoſchin⸗Poſen. 


Ge möbl. Bimmer mit Schreibt 
zu vermieten Jakobſtr. 17, 3. 
ge möbl. Zim. n. Kabinett (Schreibt.) 
von ſof. zu verm. Gerſtenſtr. 10, p. 
3 gut möbl. Zimmer, im ganzen 
oder geteilt, mit Burſchengelaß zu 
Bäckerſtraße 9, pt. 


Meileſtraße 19, 2: . d. 


ſep. Eingang, ev. m. Burſchengelaß, preis⸗ 
wert zu vermieten Eliſabethſtr. 1, 2. 
m e 


„Goldener Löwe“, Thorn⸗Mocker. 
22 ˙  SJDENSNLOGEL. 
4—5 Zimmer, reichl. Zubehör, Bad ꝛc. 


per ſogleich oder 1. 10. zu vermieten. 
Mellienſtr. 112 à, pt., I 


E 
© 


egelei= 


Donnerstag den 50. d. Mts.: 


Grosses Kaffeekonzert 


ausgeführt vom Muſikkorps des Infanterie⸗Regiments Nr. 61, unter perſönlicher 


Leitung des königl. Muſikmeiſters Herrn Nimtz. 


Aufaug 4 Uhr. 


Abends 7 Uhr: 


Opern⸗ und Operetten⸗Abend. 


Preiſe wie bekannt. 


Spezialität: Rader⸗ und Spritzkuchen. 


Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 


Viktoria-Park. 


Ab J. Juli täglich: 


Julius 


mit ſeinem Enſemble. 


Nachtarbeit 


Pariſer Burleske in 1 Akt. 


Benne 


ierauf: 


Die Folgen einer Nacht. 


Burleske in 1 Akt. 


Dazu der erſtkl. Spezialitäten⸗Teil. 


Kommanditgesellschaft. 


Verzinsung von Depositen sowie Bargeldern, 
Diskontierung von Wechseln, 
An- und Verkauf, sowie Beleihung von 
Effekten und Hypotheken, ; 
Besorgung von Hypothekengeldern (Bank- 
und Privatgeld), u: 
Vermietung von Stahlfächern unter Mit- 
verschluss der Mieter. 8 


Für Kapitalisten besorge Hypotheken kostenlos. 


Gegründet 1858. 


ia a m Thorn, Baderstrasse 24. = a afi ke ferner Fuck g 
Š Seife (mild), 50 Pfg. und 1,50 Mark 
J Bei Auflers & Co., Adolf Majer, J. M. 


Stück, Würfel und Nuß, 


Briketts, Marke „Ilse“, 


Authrazitkohlen, 


liefert zu Sommerpreifen frei Haus bei umgehender Beſtellung 


Georg Dietrich 


Alexander Rittweger Nachfolger, 


Eliſabethſtraße 7. 


Eliſabethſtraße 7. 


Familien-Drucksachen 


„ dle i 


fertigt sauber und schnellstens 


C. Dombrowskiscbe Buchdruckerei 


Katharinenstr. 4 


Thorn, 


Katharinenstr. 4. 


4 Simmer⸗Wohnung Wohnung, 


und Erker nebſt Badeeinrichtung und 

allem Zubehör, vom 1. Oktober zu ver⸗ 

mieten. Oskar Schlee, 
Mellienſtr. 81. 


Gr., mod. J Aimmerwohnungen, 


zwei Balkons, Erker, Bad, Gas, elektr. 


Licht, im Neubau Parkſtr. 11 vom 1. 
Oktober zu vermieten. Näheres durch 


Maurermeiſter Bartel, 


Wohnungen, 


5 und 6 Zimmer leventl. 7 und 8) mit 
reichl. Zubehör, Balkon, Loggien, elektr. 
Licht, Gas, Burſchengelaß, Pferdeſtall 
und Gartenland von ſofort oder 1. Juli 
Mellienſtr. 109, 3 zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H., 
Mellienſtraße 109, part. 
Neu renovierte 


Dreizimmerwohnung 


iſt von ſofort zu vermieten 


Bergstrasse 43. 


f. zu verm. Bopslakf, Heiligegeiſtſtr. 17. 


42 Wohnung, Jude (47 Tale 


4 Zimmer, Bade⸗ 
einricht., u. Zubhr., 
vom 1. Oktober zu vermieten 

Johann Rucki, Mocker, Lindenſtr. 3. 


Wohnung 


für 300 Mk. per 1. Juli zu vermieten 
Kaſernenſtraße 13. 


Swei Zimmer u. Küche 
(monatlich 20 Mk.) an kinderloſes Ehe⸗ 
paar ſofort zu vermieten. 

E. A. Goram, Culmerſtr. 13, 1. 


Wohnungen, 


1. und 2. Etage, vom 1. Juli zu verm. 
Thorn, Eliſabethſtr. 12. 
4 Zimmer, Entree, 
Wohnung, Ge und Zubehör, 
Gerſtenſtraße 16, 3, per 1. Oktober 10 
zu vermieten. Zu erfragen 
j Schuhmacherſtraße 14, 2. 


6⸗Zimmer⸗Wohnung, 
mit Badeeinrichtung und Gas, vom 


1. April zu vermieten. 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 13. 


Große Wohnung, 


2. Œt., zum 1. Oktober d. Is. zu vermieten. 
Zu erfragen im Schuhwarengeſchäft 
Culmerſtraße 1: 


Anfang 4 Uhr. 


vom Tollen! 
Anfang 8½ Uhr. 


MGU diebe 


Donnerstag den 30. d. Mts., 
abends 9 Uhr, 
im Schützen hauſe: 


General ver ſammlung. 


Vollzählig und pünktlich erſcheinen. 


Der Vorſtand. 


gtiedrich Wilhelm- 
Shützenbrüderſchaft m Thorn. 
Uebungs = Schießen 


fällt morgen und Sonntag den 3. Jult 


aus. 
Thorn den 29. Juni 1910. 
Der Vorſtaud. 


Domäne Papau 


bei Wrotzlawken hat 


Jdoppelgesiehtes Pierde- 


Häcksel 


— auch in kleineren Poſten — ſtets 
zum Verkauf. 
Ständige Abnehmer erwünſcht. 


„Behaftet mit hartnäckigem 


Hautausschlag 


Wendisch Nachf., M. Baralkiewicz, 
Paul Weher, Anker-Drog., Drog. zum 
grünen Krenz, Adler-Droy., Zentral- 


Drog., Alir. Franke, Carl Schilling, 


in Mocker: B. Bauer. 
rka 300 Quadratmeter 


Speicherräume, 


ſauber und leicht zugänglich, möglichſt 

Nähe der Bacheſtr., ſucht Hik 

Gustav Weese, 
Honigkuchenfabrik. 

j 1. Eig., 5 Zimm. u. 
Wohnung, Zubehör, evtl. Stall 
u. Remise v. 1, Oktober zu vermieten, 

L. Sichtau, Mellienstrasse 89. 


Fortzügshalber eine Wohnung 
von 3—4 Zimmer zu vermieten. Näheres 
Eliſabethſtraße 9, 1. 
2—5:Simmer:Wohnung, 
3. Etage, 250—300 Mark, an ruh. Einw. 
zu vermieten Mellienſtraße 89. 


Mehrere kleine Hofwohnungen 


ſowie 4 Pferdeſtälle find vom 1. Juli 
zu verm. Wilh. Franke, Thorn⸗Mocker, 
Lindenſtraße 58. 


Wohnung, 


3 Zimmer, großer Korridor, großer Bal- 
kon und aller Zubehör, drei Treppen, 
vom 1. Oktober zu vermieten. 


Pferdeſtall 
für 1—2 Pferde zu vermieten. 
4 Ampeln zu verkaufen 
Tuchmacherſtraße 2. 


Eine Stube m. Zubeh. v. 1. Juli oder 
ſpäter zu verm. Bäckerſtr. 3, vt. 


= Keller, & 


zum Geſchäft oder Lager, von gleich ober 
ſpäter zu vermieten. Näheres bei 
Frau Steinke, Zentralmolkerei, 
Brückenſtr. 


Bureauräume zu vermieten. 


R. Engelhardt, Gartenbaubetrieb, 
Kirchhofſtraße 3. 


Lose 


zur Sportausſtellungslotterie Franks 
urt a. M., Ziehung am 26. und 27. 
11010 er., i im Werte von 

25 000 Mk., à 1 Mk. 


zur Berliner Kunſt⸗Ausſtellungs⸗ 
Lotterie, Ziehung am 17. November 
ER 4 im Werte von 10000 

{ 8 


zu beziehen durch 
Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Täglicher Kalender, 
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Doktor Eiſenbart. 

Wir kennen alle das Lied vom Doktor 
Eiſenbart, welcher die Kranken auf eigene Art 
ebenſo einfach wie gründlich kuriert. Er kuriert 
den kranken Hals, indem er ihn abſchneidet, den 
wunden Fuß, indem er ihn abhaut. Mag der 
Leidende nach dem Kopfe oder nach dem Arme, 
nach dem Leibe oder nach dem Rücken oder 
ſonſt einem Körperteile als dem Sitze des 
Übels zeigen: das erſte und letzte Wort Dr. 
Eiſenbarts iſt ſtets: Nur weg damit! Genau 
wie dieſer, machen es heutzutage viele. Am die 
übelſtände zu beſeitigen, welche den Gin- 
richtungen in Staat, Kirche, Haus und Schule 
anhaften, wollen ſie die Einrichtungen ſelber 
beſeitigen. Sie wollen die Geſellſchaft heilen, 
indem fie ihr die Gliedmaßen abſchneiden. 

Mit Recht bedauern wir die vielfach vor⸗ 
handene Zerrüttung des Familienlebens. Wn- 
beſonnene Heiraten machen viele Häuſer zu 
Stätten des Unglücks. Zahllos ſind die Tränen 
über eheliche Untreue und zerriſſene Bündniſſe. 
mißratene Söhne und Töchter. Nun will man 
heute die kranke Familie heilen durch Beſei⸗ 
tigung der Ehe. Das iſt eine Radikalkur, bei 
der die Familie einfach verſchwindet. Die 
Schäden der heutigen Kindererziehung, wie 
ſolche unleugbar häufig hervortreten, will man 
durch Beſeitigung der Familienerziehung und 
durch Einführung einer gemeinſamen ſtaat⸗ 
lichen Erziehung der Kinder entfernen. Die 
ſchlechten und nachläſſigen Eltern ſollen da⸗ 
durch beſeitigt werden, daß die Eltern als Er⸗ 
zieher überhaupt verſchwinden. Aber kann man 
verbürgen, daß die im Zukunftsſtaate anzu⸗ 
ſtellenden fremden Erzieher nicht gleichfalls 
ſchlecht ſind? 

Manches Volk hat unter ſchlechter Obrigkeit 
und ſchlimmen Beamten viel gelitten. Das iſt 
nicht blos in Königreichen der Fall geweſen, 
ſondern paſſiert ebenſo gut auch in Republiken. 
Merkt ihr, rufen die Agitatoren, daß jede 
Obrigkeit die Knechtſchaft und die Ausbeutung 
der Untergebenen bedeutet? Das Mittel zur 
Abhilfe iſt ſo einfach: Fort mit aller Obrigkeit! 
Die Menſchen ſollen nicht Herren und Knechte, 
ſondern nur Brüder und Schweſtern ſein. Alſo 
alle Verhältniſſe der Über- und Unterordnung, 
alles, was nach Herrſchaft und Behörden aus⸗ 
ſieht, abgeſchafft! Solches Heilverfahren iſt ge⸗ 
wiß von durchſchlagender Wirkung. Aber der 
Patient geht dabei zugrunde. So kommt man 
zwar aus dem Kreiſe der bisherigen Staats⸗ 
und Geſellſchaftsordnung heraus, aber in eine 
neue hinein, deren Schattenſeiten unſagbar 


größer ſein würden, als die der heutigen Ge⸗ 


ſellſchaft. 

Privat⸗Eigentum, Ehe, Kinder⸗Erziehung 
durch Vater und Mutter, Obrigkeit ſind keine 
nebenſächlichen Zutaten der menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft wie etwa Auswüchſe der Haut, die 
man ohne Schaden entfernen kann. Nein, die 
genannten Einrichtungen ſind Grundgeſetze und 


Helga. 
Roman von Elsbeth Borchart. 
— Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 


„Das war notwendig geworden; ich konnte 
mich während Deiner Krankheit nicht um das 
Kind kümmern, deshalb mietete ich die 
Wärterin. Sie iſt ſehr zuverläſſig und treu“, 
ſagte Frau Winter. 

„War ich lange krank, Mutter?“ fragte 
Helga weiter. : 

„Einige Wochen!“ 8 

„Arme Mutter!“ — ſie ſtreichelte ihre Hand 
— „was haſt Du meinetwegen für Kummer 
gehabt!“ 

* * 
* 

Wochen waren vergangen. 

Helga hatte ſich erholt. Sie ging ſchon um⸗ 
her, machte ſich zu ſchaffen und ſuchte ſich da⸗ 
durch von ihrem Kummer und Gram abzu⸗ 
lenken. Mit aller Energie unterdrückte ſie 
ihren Schmerz. Nur wenn Kill mit ſeiner 
Wärterin ausgegangen war, überließ ſie ſich 
ihrem Kummer. Zuweilen ſprach ſie ſich zu 
ihrer Mutter aus. Es quälte ſie, daß ſie nicht 
einmal wußte, wo man Kyrill begraben hatte. 

Eines Tages ſaßen Frau Winter, Helga 
und Kill beiſammen. Kill beſchäftigte ſich am 
Boden mit Spielzeug. Plötzlich ſprang er auf 
und ſchmiegte ſich an ſeine Mutter: 

„Mutti — zu Doßpapa dehn.“ 

„Zu wem?“ fragte Helga erſtaunt, und als 
der Junge nur „Zu Doßpapa“ wiederholte, ſah 
ſie fragend die Mutter an. 

„Wer iſt das, Mutter?“ ; 

Frau Winter war blaß geworden und ant- 
wortete nicht ſogleich. Da ſtand Helga auf und 
kam auf ſie zu: 

„Mutter, ſage mir die Wahrheit.“ 


Thorn, Donnerstag den 30. Juni 1010. 


Forderungen der vernünftigen 


ewiggiltige 
Menſchennatur. Sie ſind keine Angewöhnungen, 
ſondern unabweisbare Bedürfniſſe, kein leeres 
Zierwerk der Geſellſchaft, ſondern granitene 
Grundpfeiler, die denjenigen zerſchmettern, der 
an ihnen rüttelt. 


Es iſt ein weit verbreiteter Irrtum unſerer 
Zeit, daß die Menſchheit ſich wie ein knochen⸗ 
loſes Tier in jede gewünſchte Form einzwängen 
laſſe, und daß das Volksleben durch Beſchlüſſe 
von Mehrheiten beliebig geregelt und ver⸗ 
ändert werden könne. Nein, die Menſchheit iſt 
ein geſchichtliches Weſen und hat Beſtand nur 
mit und in den Einrichtungen, die ſeit Jahr⸗ 
tauſenden ein Geſchlecht dem andern über⸗ 
liefert hat. Die Geſchichte der franzöſiſchen 
Revolution iſt eine große Warnungstafel vor 
dem Wahne der Umſtürzler. Nicht gegen die 
von Gott geſetzten Einrichtungen, ſondern gegen 
die eigenſüchtige Ausbeutung derſelben 
durch die Menſchen muß angekämpft werden. 
Jeder fange mit ſeiner eigenen Herzens⸗ 
beſſerung an. Dann wird zuerſt ſeine kleine 
Welt und ſchließlich auch das Ganze ſich be⸗ 
friedigender geſtalten. W. 


Die alten und die neuen Miniſter. 


Der bisherige Fiunanzminiſter Georg 
Kreuzwendedich Freiherr v. Rheinbaben, Ritter 
des Schwarzen Adlerordens, iſt am 21. Auguſt 1855 
in Frankfurk a. O. als Sohn des königl. preußiſchen 
Majors und Bataillons⸗Kommandeurs im Leib⸗Grena⸗ 
dier⸗Regiment Nr. 8 Guftav Freiherrn v. Rheinbaben 
und ſeiner Gattin Klara v. Gerlach geboren. Er ſtu⸗ 
dierte an den Univerſitäten Heidelberg und Berlin und 
wurde 1877 Referendar beim Kreisgericht in Erfurt, 
1882 Hilfsarbeiter am Staatsminiſterium, dann Regle⸗ 
rungsaſſeſſor beim Oberpräſidium in Schleswig. Nach⸗ 
dem er 1883 als Hilfsarbeiter ins Finanzminiſterium 
eingetreten war, erregte er durch ſeine raſche Auf⸗ 
faſſungsgabe und glänzende Darſtellungsweiſe die Auf⸗ 
merkſamkeit Miquels. 1888 wurde er Regierungsrat, 


1889 Geheimer Finanzrat und vertretender Rat im H 


Finanzminiſterium, wo er ſchon 1892 zum Geheimen 
Oberfinanzrat befördert wurde. 1896 ging er als Re⸗ 
... ——.. ——...— 

Ihre Hand ruhte feſt auf der Mutter 
Schulter, und Frau Winter merkte, daß ſie 
das Geheimnis nicht länger verbergen konnte. 

So erzählte ſie ihr, wie Claudius ſofort 
nach Helgas Erkrankung zu ihr geeilt wäre, 
wie er Tag und Nacht an ihrem Krankenlager 
gewacht und ihr, der Mutter, Troſt und Mut 
zugeſprochen hatte, wie er den kleinen Kill mit 
ſeiner Wärterin in ſeiner eigenen Wohnung 
einquartiert, wie er dabei das Kind liebge⸗ 
wonnen, und ſie es ihm zum Dank täglich auf 
eine Stunde hinüberſchicke. 

Helga war während der Mutter Erzählung 
ſehr blaß geworden, und die feinen, ſchmalen 
Hände zitterten. Frau Winter ſah beſorgt zu 
ihr auf. 

„Mutter, Mutter, warum haſt Du mir das 
alles bisher verſchwiegen?“ rief ſie vorwurfs⸗ 
voll. 

„Am — Dich nicht unnötig zu erregen; 
würdeſt Du denn anders gehandelt haben, 
wenn er ſchwer krank darnieder gelegen hätte? 


Wäreſt Du nicht auch zu ihm geeilt und hätteſt 


für ihn getan, was in Deinen Kräften ſtand?“ 

Helga nickte. Ja, ſie würde ebenſo ge⸗ 
handelt haben. 

„Aber nun ſoll er kommen, Mutter, er ſoll 
ſich nicht vor mir verbergen“, ſagte ſie, „ich 
muß ihm danken“. Me 

Noch an demſelben Tage ging Frau Winter 
zu Claudius. Er machte zuerſt Einwürfe, 
ſchließlich erklärte er ſich bereit. 

And er kam. Frau Winter ließ ihn in 
Helgas Zimmer eintreten und zog ſich zurück. 

„Ich danke Ihnen, daß Sie gekommen ſind, 
daß Sie mir Gelegenheit geben, Ihnen end⸗ 
lich für alle Ihre Güte —“ 

„Doßpapa — Doßpapa!“ krähte plötzlich 
ein helles Stimmchen dazwiſchen, und von der 


gierungspräſident nach Düſſeldorf, von wo er am 
2. September 1899 als preußiſcher Staatsminiſter und 
Miniſter des Innern nach Berlin zurückkehrte. Am 
6. Mai 1901 übernahm er als Nachfolger Miquels das 
preußiſche Finanzminiſterium. Herr v. Rheinbaben iſt 
feit dem 6. Oktober 1886 mit Hedwig Freiin v. Lilien⸗ 
cron, der Tochter des berühmten Germaniſten, Wirk⸗ 
lichen Geheimen Rates Dr. Rochus Freiherrn v. Lilien⸗ 
cron und ſeiner Gemahlin Louiſe Tutein, einer ge⸗ 
borenen Dänin, vermählt. 


Der neue Finanzminiſter Oberbürger: 
meiſter Dr. Auguft Lenge in Magdeburg ift am 
21. Oktober 1860 zu Hamm in Weſtfalen geboren. Er 
ftudierte die Nechtswiſſenſchaften und trat zur Eiſen⸗ 
bahnverwaltung über, vertauſchte dieſes Gebiet aber 
bald mit dem der kommunalen Verwaltung. Bereits 
1895 wurde er als Vertreter der Stadt Mühlhauſen 
i. Th. und 1899 zum zweitenmale als 9 5 
meiſter von Barmen in das Herrenhaus berufen. Am 
30. Juni 1906 übernahm er das Oberbürgermeiſteramt 
in Magdeburg, als deſſen Vertreter er ſeither der Erſten 
Kammer angehört. In Barmen wie in Magdeburg 
erwarb Dr. Lentze ſich durch ſeine geſchickte Verwaltung 
große Verdſenſte und gewann das beſondere 1 
der Bevölkerung. Auch im Herrenhauſe trat er of 
hervor. Bei der letzten Finanzdebatte verteldigle er 
Herrn v. Rheinbaben gegen die Angriffe des en 
v. Gwinner, vertrat aber in der Beurteilung der 
Rentenkonverſion einen anderen Standpunkt als der 
Finanzminiſter. RN 18 ; 

Der bisherige Staatsſekretär des 


Auswärtigen Amtes, Geheimer Legationsrat 


und großherzoglich heſſiſcher Major à la suits Wil⸗ 
helm 15 S ch l am 3. Juni 1851 in e 
als Sohn des Fabritbeſtzers Auguft Schoen und feiner 
Gattin Maria Barbara Heyl, aus der Gomile 
Freiherrn Heyl zu Herrnsheim geboren. Sowoh Be 

als Mutter gehören alten Patrizlerfamilien or 15 
machte den Krieg 1870—71 als Freiwilliger me, e 
Offizter im großherzoglich heſſiſchen Dragoner⸗Regime \ 
Nr. 24, trat 1877 zum diplomatiſchen Dienft über un 

wurde Attachee in Madrid, 1882 Legationsſekretär in 
Athen, kam dann in derſelben Stellung 1883 nach 
Bern, 1885 in den Haag, 1887 nach Parls, wo er im 
folgenden Jahre Bolſchaftsrat wurde und als ſolcher 
bis 1895 verblieb. 1896—99 bekleidete er die Stellung 
des Oberhofmarſchalls in Koburg⸗Gotha, wurde 1900 
Geſandter in Kopenhagen und ging von da im Oktober 
1905 als Botlſchafter nach Petersburg. Seit dem 7. Ok⸗ 
tober 1907 leitete er das Auswärtige Amt in Berlin. 
err v. Schoen iſt ſeit dem 29. Oktober 1895 mit Berta 
Freiin de Groote, der Tochter des verſtorbenen bel⸗ 
giſchen Geſandten Charles Freiherrn de Groote und 


e .. 

ür her ſtürmte Kill, der ſoeben von einem 
S5 mit ſeiner Wärterin heimgekehrt 
war, auf Claudius zu. 

Da war der Bann gebrochen. 

Lange ſaßen Helga und Claudius bei⸗ 
ſammen, wie alte, gute, treue Freunde. Was 
ſich zwiſchen ihnen einſt ereignet hatte, ſchien 
ausgelöſcht zu ſein. Es war eine Brücke ge⸗ 
ſchlagen, auf der ſie ſich trafen. 

* * 
* 
Seit dieſem Tage kam Claudius öfter. Sein 
Beſuch erfreute Helga; ſie konnte dann von 
ihrem Kinde zu ihm ſprechen, um deſſen Zu⸗ 
kunft ſie ſich ſorgte. 

„Darüber möchte ich Sie gern beruhigen“, 
ſagte Profeſſor Claudius eines abends, „ſchon 
längſt wollte ich mit Ihnen darüber ſprechen. 
Aber heute — möchte ich es Dir jagen, Helga — 
er nannte ſie in der Erregung wieder Du — „laß 
mich Deine Sorge teilen, nein, ſie Dir ab⸗ 
nehmen, laß mich dem Kinde —“ 

„Nein“, rief Helga, „haſt Du nicht ſchon 
genug für uns getan? Laß, Helmut — ich weiß 
alles, was Du an mir getan haſt, wenn Du 
und die Mutter es mir auch verheimlichen 
wollte. Nicht mehr kann ich von Deiner Güte 
nehmen — es iſt übergenug. Tief ſtehe ich 
noch immer in Deiner Schuld, und niemals 
kann ich Dir vergelten.“ 

„Du haſt mich nicht verſtanden, Kind“, 
ſagte Claudius. „Wenn ich Dich gebeten habe: 
Laß mich Dir bei der Erziehung Deines Sohnes 
beiſtehen, ſo dachte ich daran, mir eine Freude 
zu machen — aber, was iſt da?“ Er ſah er⸗ 
ſchreckt auf die junge, blaſſe Frau, die ſeine 
letzten Worte kaum gehört hatte und wie 
geiſtesabweſend nach der Tür ſtarrte, als ob ſie 
dort etwas höre. Mit einem male ſprang ſie 
auf, rannte zur Tür und riß ſie auf: 


28. Jahrg. 


ſeiner Gattin Melanie geborene Stuckens vermählt. Er 
iſt Ritter des heſſiſchen Philippsordens, des Roten 
Adlerordens II. Klaſſe, des Großkreuzes des den het 


Löwen und des mecklenburgiſchen Greifen. Den he fie 


chen Adel erhielt er 1885. ER 
K Der neue Staatsſekretär des Auswärtigen 


Amles, der außerordentliche Geſandte Wirkl. Geh. Rat 
Alfred von Kiderlen⸗ Waechter iſt am 10. 


Juli 1852 in Stuttgart geboren. Den Feldzug 1871 


machte er als Freiwilliger mit, und widmete ſich dann 


von 1872 bis 1876 dem Studium der Rechte an den 
Univerfitäten Tübingen, Leipzig und Straßburg i. Elſ. 
1879 trat er in das Auswärtige Amt. Bald darauf 
wurde er vom Kladderadatſch als angeblicher Gegner 
Bismarcks angegriffen und fote ein aufſehenerregendes, 
politiſches Duell aus. Von 1881 big 1884 war er 
Sekretär an der Botſchaft in Petersburg und von 
1884—1886 in derſelben Stellung in Paris. Dann 
wurde er Botſchaftsrat in Konſtantinopel, begleitete im 
Jahre 1888 Kaifer Wilhelm II. auf feiner Reife ng 
Petersburg, Stockholm und Kopenhagen, 1888—189 
war er in Berlin als vortragender Rat beim Aus⸗ 
wärtigen Amte, trat aus Da 1894 aus perſönlichen 
Gründen aus und wurde Geſandter in Hamburg, 1895 
Geſandter in Kopenhagen und 1900 Geſandter in Bukg⸗ 
reſt. Im November 1909 kam er nach Berlin, um in 
Vertretung des erkrankten Staatsſekretärs von Schoen 
die Leitung des Auswärtigen Amtes vorübergehend zu 
übernehmen. Daß er dazu auserſehen war, ſie auch 
dauernd zu erhalten, war ſeit längerer Zeit ein offenes 
Geheimnis. Herr von Kiderlen⸗Wächter iſt unvermählt. 


Der 27. bayriſche Handwerker⸗ und 


Gewerbetag, 


der am 25., 26. und 27. Juni in Regens: 
burg tagte, beſchloß eine Reſolution, in der 
die Tagung ausſprach, daß ſie die Er⸗ 
ziehung der gewerblichen Jugend 
in ſittlicher Beziehung neben der beruflichen 
Ausbildung als eine der wichtigſten und 
ſchwierigſten Aufgaben aller Handwerker be⸗ 
trachtet. Der Handwerker⸗ und Gewerbetag er⸗ 
kennt aber auch in den ſozialdemokratiſch ge⸗ 
leiteten Jugendorganiſationen eine Ein⸗ 
richtung, die geeignet iſt, die lernende Jugend 
gegen Lehre und Lehrherrn, gegen Staat und 
Geſellſchaft in Unruhe und Unzufriedenheit zu 
verſetzen und zu erhalten und dadurch eine ge⸗ 
deihliche Erziehung der jungen Leute zu zu⸗ 


friedenen Handwerkern und glücklichen Staats⸗ 


bürgern zu unterbinden. 

Der zweite Punkt der Beratungen betraf 
die Reichsverſicherungsordnung. 
Die Tagung ſprach ſich gegen jede Neubelaſtung 
des Handwerks aus, ſowie gegen die Errichtung 
von Verſicherungsämtern, die einen erheblichen 
Eingriff in die Selbſtverwaltung der einzelnen 
Verſicherungsträger bedeute, deren enorme 
Koſten in keinem Verhältnis zu den Leiſtungen 
ſtehen. Der Halbierung der Beiträge zu der 
Krankenverſicherung kann unter keinen Um- 
ſtänden zugeſtimmt werden, obwohl die pari⸗ 
tätiſchen Verwaltungen der Krankenkaſſen an 
ſich ein erſtrebenswertes Ziel bilden. Bezüglich 
der Unfallverſicherung drückt der 27. Allgemeine 
Handwerker: und Gewerbetag den Wunſch aus, 
es möchten Beſtimmungen getroffen werden, 
wonach Arbeitgeber aus dem Handwerkerſtande 
S TE en 2 ————— —— gen 

„Mutter — was iſt geſchehen?“ 

Es klang wie der Schrei einer Wahnſinnigen, 
und ehe ſich Frau Winter ſelbſt gefaßt, ehe ſie 
es verhindern konnte, hatte Helga ihr das Tele⸗ 
gramm entriſſen, das der Telegraphenbote ſo⸗ 
eben gebracht hatte. l 

Claudius, der Helga gefolgt war, fah noch, 
wie fie in ihr Zimmer rannte, und ehe er 
die erſchreckte Mutter noch fragen konnte, hörten 
ſie einen markerſchütternden Schrei. 

Von Entſetzen gepackt, eilten beide in das 
Zimmer. 

„Mutter — Kyrill lebt!“ 


„Helmut“, ſchrie Frau Winter, vor Ent⸗ 


ſetzen außer ſich, als ſie das Lachen und Weinen 
ihres Kindes hörte. 

Claudius faßte nach Helgas Armen und 
ſuchte ſie ſanft von der Mutter zu löſen. 

Da kam Helga zur Beſinnung. Sie ließ die 
Mutter los und ſah ihr ins Geſicht: „Hier 
— lies —“ 7 

Mit zitternden Händen nahm Frau Winter 
das Blatt und las: ; 

„Helga — ich lebe. Aſſan hat mich gerettet. 
— Bald bin ich bei Dir. Kyrill.“ 

„Helga a 

Weiter brachte die Frau nichts über die 


Lippen, aber ſie begriff wohl, daß ihr Kind 


über dieſe Nachricht ihre Faſſung verlieren 
mußte. Gab denn die Erde ihre Toten wieder? 

Lange ſaßen ſie beiſammen, die drei und 
ſprachen von dem Wunder, das da geſchehen 
war, und ſuchten es ſich zu erklären. 

In den nächſten Tagen brachten die 
Zeitungen einen Bericht: 

„Graf Kyrill Sturm, den man irrtümlicher⸗ 
weile mit zu den Toten bei dem Aberfall der 
Hereros auf ſeine Patrouille gezählt hatte, 
lebt“, hieß es in der Zeitung; „der Irrtum 
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ſich gegen alle in ihrem Betriebe vorkommenden 
Anfälle in vollem Betrage verſichern. 

Im weiteren Verlaufe beſchäftigte ſich der 
Tag mit der Anwendung des Geſetzes 
gegen den unlauteren Wettbe⸗ 
werb, worüber lebhafte Klagen vorgebracht 
wurden, ſowie mit der Vergebung ſtaat⸗ 
licher und gemeindlicher Arbeiten 
und Lieferungen. 

Zwei Anträge, welche die Errichtung eines 
Erholungshauſes bezw. eines Hand⸗ 
werker⸗Invaliden⸗ und Waiſen⸗ 
hauſes für Angehörige des bayeriſchen Hand- 
werker⸗ und Gewerbebundes betrafen, werden 
dem Bundesvorſtand zur weiteren Aus⸗ 
arbeitung übergehen. 


In einem Überblick über die allgemeine 
Lage wandte ſich der Bundespräſident, 
Kommerzienrat Nagler⸗ München in ent- 
ſchiedener Weiſe gegen die Bemühungen des 
Hanſabundes, die Handwerker und Ge⸗ 
werbetreibenden für ſeine Beſtrebungen, die 
mit der Förderung des Mittelſtandes nichts 
zu tun hätten, zu gewinnen. Während 
der Verhandlungen trafen aus München und 
Stuttgart Begrüßungstelegramme 
des Hanſabundes ein, ein Liebeswerben, 
das bei den Teilnehmern der Tagung nicht 
den geringſten Anklang fand. Kom⸗ 
merzienrat Nagler führte unter lebhafter 
Zuſtimmung der Verſammlung aus, daß ihn 
die Begrüßungstelegramme des Hanſabundes 
nicht veranlaſſen könnten, ſein Urteil über 
denſelben abzuſchwächen. Er höre wohl 
Worte des Wohlwollens für den Mittelſtand, 
allein es fehle ihm der Glaube daran. 

Die zum Schluſſe der Tagung von der Dele⸗ 
giertenverſammlung vorgenommene Wahl des 
Bundesvorſtandes ergab mit großer 
Einmütigkeit die Wiederwahl der ſeitherigen 
Mitglieder des Vorſtandes mit Kommerzienrat 
Nagler an der Spitze. 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 28. Juni. (Verſchiedenes.) Herr Ma⸗ 
ſchinenbau⸗Ingentleur Martin Stahnke von hier, der jetzt 
dem Ruderverein „Wratislawia“ in Breslau angehört, 
hat auch in dieſem Jahre außerordentliche Erfolge im 
Ruderſport aufzuweiſen. Bei der Breslauer Ruder⸗ 
Regatta am letzten Sonntag und Montag gewann der 
Verein „Wratislawia“ 9 Rennen, darunter 6 unter 
Stahnkes Mitwirkung. Beſonders bemerkenswert iſt 
das Rennen im Kaiſer⸗Vierer und den von Kaiſer 
Wilhelm geſtifteten Ehren⸗Herausforderungspreis, den 
der Berliner Nuderklub „Sport⸗Boruſſia“ ſchon zwei 
Jahre hintereinander gewonnen und diesmal, um in 
den dauernden Beſitz zu gelangen, zum drittenmal zu 
verteidigen hatte. Unter Stahnke's Beteiligung als 
Schlagmann gewann „Wratislawia“ dieſen Preis gegen 
den weitberühmten Wiener Ruderklub „Pirat“, den 
Berliner Ruderklub „Sport⸗Boruſſta“ und den Erſten 
Breslauer Ruderverein. Am zweiten Tage gewann 
Herr Stahnke u. a. auch das Rennen im Einer um den 
Oder⸗Pokal. — Die Abhaltung von Viehmärkten (mit 
Ausnahme der Pferdemärkte) in Briefen und Schönſee, 
ſowie den Auftrieb von Schweinen auf die Wochen⸗ 
märkte dieſer beiden Orte hat der Herr Reglerungs⸗ 
präſident mit Rückſicht auf den Ausbruch der Maul⸗ 
und Klauenſeuche in Steinau, Ernſtrode (Kreis Thorn) 
und Alt⸗Stablewitz (Kreis Culm) verboten. — Mit 
Rückſicht auf den am 30. Juni und 1. Juli hier ſtatt⸗ 
findenden Luxuspferdemarkt iſt der Wochenmarkt von 
Freitag den 30. Juni auf Dienstag den 5. Juli verlegt. 
— Heute früh brannte das dem Beſitzer Johann Rietzke 
in Arnoldsdorf gehörige Wohnhaus mit angebautem 
Stall ab. Ein großer Teil des Hausmobiliars ift mit- 
verbrannt. — Für die mit dem hieſigen Luxuspferde⸗ 


markt verbundene Stuten⸗Prämiierung am 1. Juli hat 


wiederum nicht nur die Landwirtſchaftskammer, ſondern 
auch das Landwirtſchafts⸗Miniſterium Medaillen und 
Geldpreiſe geſtiftet. Die Geldpreiſe ſind nur Klein⸗ 
grundbeſitzern vorbehalten. Großgrundbeſitzer erhalten 
dagegen Unkoſtenzuſchüſſe von 50 Mark zu jeder filber⸗ 
nen und 20 Mark zu jeder bronzenen Medaille. 


läßt ſich aus der Unkenntlichkeit erklären, da 
die Leichname, die die Kameraden im Eng⸗ 
paß vorfanden, verſtümmelt waren. Aſſan, der 
treue ſchwarze Diener des Grafen Sturm, hatte 
ſeinen Herrn, der, von einem Schlage betäubt, 
vom Pferde geſtürzt und von dem Körper feines 
verwundeten und gefallenen Tieres gedeckt 
war, heimlich hervorgezogen, und während die 
andere raubgierig und rachedürſtig die 
übrigen Gefallenen ausplünderten und ver⸗ 
ſtümmelten, hatte er ihn in einem Gebüſch ver⸗ 
borgen gehalten und auf Schleichwegen zu einer 
Höhle geſchleppt. In dieſem Verſteck hatte er 
ihn gepflegt. Da aber jeglicher Weg zur Rüd- 


kehr zu den Schutztruppen von Hereros beſetzt 


und abgeſchnitten war, mußten ſie viele Wochen 
dort zubringen, bis es endlich Affen gelang, ihn 
zu der Truppe zurückzuführen, bei der der Tot⸗ 
geglaubte mit Jubel empfangen wurde. Ein 
Arlaub nach Deutſchland zu Weib und Kind 
wurde ihm ſofort gewährt, und jetzt befindet 
er ſich bereits unterwegs.“ 

Mit welchen Gefühlen las Helga ‚Diejen 
Bericht! über die Ankunft des Schiffes in 
Hamburg informiert, ließ es ihr in Heidelberg 
keine Ruhe mehr. Sie reiſte ab und verbrachte 
die letzten Tage voll Ungeduld in Hamburg. 

Endlich fuhr das Schiff in den Hafen ein. 
Die Paſſagiere ſtiegen ans Land. 

Plötzlich vernahm man einen Aufſchrei aus 
dem Munde einer jungen Dame. Im nächſten 
Augenblick lag ſie in den Armen eines 
kräftigen, wettergebräunten Mannes, der fie in 
tiefer Bewegung an ſich drückte. 


So hatte fie ihn wirklich wiedergefunden und 5 


fuhr mit ihm heim. 
In Heidelberg war niemand auf dem 
Bahnhof. Im Glück des Wiederſehens hatten 


rr Culm, 28. Juni. (Beim Königſchleßen) der Kaifer 
Wilhelm⸗Schützengilde errang Herr Maurermeiſter Par⸗ 
part die Königswürde. Herr Kaufmann Laskowski wurde 
1. und Herr Büchſenmeiſter Sauerbrei 2. Ritter. 

J Dubielno, 28. Juni. (Verhaftung.) In Haft ges 
nommen wurde der Kuhhirt Czarnetzki aus Firlus bei 
Kornatowo, weil er im Verdacht ſteht, ſich an Schul⸗ 
mädchen ſittlich vergangen zu haben. Cz. ſteht in hohem 
Alter und hat bereits mehrere Enkelkinder. 

Biſchofswerder, 28. Juni. (Unfall.) In 
voriger Woche fuhren der Molkereibeſitzer Piehl, 
deſſen Frau und der Lehrer Eſchenbach aus 
Stangenwalde im Wagen nach Biſchofswerder. 
Unterwegs ſcheuten die Pferde und ſämtliche In⸗ 
ſaſſen wurden aus dem Wagen geſchleudert. 
Während Lehrer E. und Frau P. nur unerhebliche 
Verletzungen davontrugen, erlitt der Beſitzer P. 
ſelbſt ſchwere Verwundungen am Kopfe. 

r Löbau, 28. Juni. (Ein tödlicher Unglücksfall) er⸗ 
eignete ſich in der Tiſchlerei des Herrn Sieroka. Der 
Geſelle L. machte ſich während des Betriebes am 
Transmiſſionsriemen zu ſchaffen. Ein Stück Holz, 
welches er in den Händen hatte, kam in die Speichen 
des Rades und wurde mit ſolcher Gewalt gegen die 
Bruſt des L. geſchleudert, daß er nach kurzer Zeit 
verſtarb. 

r Montowo, 28. Juni. (Das Konkursverfahren) ift 
über das Vermögen des Rittergutsbeſitzers v. Wierzbicki 
in Linowitz eröffnet worden. 

Schlochau, 27. Juni. (Verſchiedenes.) Die landwirt⸗ 
ſchaftliche Winterſchule hat am Sonntag ihr 25jähriges 
Jubiläum gefeiert. Aus dieſem Anlaß wurde ein Verein 
ehemaliger Schüler der Schule Schlochau, der den Namen 
„Agronomia“ bekam, gegründet; ihm find ſofort gegen 
hundert Mitglieder beigetreten. Zum Vorſitzer wurde 
Direktor Scheringer, zu deſſen Stellvertreter Gutsbeſitzer 
Semrau⸗Lichtenhagen gewählt. — Das dem Amtsvor⸗ 
ſteher Schultze gehörige Gut Peterhof iſt für den Preis 
von 151000 Mark an den Beſitzer Mielke aus Heinrichs⸗ 
walde verkauft worden. — Die Frau des Oberſchweizers 
in Sampohl iſt durch eine bösartige Kuh derart verletzt 
worden, daß ſie ſchwer krank darnieder liegt. — A 
Mittwoch ertrank der 5jährige Sohn des Arbeiters 
Werner aus Heinrichswalde im dortigen See. Der 
ältere Bruder konnte den Ertrinkenden nicht mehr retten 
und wäre beinahe ſelbſt ertrunken, wenn ihn nicht die 
am See weilenden anderen Knaben gerettet hälten. — 
Pollnitz wird demnächſt eine eigene evangeliſche Pfarrei 
werden. Von ſeinen 1000 Einwohnern iſt etwa ein 
Drittel evangeliſch. Dieſe gehörten bisher zur Pfarrei 
Schlochau. e 

Marienburg, 26. Juni. (Aus den Vereinen.) Die 
hieſige Bauinnung feiert am 11. und 12. Juli ihr 
600 jähriges Beſtehen durch ein großes Feſt. — Bei 
der Fahnenweihe des Krlegervereins Werners: 
dorf war eine große Anzahl von Vereinen des Kreis⸗ 
verbandes anweſend, die Fahnennägel überreichten. Die 
Frauen und Jungfrauen ſtifteten ein Fahnenband. — 
Fahnenweihe und 14. Stiftungsfeſt beging auch der 
Kriegerverein Niederzehren unter ſtarker Be⸗ 
teiligung. 

arienwerder, 27. Juni. (In der heutigen 
Stadtverordneten⸗Sitzung) wurde Brauereibeſitzer 
Dreßler als Stadtrat eingeführt und verpflichtet. 
Für das in Elbing zu gründende Taubſtummen⸗ 
heim wurden 50 Mark bewilligt. Die Stadt be⸗ 
findet ſich in der Zwangslage, den nicht akademiſch 
gebildeten Lehrkräften an der höheren Mädchen⸗ 
ſchule die Oſtmarkenzulage für das Jahr 1909 
nachzahlen zu müſſen. Hierdurch entſtehen Aus⸗ 
gaben in Höhe von 1205 Mark. Der frühere 
langjährige und verdienſtvolle Stadtverordneten⸗ 
vorſteher, ſpätere Stadtrat Buchhändler Böhnke 
hat krankheitshalber ſein Amt als Stadtrat nieder⸗ 
gelegt. Zwanzig Jahre lang hat er ſeine Kräfte 
dem Wohle der Stadt gewidmet. Die Erſatzwahl 
eines Stadtrats fiel auf Kaufmann Haaſe. In 
geheimer Sitzung haben die Stadtverordneten ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, Herrn Böhnke in Anerkennung 
ſeiner Verdienſte um die Stadt das Ehrenbürger⸗ 
recht zu verleihen. 

Elbing, 27. Juni. (In den oſtdeutſchen See- 
bädern) ift es allgemein noch ziemlich ſtill. In 
Zoppot werden zwar ſchon große Beſuchsziffern 
regiſtriert, aber trotzdem herrſchten noch in voriger 
Woche dort Ode und Leere. Cranz meldet, daß 
die herrliche Juniwitterung auf die Beſuchsziffer 
faſt gar keinen Eindruck gemacht hat, ſodaß dieſes 
Seebad der Königsberger in aller Ruhe die Vor⸗ 
bereitungen für die große Zeit der Schulferien zu 
Ende führen konnte. Und in Kahlberg iſt es 
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ſie vergeſſen, ihre Ankunft zu melden. Sie 
lächelten beide glückſelig und gingen zu Fuß 
nach ihrer Wohnung. 

Frau Winter öffnete, ſtieß einen Freuden⸗ 
ſchrei aus und wurde von Kyrill umfangen, 
von Helga ſtürmiſch geküßt. 

Als ſie die Wohnzimmertür öffneten, lief 
ihnen Kill entgegen: 

„Mutti — Vati“ 

Kyrill hob ſeinen Sohn hoch und küßte ihn 
beglückt. Als er ihn wieder niederſetzte, ſah er 
eine Geſtalt ſich aus der Fenſterniſche loslöſen 
und ihm entgegentreten. 

Sein Blick traf den Mann. „Wie kommſt 
Du hierher — was willſt Du hier?“ ſchien er 
zu fragen. Aber noch ehe er ein Wort ſprechen 
konnte, rief ein helles, jauchzendes Stimmchen 
„Doßpapa“, und Kill lief dem Manne entgegen. 

Claudius hob das Kind hoch, und ſo kam 
er auf Kyrill zu und bot ihm die Hand. 

„Herr Graf —“, er wollte noch ein Be⸗ 
grüßungswort hinzufügen, aber die tiefe Be⸗ 
wegung ſchnürte ihm die Kehle zu. 

„Herr Profeſſor“, ſagte Kyrill, ſeine Hand 
ergreifend und herzlich drückend, „Sie ſehen 
mich überraſcht, und ich weiß mir nicht zu er- 
klären, daß Sie — gerade Sie mich bei meiner 
Rückkehr in meine Familie bewillkommnen. Aber 
was zugrunde liegen mag, — ich ſehe, daß Sie 
in dieſem Haufe einen Platz haben —“ 
„Kyrill — er war mir der treueſte Freund 
in meiner Trübſal und Trauer“, rief jetzt 
Selga dazwiſchen und griff nach Helmuts 


„Ja!“ ſagte er bewegt, ich durfte ihr zur 
Seite ſtehen in der Trauer — ſo wollte ich auch 
bei ihrem Glück nicht fehlen.“ 


nicht anders. Zwar ſind viele Wohnungen in der 
Vorſaiſon vermietet geweſen, aber von dem bunt⸗ 
bewegten Leben der Hochſaiſon war bisher nichts 
zu verſpüren. 

anzig, 27. Juni. (Die frühere Kalſerjacht „Kaiſer⸗ 
adler“) wird von der hieſigen kaiſerlichen Werft zum 
zweitenmal zum öffentlichen Verkauf geſtellt und be⸗ 
ſonders darauf hingewieſen, daß die weitere Ver⸗ 
wendung der Jacht mit Rückſicht auf den durchaus ge⸗ 
brauchsfähigen Zuſtand des Schiffskörpers und der 
Maſchine in keiner Weſſe beſchränkt und auch die Aus» 
fuhr ins Ausland zugelaſſen wird. Die Jacht macht 
trotz ihrer 30 Jahre noch immer einen ſtattlichen Ein⸗ 
druck. „Kaiſeradler“ iſt 1878 erbaut und hat eine Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 16 Seemeilen. In dem Termin vom 
November 1909 waren von Firmen aus Danzig, Elbing, 
Stettin, Swinemünde und Hamburg Angebote von 
55 000 bis 156300 Mark gemacht, wobei an die Ver⸗ 
wertung als Altmaterial gedacht war, da der Betrieb 
des Schiffes zu koſtſpielig ſei. Das Reichsmarineamt 
erteilte damals keinem der Bieter den Zuſchlag. 

Danzig, 27. Juni. (Neuer Kreisarzt.) Der Kreis- 
aſſiſtenzarzt Dr. Puſch iſt zum vollbeſoldeten Kreisarzt 
ernannt und endgiltig mit der Verwaltung der Stelle 
des Vorſtehers des Medizinalunterſuchungsamtes hier⸗ 
ſelbſt beauftragt worden. 

e. Dt.⸗Eylau, 28. Juni. (Ein nichts würdi⸗ 
ges Bubenſtück,) welches unbeſchreibliches Un⸗ 
glück hätte zurfolge haben können, iſt in der Nacht vom 
27. zum 28. auf der Eiſenbahnſtrecke Raudnitz⸗Dt.⸗Ey⸗ 
lau unweit der Wärterbude 286 verübt worden. In 
Nähe der genannten Bude ſind an einer Stelle die 
Laſchen von den Schienen abgeſchraubt 
und 14 Stück Schwellenſchrauben aus: 
geſchraubt worden. Daß kein Unglück geſchehen, 
iſt nur dem Umſtande zuzuſchreiben, daß der Attentäter 
zwei Schrauben in den Schwellen ſtecken ließ, wodurch 
die Schiene notdürftig gehalten und vor dem Umkippen 
bewahrt worden iſt. Als in der Nacht Zug 242 
Inſterburg⸗ Thorn die Stelle paſſierte, gab es 
einen furchtbaren Ruck. Das Lokomotivperſonal, 
durch dieſen Stoß aufmerkſam gemacht, brachte den Zug 


M| auf freier Strecke zum Halten, um nach der Urſache des 


Stoßes zu forſchen. Hierbei fanden ſie eine Laſche auf 
dem Trittbrett eines Wagens liegen, merkten aber ſonſt 
nichts verdächtiges und fuhren nach Dt.⸗Eylau, wo fie 
die Laſche abgaben. Nach dieſem Zuge ſind noch 
früh Perſonen⸗, Schnell⸗ und Güter 
züge über die gefährdete Stelle hinweggefahren, ohne 
einen Unfall zu erleiden. Erſt der Streckenwärter, der 
die Strecke heute vormittags revidierte, fand gegen 
11 Uhr die gefahrdrohende Stelle und 
veranlaßte das weitere. Der Eiſenbahnminiſter und die 
königl. Eiſenbahndirektion ſind von dem Vorkommnis 
telegraphiſch in Kenntnis geſetzt worden. Die Nach⸗ 
forſchungen nach dem Täter ſind eingeleitet; bis jetzt 
fehlt von demſelben aber jede Spur. 

Braunsberg, 26. Juni. (Durch Unvorſichtigkeit er⸗ 
ſchoſſen) wurde geſtern gegen Abend das fünfjährige 
Töchterchen des Inſtmanns Koplitzki in Plaßwich. Der 
etwa 14jährige Sohn eines Händlers aus Borchertsdorf, 
der täglich Geſchäfte halber von e nach Plaß⸗ 
wich geht, bemerkte an einem Baum im Walde des 
Beſitzers Schulz ein Gewehr hängen, das mit einer 
Kiepe bedeckt war. Beim Hantieren mit dem Gewehr 
ging plötzlich ein Schuß los und traf das am Waldes⸗ 
ſaum ſpielende Mädchen, das ſofort tot zu Boden ſank. 
Nachdem der Junge geſehen, was er angerichtet hatte, 
wollte er ſeine Tat verdecken und verſuchte, das tote 
Kind an einem Strick aufzuhängen, um ſo den Anſchein 
zu erwecken, das Kind hätte ſich erhängt. Der Schuß 
hatte aber inzwiſchen Leute berbeigeloackt, durch die der 
Täter an ſeinem Vorhaben gehindert wurde. 

Sobbowitz, 28. Juni. (Selbſtmord.) Geſtern früh er⸗ 
choß ſich in Lamenſtein ein gewiſſer Boehnke aus 
Danzig. Er weilte ſeit einiger Zeit bei dem Gaſtwirt 
Wohlert und hatte auf dem Kriegervereinsfeſt in Poſtelau 
die Nacht durch getanzt. 


r. Argenau, 27. Juni. (Verſchiedenes.) Der 
Lehrerverein Argenau und Umgegend hielt ſeine 
Generalverſammlung ab. Für den nach Berlin berufe⸗ 
nen Vorſitzer Lehrer Pfeiffer-Seedorf wurde Lehrer 
Hantke⸗Argenau zum Vorſitzer gewählt. In den Vor⸗ 
ſtand wurden weiter gewählt die Lehrer Müller⸗ 
Argenau Schriftführer, Buchholz⸗Suchatowko Kaſſierer, 
Tſcherner⸗Argenau und Ober⸗Wielowies als Beifiger. 
Die Kaſſe wurde geprüft und für richtig befunden, ſo⸗ 
daß dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt werden konnte. Es 
wurde beſchloſſen, die Beiträge zum Peſtalozzi⸗Verein 
wie bisher zu entrichten und zwar pro Mitglied und 
Jahr 2 Mark. Dem bisherigen Vorſitzer wurde für 
ſeine geſchickte Leitung in ſchwieriger Zeit der Dank des 
Vereins ausgeſprochen. Der Vorſitzer widmete dem 
Lehrer Wittke⸗Dombken, der nach Hammer bei Czarni⸗ 
kau verſetzt worden iſt, herzliche Abſchiedsworte. Ein 


— 


Da ſahen ſich die beiden Männer an und 
ſchüttelten ſich die Hände — keiner von ihnen 
vermochte zu ſprechen. 

Später, am Abend, als die erſte Aufregung 
vorüber, begann man von der Zukunft zu 
ſprechen. Kyrill hatte ſeine Erlebniſſe erzählt, 
ſeine wunderbare Rettung durch den treuen 
Aſſan, der, reichlich belohnt, jetzt ſeine 
Dienſte der Schutztruppe widmete. 

„And wenn ich zurückkehre“, fügte er hinzu, 
„wird Aſſan wieder mein perſönlicher Diener 
werden.“ 

„Kyrill, Du willſt zurück?“ rief Helga 
entſetzt. 

Er umſchlang die Erregte: 

„Biſt Du mein ſtarkes Weib von ehedem 
nicht mehr?“ fragte er. „Es muß ſein, Kind, 
ich weiß keinen andern Ausweg, um für Euch 
ſorgen zu können.“ 

„Not und Elend will ich mit Dir teilen, nur 
bleibe bei mir. Du wirſt Dir hier eine Stellung 
erringen.“ 

„Kyrill!“ bat nun auch die Mutter. 

„Und aus dieſem Grunde wollen Sie Ihr 
Weib von neuem der Angſt und Sorge um Sie 
ausſetzen?“ 

Alle drei ſahen auf. Claudius, der bisher 
ſchweigend der Auseinanderſetzung gefolgt war, 
hatte es geſprochen. Und mit ruhiger Stimme 
fuhr er fort: 

„Ich habe mir ein gewiſſes Anrecht an Helga 
erworben durch — das Kind. Für dieſes zu 
ſorgen, war mein Wunſch. Ihre Wiederkehr 
hindert mich daran. Nur — eine Mitteilung 
bin ich Ihnen und Helga ſchuldig: Längſt habe 
ich den kleinen Kill teſtamentariſch zu meinem 
Erben eingeſetzt — laſſen Sie mich, bitte, aus⸗ 


Artikel in der „Poſener Lehrerzeitung“ über die neue 
Bromberger Fibel, deren Vorzüge und Nachteile, rief 
eine lebhafte Debatte hervor. Neu aufgenommen wurde 
Lehrer Pudelewicz⸗Wygodda. Die Ferien an der 
hieſigen Volksſchule beginnen am 4. Julf und dauern 
bis einſchl. 31. Juli. — Lehrer Bock aus Hammer bei 
Czarnikau iſt zum 1. Juli auf die Lehrerſtelle in Domb⸗ 
ken berufen worden. 

Hohenſalza, 26. Juni. (Das kujawiſche Gau⸗ 
ſängerfeſt) fand heute bei recht zahlreicher Be⸗ 
teiligung hier ſtatt. Erſchienen waren die Geſang⸗ 
vereine aus Argenau, Bartſchin, Znin, Tremeſſen, 
Mogilno, Strelno, Kruſchwitz, Montwy und die 
beiden Geſangvereine aus Hohenſalza. Um die 
Mittagsſtunde wurden die auswärtigen Sänger 
von den beiden Ortsvereinen auf dem Bahnhofe 
empfangen, worauf der Einmarſch in die Stadt 
erfolgte. Im Garten des 5 oaas be⸗ 
grüßte der Gauvorſitzer, Stadtra? Ewald⸗Hohen⸗ 
ſalza, die Sänger, worauf Lehrer Nüs ke namens 
des gaſtgebenden Vereins die Gäſte bewillkomm⸗ 
nete. Nach Begrüßung der Sangesbrüder fand 
der Sängertag ſtatt. Es wurden in den Gau⸗ 
vorſtand gewählt: Stadtrat Ewald⸗Hohenſalza, 
Vorſitzer, Rektor Seydlitz⸗Argenau, Stellvertreter, 
Mittelſchullehrer Henkel⸗Hohenſalza, Dirigent, und 
Lehrer Czarnojahn⸗Hohenſalza, Schrift⸗ und Kaſſen⸗ 
führer. Nach der gemeinſchaftlichen Probe nahmen 
die Geſangsaufführungen ihren Anfang, nachdem 
der Gauvorſitzer die Feſtanſprache gehalten hatte, 
die mit einem Kaſſerhoch ausklang. Den Maſſen⸗ 
hören „Des deutſchen Mannes Wort und Lied“, 
„Des Liedes Kryſtall“ und „Wenn ich zwei gehen 
feh” folgten Wettgeſänge der Vereine Strelno, 
Montwy, Mogilno, Bartſchin Liedertafel und 
Tremeſſen. Daran ſchloſſen ſich verſchiedene gemein⸗ 
ſchaftliche Chöre und Einzelgeſänge. 

Poſen, 24. Juni. (Zu Ehren des Herrn Generals 
ſuperintendenten D. Heſekiel), der jetzt nach 24 jähriger 
Tätigkeit mit Vollendung ſeines 75. Lebensjahres aus 
dem Amte ſcheidet, fand geſtern Nachmittag 6 Uhr in 
der St. Pauli⸗Kirche ein ſchlichter Abſchiedsgottesdienſt 
ſtatt, in dem ſo recht die Liebe und Dankbarkeit zum 
Ausdruck kam. So zahlreich war das geräumige 
Gotteshaus beſucht, daß mancher wieder umkehren 
mußte, weil er keinen Platz mehr fand. Erſchlenen 
waren u. a. Oberpräſtdent v. Waldow, Frau komm. 
General Gräfin v. Kirchbach, Reglerungspräſident 
Krahmer, SKonfiftorialpräfident Balan mit ſämtlichen 
Mitgliedern des Konſiſtorlums, der Provinzial⸗Synodal⸗ 
vorſtand, Superintendent Müller⸗Weißenhöhe, Oberre⸗ 
glerungsrat Haſſenpflug und Fidelkommſßbeſitzer, Lands 
ſchaftsrat Graf v. d. Goltz auf Czaycze, die kirchlichen 
Körperſchaften der St. Paull⸗Kirche, ferner eiwa 50 
Superintendenten und Paſtoren aus der ganzun Provinz. 
Nach der Liturgie des Paſtors Dehmel von der Sk. 
Pauli⸗Kirche betrat der Generalſuperintendent D. Heſe⸗ 
kiel die Kanzel, um ſeine Abſchiedspredigt zu halten. 
Superintendent D. Saran widmete als Präſes der 
Provinzialſynode dem Scheidenden ſchlichte Abſchieds⸗ 
worte. Die Feier endete mit Gemeindegeſang. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 30. Juni. 1906 F Karl Lauten⸗ 
ſchläger, Erfinder der Drehbühne. 1902 7 Robert Byr 
in Baden bei Wien, Romanſchriftſteller. 1901 f Inge⸗ 
nieur Quther, der Schöpfer dor Nananrogulisrung am 
elſernen Tor. 1897 f Karl Sieveking zu Hamburg, 
hervorragender Hamburger Staatsmann. 1897 t Feodor 
von Drygalski zu Berlin, osmaniſcher Divifionsgeneral. 
1814 * Franz von Dingelſtedt zu Halsdorf in Ober⸗ 
heſſen, deutſcher Dichter und Schriftſteller, Theaterinten⸗ 
dant von München, Weimar, Wien. 1653 Reichstag zu 
Regensburg. 1522 + Johann Reuchlin zu Liebenzell 
bei Hirſau, berühmter Humaniſt. 1503 * Johann 
Friedrich der Großmütige, Kurfürſt von Sachſen, zu 
Torgau, der letzte Erneſtiner, der die Kurwürde ge⸗ 
tragen. 1468 * Johann der Beſtändige, Kurfürſt von 
Sachſen, der Gründer des ſchmalkaldiſchen Bundes. 
1139 + Otto der Heilige, Apoſtel der Pommern, zu 
Bamberg. 


Thorn, 29. Juni 1910. 
— (Verſchiedene wichtige Neues 
rungen) treten bei der Poſt am 1. Juli 
inkraft. Vor allem wird jetzt auf Verlangen eine 
Einlieferungsbeſcheinigung über gewöhnliche Pakete 
erteilt. Die Gebühr für die Beſcheinigung beträgt 
10 Pfg. Das Vorſchreiben von Einlieferungs⸗ 


reden. — Ich bin ein alter Mann, habe weder 
Familie noch Verwandte. Der kleine Kill ſteht 
meinem Herzen am nächſten. Warum ſoll ich 
mein Vermögen Fremden überlaſſen. Es nützt 
Ihnen kein Proteſt. Was ich beſttze, gehört 
ſpäter Kill, und ſomit Ihnen allen. Nun bitte 
ich Sie — nehmen Sie von dem Erbe Ihres 
Kindes einen Teil vorweg, bis Sie feſten Fuß 
im Vaterlande gefaßt haben und die Summe 
wieder zurücklegen können —“ 


Kyrill war aufgeſprungen. „Daß Sie 
meinen Sohn zu Ihrem Erben eingeſetzt haben, 
kann ich nicht mehr hindern, wenn ich es auch 
wünſchte. Sie demütigen mich durch dieſes Ae⸗ 
erbieten, trotz der Form, in der Sie es ſtellten, 
denn ich bin nicht ſo erbärmlich, Ihren Großmut 
auszunutzen.“ ; 


„Großmut? Bei Licht beſehen, ift es nichts 
weiter als Egoismus. Was will ich denn? 
Einen Schein des Glückes auf mein Alter 
werfen, mich an dem Gedeihen eines geliebten 
Kindes erfreuen. Kill nannte mich Groß⸗ 
papa. Zuerſt ſtimmte mich das ſchmerzlich, weh⸗ 
mütig, nachher hat es mich beglückt. Weiſen 
Sie mich nicht ab, Kyrill — laſſen Sie mich 
Ihnen eine Summe vorſtrecken, die Sie mir, 
ſobald Sie ſich eine günſtige Stellung erworben 
haben, zurückzahlen können.“ 


Helga eilte auf Claudius zu, ergriff ſeine 
Hand und küßte ſie, ehe er es verhindern 
konnte. 


Da ſtreckte Kyrill dem Profeſſor ſeine Rechte 
entgegen: „Helga hat entſchieden. Ich wage 
nicht mehr dagegen zu ſprechen.“ 

Frau Winter aber faltete die Hände wie zu 
einem Dankgebet. 


meſſene Reſerve⸗Tageswäſche, einige Taſchentücher, 


beſcheinigungen kann ſolchen Firmen geſtattet 
werden, die für ordnungsmäßige Benutzung und 
Ausfüllung der Formulare Gewähr bieten. Gleich⸗ 
zeitig werden neue Formulare für Poſtanweiſungen 
eingeführt. Dieſe haben auch rechts einen 6,7 
Zentimeter breiten Abſchnitt, der als Poſteinliefe⸗ 
rungsſchein dient und vom Abſender auszufüllen 
iſt. Die neuen Formulare werden ungeſtempelt 
ſowie mit Zehn⸗ und Zwanzigpfennigſtempel zu 
den Preiſen wie bisher ausgegeben. Bis auf 
weiteres können auch die alten Formulare für 
einzelne Poſtanweiſungen benutzt werden. 

— (Vakante Pfarrſtellen) find in Schi⸗ 
rotzkten, Diözeſe Schwetz, ferner an der ehemaligen 
Kathedralkirche in Marienwerder, in der Kirchenge⸗ 
meinde Rehhof, in Stuhm und in Gr.⸗Peterkau. 

— (Die weſtpreußiſche Feuerſozietät 
in Danzig) hat im vergangenen Rechnungsjahre 
(1. April 1909 bis 31. März 1910) beſonders günſtige 
Ergebniſſe erzielt. Die Verſicherungsſumme für Gebäude 
und Mobiliar iſt auf 343½ Millionen Mark oder um 
37½ Millionen Mark geſtiegen. Von dem Zugang 
entfallen 19 Millionen Mark auf Gebäudes und 18½ 
Millionen Mark auf Mobiliarverſicherungen. Die Ge⸗ 
bäudeverſicherungsſumme beträgt nunmehr 277 Millionen 
Mark und die Mobiliarverſicherungsſumme 66 Mill. 
Mark. Die Beitragseinnahme ſtieg zuſammen auf rund 
1½ Millionen Mark. Die für das Jahr 1910 ausge⸗ 
ſchriebenen Mobiliar beiträge der vor drei Jahren 
aufgenommenen Moblliarverſicherung betragen über 
300 000 Mark. Die Brandentſchädigungen blieben mit 
788 500 Mark für Gebäudeverſicherungen und 128 000 
Mark für Mobiliarverſicherungen, zuſammen mit 916 500 
Mark, erheblich hinter denjenigen des Vorjahres zurück. 
Entſprechend dieſen günſtigen Ergebniſſen waren die 
Überſchüſſe des Rechnungsjahres 1910 erhebliche und 
betrugen bei der Gebäudeverſicherung faſt 200 000 Mark 
und bei der Mobiliarverſicherung über 50 000 Mark zu- 
fammen rund 250000 Mark. Das in mündelſicheren 
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die Gebäudeabteilung 1440000 Mark und für die maßen verſchoben. Die Konſervativen verloren | ſehr verſtärkt. 
Mobiliarabteilung, neben dem von der Provinz zur 
Verfügung geſtellten Garantiefonds von einer Million 
Mark, bereits 100000 Mark. Hierneben hat ſich die 
Sozietät die Verbeſſerung des Feuerlöſchweſens (Be⸗ 
ſchaffung von Feuerſpritzen und Feuerlöſchgerätſchaften, 
Errichtung von Feuerwehren uſw.) nach wie vor an= 
gelegen fein laffen und hierfür über 17 000 Mark vor⸗ 
ausgabt. 

— (Das Turnfeſt des Kreiſes I der 
deutſchen Turnerſchaft), umfaſſend die Pro⸗ 
vinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen und den Regierungs⸗ 
bezirk Bromberg, wird am 2., 3. und A. Juli in Gra u⸗ 
denz abgehalten werden. Die Vorbereitungen ſind in 
vollem Gange. Das Feſt verſpricht recht würdig zu 
werden, zumal mit ihm die Feier des 50jährigen 
Beſtehens des Männerturnvereins Graudenz verbunden 
iſt. Es iſt bei dieſem Feſt beſonders auf turneriſche 
Arbeit Wert gelegt worden. Es werden Muſterſpiele 
Ban und A pipid 1155 m und Bea 
ausgefochten werden. s wird angeſtrebt, auch das > 
Ringen, den großen ſüdd n Turnfeſten angepaßt, Proviant mit fiğ führen. E 
dane e dee fef ngepaßt DE nen, Brot, Zitrone, 

— (Ausbildungskurſe für Fort- 
bildungsſchullehrer.) Unter der Ober⸗ 
leitung des Regierungs⸗ und Gewerbeſchulrats 
Herrn Geheimen Regierungsrat Spetzler finden in 
Poſen im Juni, Juli bis etwa Mitte Auguft fünf 
Ausbildungskurſe für Fortbildungsſchullehrer der 
Provinzen Weſtpreußen, Oſtpreußen, Poſen und 
teilweiſe Schleſien im Fachzeichnen ſtatt und zwar 
im ſogenannten gemiſchten Fachzeichnen ein Kurſus 
von 6 Wochen Dauer für das Fachzeichnen der 
Bauhandwerker, ferner vier kleine Fachkurſe von 
je 3 Wochen Dauer für das Fachzeichnen der 
Tiſchler und anderer Holzarbeiter, für das Fach⸗ 
zeichnen der Metallarbeiter beſonders der Inſtalla⸗ 
teure, ſowie für das Fachzeichnen der Schmiede 
und Schuhmacher. Die Kurſe ſind von großer 
Bedeutung für die Fortbildungsſchulen, beſonders 
weil die Leitung in der Hand des im Fachſchul⸗ 
und Fortbildungsſchulweſen erfahrenen und be⸗ 
währten Geheimen Regierungsrats Spetzler liegt, 
dann aber auch, weil den Lehrern durch die 
Poſener ſtaatlichen Lehrwerkſtätten gleichzeitig ein 
genauer Einblick in die Praxis der betreffenden 
Handwerksbetriebe ermöglicht wird. 

— (Die Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft) hielt geſtern Abend unter Leitung 
ihres Vorſtehers eine Hauptverſammlung ab, welche nur 
mäßig beſucht war. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
wurde ein neu aufgenommenes Mitglied eingeführt und 
verpflichtel, bei einem zweiten Herrn ergab die Kuge- 
lung deſſen Aufnahme. Aus dem Bericht über das 
Königsſchießen iſt hervorzuheben, daß infolge des un⸗ 
günſtigen Wetters eine Mindereinnahme von 700 Mk. 
gegen die Ausgaben zu verzeichnen war. Durch regere 
Teilnahme an den Übungs- wie auch am Bildſchleßen 
hofft der Vorſtand das Defizit auszugleichen. Der 
letztere hat beſchloſſen, den jeweiligen Schützenkönig und 
die beiden Ritter in den Vorſtand aufzunehmen. Die 
Verſammlung erklärt ſich hiermit einverſtanden, eine 
Beſchlußfaſſung kann ſatzungsgemäß erſt in der nächſten 
Hauptverſammlung erfolgen. Die Schützengilden Culm, 


touriſtinnen. Nicht zu vergeſſen iſt eine Extra⸗ 
bluſe, denn auch auf den Hütten möchte man ſauber 
und adrett ausſehen. Eine Flanellbluſe wird von 


ſofort getötet. 


man mit der kü 


ein kleines Taſchen⸗Nähzeug, Sicherheitsnadeln De- 


verſehen, kann er viel leichter den 


haven nach Kiel abgegangen. 
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Jahre gewählt. 
Mannigfaltiges. 


mittag in der dritten Stunde im Berliner 
Landgerichtsgebäude in der Gruner Straße Weſt.) 


ea 
abgehalten. Nach deffen Beendigung gab Thomas Land 
der Beſitzersſohn Alexander Dupick aus Sichte $: Firma Welch un 


wurden, ebenſo zum Schluß der Bericht über das 
Schwetzer Bundesſchießen. $ 
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~ Der Rudjad und fein Inhalt. 

Männer und Frauen, die es haben können, 
ſehen mit Sehnſucht ihrer Sommerxeiſe entgegen. 
Die Frauen haben die vielleicht nicht ganz unbe- 
gründete Angſt vor dem Starkwerden. Darum 
wollen ſie ihr Ränzel ſchnüren und in die Berge 
wandern. Eine große Anzahl von Reiſeluſtigen 
treibt es in die Alpen. Wohin es auch gehen mag, 
der Ruckſack iſt unerläßlich. Aber Damen, welche 
um erſtenmal ins Gebirge wandern, willen die 
edeutung des Nudjades noch nicht ganz zu faſſen 
und daher ihm auch nicht den rechten Inhalt zu 
geben. Er muß alle die Dinge bergen, die man 
nötig hat, um ungefähr 2 bis 6 age in den 


wo es ſich einer Operation unterziehen muß. 


Polizeipräſidium zugeführt. 


raubt hat. 


Peng die Koffer der Touriſten harren. 

en Der deinen Beutel mapp de' ſchaft von Kroßka und gab dem Wirt und ſie zerſtreute. 
ein zweiter warmes Nachtzeug — auf den Hütten 
it es nachts arg kühl. Herren und Damen tragen 
zu dieſem Zwecke gern Nachthemden aus weicher 
lapaniſcher Seide, die bekanntlich wärmt, oder aus 
Flanell, welche aber weit über die Füße reichen, 
damit man 19 gut darin einwickeln kann und mit 
dem Matra enlager oder dem Bettzeug nicht zu 
lebhaft in Berührung kommt. Ein anderer Beutel 
nimmt die leichten, zuſammenrollbaren Pantoffel 
auf, ferner iſt einer dazu beſtimmt, das Toilerten⸗ 
Fern Kamm, Seife, Schwamm, zu e 
ernere Requiſiten ſind: ein Paar eſerve⸗ 


bereits 6000 Mk. durchgebracht. ` 
(Selbſtmord einer 


warf ſich Dienstag Vormittag das 39 Jahre] Banditen erwidert 
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andſchuhe aus Waſchleder oder Wolle, wie einjalte geiſteskranke Fräulein Oehmke 
Ba chleter und eine Schneebrille für Hoch⸗ Inſterburg vor Apen b e a wurde 
(Fürſorgezöglinge als Cin: 
vielen mehr alien als eine ſommerliche, weil[brecher.) Seit Wochen war Kaſſel und 
len Höhentemperatur zu rechnen Umgegend von einer Einbrecherbande heim⸗ 
geſucht worden, ohne daß man der Geſell⸗ 
ganz kräftige dan vermögen zu wandern und ſchaft habhaft werden konnte c 
f en ſtundenlang zu schleppen. plünderte nächtlicherweile die Geſchäftsläden 
Der Ruckſack 1 noch längſt nicht mit allem Not⸗ und auch zahlreiche Kirchen aus. Jetzt hat 
wendigen verſehen, wenn man ihm die ver⸗ man die Spitzbuben endlich erwiſcht, und ‚höne und kl 
Paar Strümpfe einverleibt hat. Die Magenfrage zwar ſind es Fürſorgezöglinge, die vor einiger 
iſt auch beim Wandern von Wichtigkeit, und da Zeit aus dem Hauſe geflüchtet waren und 
man in den Bergen Stunden um Stunden warten | fih zu einer Bande zuſammengetan hatten. 
Der Lokomotipführer Garbs), weiter) bei einem Hunde 
gebackene der das Eiſenbahnunglück bei Mülheim a. Rh. fan. Die Na 
fefferminzplätzchen, ein paar Stückchen verſchuldet haben fol, und der gegen eine 
Zucker gehören wohl J eifernen Beſtand jeder | Kaution von 20000 Mk. vom Lokomotiv⸗ 
ich fet noch an ein Beutel führerverband auf freien Fuß belaſſen worden 
ein Taſchenmeſſer, etwas Eau de Cologne, war, ift am Dienstag in Osnabrück geſtorben. 
1 (In der Feſtſtellungsklage des 
finden. Iſt der Bergſteiger mit u ide en Polarfahrers Lerner.) Die Zivil⸗ 
0 kammer des Landgerichts Stuttgart 
und auch den Gefahren Widerſtand leiſten. B. Dienstag gegen Grof 1125 ‚u Bl 
„ a jergejell das Urteil gefällt. Dana aben it Händen und Füßen 
Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. die Betlagten dafür zu forgen, daß der wehe, caen die chen neue, dad die er nadder 
Vorber ei tungen z ur Nord pol⸗ Kläger in einer feiner Polarerfahrung ent⸗ ganz und gar für fih zugeſchnitten findet, wenn er ends 
fahrt. Zeppelins Vorexpeditionſſprechenden Stellung an den von ihnen be⸗ lich deinftedt. Raabe. 
nach Spitzbergen iſt am Montag mit abſichtigten Expeditionen teilnehmen 
dem Lloydampfer „Mainz“ von Bremer⸗ Mit ſeinen Mehranſprüchen wird der Kläger 
abgewieſen. — Zur Erklärung iſt folgendes 
1 1 Lerner bekannte ſich vor 
aing wurde in der geheimen Stadt- einiger Zeit als den geiſtigen Urheber der erreichen. Andere durch das, was ſie verſchmähen. 
verordnetenverſammlung am Montag an deutſchen Zeppelin⸗Expedition und erklärte, FTC 
Stelle Steinbachs der Dirigent des Ruehlſchen daß Major v. Parſeval bereits ſeit Auguſt 
Geſangvereins in Frankfurt a. M. Karl 1908 von feinem feit Jahren gefaßten Nord- 
Schuricht unter 72 Bewerbern für fünf polplan gewußt habe, und daß bereits Bei⸗ 
träge für deſſen Durchführung gezeichnet 
worden wären. Später habe Lerner den 
Plan mit Hergeſell und Zeppelin beſprochen. Beobachtungs. 
Als aber Zeppelin ſelbſt mit dem Plan einer 
(Eine aufſſehen erregende Nordpolfahrt hervortrat, fei auf ſeine Mit⸗ 
Szene) ſpielte fi am Dienstag Nach⸗ arbeit verzichtet worden. 
(Abenteuerliches aus 


Ein mit un 


ab. Dort wurde vor der Abteilung für ausgeführtes Banditenſtück ift in der Stadt] Hannover 


ein Alimentationstermin] Lyon (Maſſachuſetts) verübt worden. 
der, jüngere Teilhaber | Breslau 
begleitet 999 1 


d Landregau, b 
k. Bars Frankfurt (Main) 


bei Schlochau fünf Revolverſchüſſe auf ſeine von einem Poliziſten, mit 48000 
Waun alt, od e 6859 nna 11 dab, = zum wöchentlichen en Miaugen Baben) 758 
Marienburg, Strasburg und Gollub haben Einlad 5 N ; 1 rbeiter von der Bant abgehoben Zunipie 
zu ihren Königsſchleßen geſandt, er Selanukgepeben no asc unD nach | Hatte, nach der Fabrik zurückkehrte, en ae 
m Friedrichsheim gebracht, ir von 1 a einem Stall verftedten Ban⸗ | Aberdeen 
A l iten mit Totſchlägern angefallen. 
Der Täter verſuchte zu fliehen, wurde aber regau ſtürzte i izi 
von Gerichtsdienern feſtgehalten und dem wunde Kae ol farb Der Ponent Eier 
Wege zum Hoſpital. 
(Um 23000 Mark beſtohlen.) Der geſellen ergriffen den 25 Pfund fehmeren | Stotolm 
Gaſtwirt Kroßka aus der Seeſtraße in Berlin Beutel mit dem Geld und rannten davon. 
ift verhaftet worden, weil er einem ſeiner Auf beiden Seiten der Straße befinden ſich 
Gäſte 23000 Mark aus der Brieftaſche ge⸗ Schuhfabriken, aus deren Fenſtern die Ar⸗ . 
Der Brennermeiſter Wilhelm] beiter Hämmer und andere Gegenſtände nach 
Dransfeld aus Hamburg hatte es als Farmer ihnen warfen, doch ohne ſie zu treffen. 
in Südweſtafrikg zu Wohlſtand gebracht und Menſchenhaufen ſammelte ſich ſchnell uud be⸗ 
war nun nach Berlin zurückgekehrt, um alte gann die Jagd auf die Flüchtigen. 
Bekannte zu beſuchen. Da ſeine ehemaligen Meter von dieſen war einer ihrer Helf 
Bergen zu hauſen, ehe man wieder zur Station Freunde aber verzogen waren, beſuchte er, geſtellt, der über feine fliehenden ebeg: 
die in demſelben Haufe befindliche Gaſtwirt⸗ brüder hinweg auf die Menge feueyle und 
p; Auch die Banditen 
den Gäſten zum beſten, bis alle betrunken auf der Flucht auf mehrere Peyſone 
waren. Das Ende war, daß K. den Farmer fehlten ſie aber. Sie warfen ds Silbergeld 
in ſeiner Wohnung auf das Bett legte und auf die Straße und ſtopften 
ihm, nachdem er eingeſchlafen war, 23 000 noten in ihre Taſchen. 
Mark aus der Brieftaſche ſtahl. Bei ſeiner fie einen Park in der Ve 
Verhaftung am andern Morgen hatte Kroßka | wartete fie eine Menge 


rſtadt. 


aus 


Die Bande 


Wild: 
glaublicher Kühnheit Neufahrwaſſer 


Als Berlin 


le d' Al es 
Land⸗ ir 5 = 
— 
Chriſtlanſund 
auf dem Sie W N W 
Raub⸗ Kopenhagen g Ay, 
B J 


Ein / 


ünfyig 
er aufe 


ſchoſſen 


Dei? 


ich die Bani: 
eßlich erreichten 
Hier 15 
; bon Männern un 
i Knaben, weshalb die BAnditen ſich zerſtreuten 
geiſtes⸗ und im Gebüſch verſeckten. 
kranken Oſtpreußin.) In Steglitz] feuerten Kugel auf Rugel ins Gebüſch, die 


en das Feuer zuerſt, hörten 


Die Poliziſten 


aber ſchließlich auf zu ſchießen. Einer wurde 
gefangen und ſtarb bald danach, der zweite 
wurde mit einer Schußwunde im Unterleib 
gefangen und liegt im Sterben. Der dritte, 
deſſen Finger abgeſchoſſen waren, gab ſich ge⸗ 
fangen. Man erkannte in ihm den Mörder 
Landregaus, und das Mitglied einer Räuber⸗ 
bande, die vor zwei Jahren ganz Boſton in 
Schrecken verſetzte. Alle drei Verbrecher ſind 
ruſſiſche Polen im Alter von 25 bis 28 Jahren. 

(Mordtaten eines Farmers.) 
Aus New⸗York wird gemeldet: Nach einem 
Telegramm aus Ocilla in Georgia wurden 
der Polizeichef Davis und der Scherif Shef⸗ 
field von einem Farmer namens Hoſtwick ge⸗ 
tötet und zwei weitere Scherifs verwundet, 
als ſie ihn wegen eines Vergehens verhaften 
wollten. Hoſtwick verbarrikadierte ſich in 
ſeinem Haufe und ſchoß auf ſie, als ſie 
herankamen. Er iſt ſchwer bewaffnet und 
droht jeden zu erschießen, der in Schußweite 
kommt. Der Gouverneur entſandte eine 


Als im Jahre 1907 die Reichstagswahlen zugunſten der jetzt mit der fortſchrittlichen Kompagnie Miliz, um Hoſtwick gefangenzu⸗ 
abgeſchloſſen waren, ergab es fih, daß der neu⸗] Volkspartei verbundenen freifinnigen Volks⸗ nehmen. 
gewählten Vertretung des deutſchen Volkes partei einen Sitz die wirtſchaftliche Ver- 
105 Zentrumsleute, 62 Konſervative, 24 Mit⸗ einigung gab je einen an die Nationalliberalen 
glieder der Reichspartei, 6 der Reformpartei, und an die Sozialdemokraten ab; da aber das 
19 der wirtſchaftlichen Vereinigung, 20 Polen, Zentrum einen Sitz gewann, iſt die Mandats⸗ 
55 Nationalliberale, insgeſamt 48 Angehörige] zahl der Rechten faſt ganz unverändert ge- 
der linksliberalen Gruppen, 43 Sozialdemo⸗ blieben. Die Nationalliberalen verloren drei, 
kraten und 15 Mitglieder kleinerer Gruppen die Linksliberalen zwei Sitze an die Sozial⸗ 
angehörten. Die zahlreichen Erſatzwahlen der demokraten, dieje haben alſo ſechs Sitze ge- 
Wertpapieren angelegte Sicherheltsvermögen beträgt für letzten Zeit haben dieje Verhältniſſe einiger⸗ wonnen und ihre Poſition feit der Hauptwahl 


(König Eduards Lieblingshund — 
als Spielzeug.) „Cäſar“, ein weiß⸗ſchwarzer 
ed) würde, wie man ſich erinnert, als Lieb⸗ 
ingshund des Königs Eduard VII. von England 
in ſeinem Leichenzuge dicht hinter dem ee 
des Königs geführt und der Anblick des kleinen 
Tieres, das der König faſt immer an feiner Seite 
atte, ſtimmte die Zuſchauer en wehmütig. 
h Ph Zeitungen beſchäftigten ſich 1 
ehr ern 
em Hündchen werden würde. Und es war ihnen 


h „ ihren Leſern ſchließ⸗ 
offenbar eine Genugtuung, th ay 


aft mit der Frage, was nun wo 


lich melden zu können, daß die t 
Alexandra ſich tCäſars“ angenommen hätte und 
n bis an ſein Lebensende im Sandringham unter 


rer eigenen Obhut verpflegen laſſen würde. 
etzt ift, ſo ſchreibk man aus London, der In aber 
einer Spielwarenfabrit in der britiſchen aupiftabt 
auf den genialen Gedanken gekommen, äſar“ als 
Spielzeug herzustellen und in den Pan el zu 
bringen, „Cäsar“ ſelbſt konnte der Fabrikant fret- 
lich nicht als Modell erhalten, aber er wußte ſich 
ein gutes Bild von ihm zu verſchaffen. und man 
all daß der nachgema und dem Origi⸗ 
nal geradezu verblüffend En 4 5 
tli 


„Cäfar“ kann 
maßen bewegen, ſodaß „m 


age in 
p ſtark, und a Fabritant wird mit fet 
ae Einfalle 1 90 e 
oraus man fie aß der Patrio 
aren des Kane m wen recht ſonderbare 
Formen annimmt! 
— — —L——bä;:pꝛ ——— b'. — ͤ——— E E 


Gedankenſplitter. 


Ein einziger dankbarer Gedanke ift das vollfommenfte 
hat Gebet. — Leſſing. 


Es gibt Dinge, Verhältniſſe, Zuſtände und Berufs⸗ 


darf. vr ſchwelft in die Welt hinaus, 


richt jede Frucht und koſtet jeden Wein; 
Niese ch a das Leid nach Haus, 
Du kehrteſt nimmer bei dir ſelber ein. Geibel. 


Es gibt Naturen, die durch das groß ſind, was ſie 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 29. Juni 1910. 
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Wer iy Haushalt ſparen will, muğ feine Aus⸗ 
gaben aufſchreiben. ra eignet fih nichts befje als 
Dr. Oetter's Hausbuch, Frau Bankvorſtand R. ſcreibt 
darüber: Anfang dieſes Jahres bezog ich von ihnen ein 
„Fortuna Hausbuch“. Wenn fie dieje noch führen bitte 
ich mir 2 Stück davon gegen Nachnahme zu enden. Die 
Einteilung darin ift fehe praktiſch und die dach den Datir enta 
haltenen Rezepten bereiteten Speiſen und Kuchen ſind ſehr 
ut geraten. Ihre Fabrikate ſind überhaupt erſt⸗ 
laſſig und ich enz mehe 90 fie feint 
f ochachtungs voll.. a 
Gegen Einſendung von 40 Pfg. in, Marken erhalt 
jeder dieſes Hausbuch von Dr. A. Ocker, Badpulver s 
Fabrik, Bielefeld. 


— Thuüringiscnes n 
Tech ee 
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nikum Ilmenau sk: 


1959 


Beginn: Donnerstag den 30, Juni. Ende: Donnerstag den 7. Juli 


2 Die zum Verkauf gestellten Waren sind durchaus regulär A 
OEA und repräsentieren einen weit höheren Wert. ES 


1 Posten 


Apotheker 2 Paar Damen Seime rae 95 Pf zm ul 


$ reich a À f 10 
1 Reformsehürze, e, 95 Pf. | Horton und Daner- 9 


Doering - Seife, 3 ĵ mit Träger, in i ; a Í Portemonnaies, ® 
| 7 Stück 95 Pfg. 1 Miederschürze gaten Sitten, 95 Pl. : 3 Paar Kinder denne 95 Pf. Stack 95 Pie. 


1 Posten 


Lanolin - Seife, 
5 Stück 95 Pfg. 


1 Posten 


2 Paar Horrensocken, sws, 95 El. tin: Garnituren, | 


1 Läufer und 2 


2 Herren-Krawatten, Bus 95 Pf. Decehen, 95 Pfg. 


1 Teeschürze oer ri. 95 Pf. 
1 Tändelschürze, a9 Pf 


Stoffen, 


1 Posten JC ⁵ ͤÄ—d)ͤ. STETTEN È ? 
i 15 8 2 Tändelschürzen u, Sten, 95 Pf. 3 Herren-Kragen, um 95 Pf. ig 
Münte ß Ne In Rn | i 
Stuck 95 Pfg. 1 Hausschürze, er 95 Pf. = f 3 Knabenserviteurs 2 95 Pf f Stik 95 Pie. 


1 Posten 


Nicht an 1 


A Posten 1 j 5 iss, farbig i l - 3 8 
r 91 Garnitur, ien mu 96 PEA Muutrigr, |. 
; Gürtel, — 8 0 i 1 Garnitur Serviteur u. Manschetten, farb., und I obe R 
sna 95 Pe. f1 Knabenspielschürze, ws» 95 Pf. ——— — 96 PE N warkttaseten 
1 Posten JJ) ER R RE FJ 
Handtaschen, 


1 Damenhemd, "ats mit 95 Pf, 


1 Paar Damen brate Stier, 95 Pf. 


8 Damen at hunter Kamo, 95 Pf. e 0e, 
12 Batist aerger nit Een. 95 Pf, 


12 Linon gutt. — 


1 Posten 
Tischdecken, 
110/110 cm, 
Stück 95 Pfg. 


95 Gegenstände | 
95 Pfg. 


T e, 1 Nachtjacke, Paget 95 P26 Linon i ee 95 Pf. aasad DA 
4 Se 1 Untertaille gigei 95 Pf. y 2 Paar Kinder a | 95 Pf. 1 | 
i Poten 1 Kinderkleid saaie 95 Pf.] 6 Paar Halb ane 9 Pf. Sn 
, Dee dne 
Korsett, 1 Russenkittel, ne, 95 Pf. II Steh z 2. Seb, 90 Pf. nadeln, | 


12 Kragenstäbe, 


ä 1 Haar- u. 1 Kleiderbürste, 95 Pf. : Fingerhut, 


Stück 95 Pfg. 


1 Badelaken, rasten, 95 Pf. 


1 Posten . 4 1 Einziehnadel, 
ren 4 Kinderlätzchen, U ee 


Stück 95 Pfg. 


2 Badehandtücher, moast, 95 Pf. 
Breitestrasse 31. 


ends A WERE Yu IE: N 
Brei m 
Breitestrasse 31. Te ; ra | m 
Obige Waren sind vom Umtausch ausgeschlossen. 

Cam‘ mn ee Wohnun j 

2 geſuche i 57 Schuhmacherſte. 12, 3, l. Mehrere dug most, Bimmer mi vermieten Eduard Kohnert. |1.Ctage, 8 Bimmer, gr. Kabinett, üde, |, Zimmer, Entree, Küche und Zubehör 

125 N ſofort für 16 Mark zu vermieten. mieten Brückenſtraße 13, 3 Tr. 2. Etage, 5 Zi r, gr. Kabinett, Küche, i 
Gerberſtraße 21, 2 Tr., vorn. M. 3. v. jgl. b. J. o. Altit. Markt 9, 3. en 5 Vadeſtube 2c., beide ha Ian Coppernikusſtr. 21. 

von 2—3 Zimmern u. Zube d mit ſeparatem Ein 
zum 1. 8 t 3 24 1. Jul zu derm N Bismarckſtraße 1: 
aeii er Preſſe. erbeten. u vermieten‘ Strobandſtr. 1 hochherrſchaftliche Wohnung ca. 65 qm Flächenraum, Coppernikus⸗ AU Vor). ED, AP o BGE eap 
Junget Mann fudit billiges An Herrn oder alleinfteh. Dame it em 1, Eiage, betebe D aus E A ſüraße 14 gelegen, it von ſofort zu Waldſtraße 97 1i, 97 d. 4 Fimmer⸗Wohnung, 


— 7 — veundl. möbl. Zimmer nebſt Kabinett auch ohne Penſion zu ver⸗ Ein neu ausgebauter Mädchenſtube ꝛc.; mit Gaseinrichtung, vom 1. Oktober 1910 

Wo nun Gut möblierte Zimmer Wohnungen mit Balkon, Wohnung 
b 1. ie ten. ohnun 

Wilhelmsplatz 9 fe e von 3 Zimmern, 9 und A d 

£ Preis unter B. Z. an die ut möbl. ſchönes Vorderzimmer e en, ee = 

g gt + $ z a į ü 175 . 

möbliertes Zimmer vendi, Simmer, ae n am + e. B. Dietrich & Sohn, Ion , e 


er = „| 10. 10 zu vermieten 
JJ e 2s, Gnzenpas, 
el der aa LO an die) "Gakabsbariiadt, Brundage. 19, 1. | QE ei ee Bell, Briter _ Mellienftraße 18, Simmer-Wohnungen |. Im mren Museu Eimdeniteate 54 
= STE - z oder 2 möbl. Zimmer Wiert zu Laden mit gt. Arbeitsraum, 8. Etage, iſt eine 5 mit Bad, Mädchenkammern, Straßen⸗ W h 
FACE, 179 vermieten Gerberſtr. N. 1. für ein Garderoben ⸗Geſchäft beſonders und e Jun rags Zubehör O nung en 
i} 77 7 7 . ober zu v eten. 7 \ 
Dr , [namen Be 
; ef eombesgentfi 33, 2, . . a i Beftebend aus 7 Zimmern und Zubehör, Köhn, Fiſcherſtraße 2. e 


Pferdeſtall und Burſchenſtube, per 1. Ok⸗ 7 317 7 
ad en auy I vermieten. Herrſchaftliche Wohnung, i Heillgegeiſtſtraße . 
J L f : W ichli sr, te „ 3 mer, Küche und Balkon, 
Paul Grosser, Eliſabethſtr. 18. feel ad Ba hee oe Dliober nach 1 whi EA Etage, bito, 


öblierie Wohnung m. Burſchengel. 7 n 2 
IN Gi pu num. Bimenes 26. gu veem. Suömagesis. 26. | MONI. Balkanzimer a. dernden 
IE Bimmer in gefunder Lage mit Coppernikusſtraße 22, 2. ' 
e Ta PETT Be mi; = — an ri Gut möbl. Zimmer nebi neten e ben se 39 zu vermieten Mellienſtraße 90. nach der Stadt gelegen, per 1. Oktober 
ME Zimmer m 1 per J. 7. d. ut möbl. Zimmer, zu ve Nieten m Neubau, Culmer Thauſſee 38, ol en de 


J o 
j5. R Lerechteſtr. 30, 2L | Gas, gegenüber den Reichs bankanlagen, Tho :Moder, Sedanſtr. 5a. ſind zum 1. Oktober 1910 Möbliertes Zimmer, Coppernikusftraße 22. 


für 1—2 Herren zu per 1. Juli zu vermieten Wo nungen i , 
IN, i nach vorn, mit ſeparatem Eingang, ift 3 Bimmer, Küche, 
zu, Geglerftr. 7, 1. Grabenſtraße 10, pt, y 5 nung, von drei und oh nen der Neuzeit mit 10 ohne Penſion vom 1. Juli Wo ng, Entree, Gas, vom 
l. B 9 au ohne Penſ., ee gui mobil. Zimmer vom dom 5 Zimmer, vom ſofort zu vermieten. entſprechend eingerichtet, zu vermieten | zu vermieten. I. 10. d. Js. zu vermieten. Zu erfragen 
ú indſtr. 5, 2, l. 1. Juli zu verm. Bacheſtr. 10, 2. Näheres Kkloßmannſtraße 23, 1.] Zu erfragen Talſtraße 42, p. r. A. Kluge, Katharinenſtr. 7, 3 Tr. Thorn, Kl. Marktstr. 9, 1. 


Nr. 150. 


Seeverkehr und Schiffbau. 

Über den Seeverkehr in den deutſchen Hafen⸗ 
plätzen im Jahre 1908 ſind in der „Statiſtik des 
deutſchen Reiches“ Nachweiſungen veröffentlicht 
worden. Danach ſind im ganzen deutſchen Küſten⸗ 
gebiet im Jahre 1908 ifm 215 134 Schiffe 
mit einem Raumgehalte von 54524889 Reg.⸗Ton⸗ 
nen zu Handelszwecken angekommen und ab⸗ 
gegangen, gegen das Vorjahr 6558 Schiffe (3,0 v. 
H.) mehr, dagegen 1604 122 Reg.⸗Tonnen (2,9 v. 
H.) weniger. Im SER 1875 hatte die Summe 
aller im deutſchen Reiche ein⸗ und ausgelaufenen 
Schiffe 87 558 mit 42 722 710 Reg.⸗Tonnen Raum: 
gehalt betragen, ſéeitdem hat aljo die Schiffszahl 
eine Vermehrung um 145,7 v. H., der e 
um 328,6 v. H. erfahren. Die bedeutende Verkehrs⸗ 
ſic gest iſt hauptſächlich durch die immer reger 
ich geſtaltende Tätigkeit der Dampfſchiffahrt her⸗ 
beigeführt worden. Während im Jahre 1875 
17189 Dampfer mit einem Raumgehalte von 
7182 061 Reg.⸗Tonnen netto im deutſchen Küſten⸗ 
gebiet ein⸗ oder ausgelaufen ſind, ſtellte ſich die 
entſprechende a im Jahre 1908 auf 139 059 mit 
48 696 048 Reg.⸗Tonnen; der Dampferverkehr hat 
alſo während der Zwiſchenzeit nach der Zahl die 
achtfache Höhe überſchritten, nach dem Raumgehalte 
die ſtebenfache nahezu erreicht. Der Segelſchiffs⸗ 
verkehr, der ſich im Jahre 1875 auf zuſammen 
70 369 Schiffe mit einem Raumgehalte von 
5 540 649 Reg.⸗Tonnen belief, betrug im Jahre 1908 
76 075 Schiffe mit 5 828 841 Reg.⸗Tonnen oder 5706 
Schiffe und 288 192 Reg.⸗Tonnen mehr. 

Von der Geſamtheit der im Jahre 1908 im 
Schiffe Reiche angekommenen und abgegangenen 
Schiffe gehörten 166265 (77,3 v. H. der Geſamt⸗ 
zahl) mit 31181550 Reg.⸗Tonnen (57,2 v. H. des 
mare ie) der deutſchen Flagge an, von 
den Dampfſchiffen 108 380 mit 27085 223 Reg.⸗ 
Tonnen (77,9 v. H. der Geſamtzahl oder 55,6 v. 9. 
des Geſamtraumgehalts aller angekommenen und 
abgegangenen Dampfer). Die Geſamtzahl der See⸗ 
zellen deutſcher Schiffe im Jahre 1908 ſtellte ſich auf 
102 257, der dabei zur Verwendung gelangte Netto⸗ 
raumgehalt auf 45 815 462 Reg.⸗Tonnen, wobei 
jedes Schiff ſo oft gerechnet wurde, als es Reiſen 
ausführte. Mit dem Jahre 1907 verglichen Hat die 
Zahl der Reiſen deutſcher Schiffe um 529 oder 0,5 
v. H., der bewegte Raumgehalt um 1597490 Reg.⸗ 
Tonnen oder 3,4 v. H. abgenommen. 


Auf deutſchen Privatwerften befanden ſich im 
Jahre 1909 für deutſche Rechnung im Bau 
35 Kriegsſchiffe von zuſammen 104 510 Reg.⸗ 
Tonnen Bruttoraumgehalt, 882 Kauffahrteiſchiffe 
mit zuſammen 438 897 Reg.⸗Tonnen brutto (davon 
228 Dampfer mit zuſammen 314 131 Reg.⸗Tonnen 
brutto) und 154 Kuß mit gulone 17 608 
Reg.⸗Tonnen brutto (davon 182 Dampfer mit gu- 
ſammen 17028 Reg.⸗Tonnen brutto). Von diefe 
Schiffen wurden fertiggeſtellt 14 000 Wine von 
ſchfe vor 20 690 Rege onnen, 609 Kauffahrtei⸗ 
chiffe von zuſammen 271278 Reg.⸗Tonnen (davon 
147 Dampfer mit zuſammen 187 105 Reg.-Tonnen) 
und 100 Flußſchiffe von zuſammen 11269 Reg.: 


Tonnen (davon 86 Dampfer mit zuſammen 10 843 


Reg.⸗Tonnen). Für fremde Rechnung befanden ſich 
im Bau 4 15 88 mit zuſammen 1290 Reg. ⸗ 
Tonnen brutto, 85 e mit zuſammen 
24959 Reg.⸗Tonnen brutto (davon 43 Dampfer 
mit zuſammen 20 ber iet brutto) und 27 
Flußſchiffe (Dampfer mit zuſammen 2684 Reg.⸗ 
Tonnen brutto). Fertiggeſtellt wurden davon drei 
Kriegsſchiffe mit zuſammen 340 Reg.⸗Tonnen, 71 
Kauffahrteiſchiffe mit zuſammen 22 052 Reg.⸗Ton⸗ 
nen Soon 35 Dampfer mit zuſammen 19429 
Reg.⸗Tonnen) und 17 Flußdampfer mit zuſammen 
1601 Reg.-Tonnen. 

Auf ausländiſchen Werften ſtanden für deutſche 
Rechnung im Bau 172 en b mit zu⸗ 
jammen 75102 Reg.⸗Tonnen brutto (davon acht 
Dampfer mit zuſammen 10 875 Reg.⸗Tonnen) und 
26 Flußſchiffe von zuſammen 4224 Reg.⸗Toanen 
brutto (davon 24 Dampfer mit zuſammen 4177 
Reg.⸗Tonnen); hiervon wurden fertiggeſtellt 143 
bn agsetaNe mit zuſammen 67477 Reg.⸗Ton⸗ 
nen (davon 6 Dampfer mit zuſammen 10 730 Reg.⸗ 
Tonnen) und 19 Flußſchiffe mit zuſammen 3222 
Neg.⸗Tonnen (davon 17 Dampfer mit zuſammen 
3175 Reg.⸗Tonnen). > 


Die Wiener Jagdausſtellung. 


(Von einem Berichterſtatter.) 
(Nachdruck verboten.) 

Eine Sehenswürdigkeit erſten Ranges bildet 
das „Deutſche Reichshaus“, das hochintereſſante 
Raritäten aus dem Beſitze des deutſchen ee 
des Königs von Sachſen und vieler deutſcher Für⸗ 
ſten und Weidmänner, ſowie des allgemeinen 
deutſchen Jagdſchutzvereins birgt. 

Dasſelbe zählt zu den imponierendſten Bau⸗ 
lichkeiten der Ausſtellung und nimmt auch das 
Intereſſe aller Beſucher gefangen. Von außen 
glei es einem vornehmen Jagdſchloß, das zu 
eiden Seiten eine herrliche Blumenanlage, die 


das Blumenhaus Schmidt in Berlin in künſtle⸗ 
riſcher Weiſe geſchaffen hat, flankiert. 
Zu beiden Seiten der Haupttreppe ſtehen 


auf hohen Poſtamenten große Bläjerfiguren, Mb- 
güſſe, deren Originale in dem Jagdſchloſſe Moriz⸗ 
burg des Königs von Sachſen zu finden find. 
Die Empfangshalle iſt mit Porzellanſchränken 
ausgeſtattet, die mit Altmeißenporzellan aus dem 
Beſitze des Generalkonſuls von Klemperer aus 
Dresden gefüllt ſind. Hier fällt dem Beſucher ein 
wunderſchönes farbenprächtiges Deckengemälde 
„Heimkehr Dianas von der Jagd“ auf, deſſen 
Schöpfer der Berliner Maler Marno Kellner iſt; 
dann folgt ein Saal mit Geweihen, Bildern und 
Waffen aus dem Eigentum des deutſchen Kaiſers, 
des Großherzogs von Heſſen und des Großherzogs 
von Mecklenburg. Es verlautet aber, daß 
die Geweihe aus dem Beſitze des deutſchen Kaiſers 
nur Nachbildungen der wirklichen wären, da der 
Kaiſer ſeine Originalſammlung nicht zerſtören 
wollte. Von hier führt der Weg ins berühmte 
„Tabakskollegium“ Friedrich Wilhelms I. aus dem 


en 


Die 


zen loß des Kaiſers zu Königswuſterhauſen. 
er Saal iſt dem Original nur um ein Viertel 
kleiner nachgebildet und, wie ſchon berichtet, mit 
der Originaleinrichtung ausgeſtattet. In der 
Mitte desſelben ſteht ein maſſiver langer dunkel⸗ 
polierter Tiſch, um denſelben reihen ſich ebenſolche 
achtzehn Hocker ohne Rückenlehne und ebenſoviele 
tönerne ae: deren Deckel in Altſilber ver⸗ 
ſchiedenes Wild krönt, ſind auf der Tiſchplatte ver⸗ 
teilt. Pakete mit Tabak liegen in der Mitte des 
Tiſches aufgeſtapelt, ein altertümlicher Beleuch⸗ 
tungskörper in Form eines Fiſchweibes hängt von 
der Decke herab. Stark angeräucherte Bilder, die 
Friedrich Wilhelm I. ſelbſt gemalt hat, hängen an 
den Wänden, eine Ecke nimmt eine gepolſterte 
Möbelgruppe mit einem Tiſch ein, in welcher 
Karten geſpielt wurde und beim Fenſter oben ſteht 
das denkwürdige Tiſchchen, an dem der König 
Kattes Todesurteil unterſchrieb. Im nächſten Saal 
it eine Geweihſammlung vom Grafen Arco⸗ 
inneberg und die große Sammlung von Wild⸗ 
ſchädeln, Geweihen und Gehörnen des allgemeinen 
deutſchen Jagdſchutzvereines, deren jedes Stück 
mit einer Wildmarke geſtempelt iſt, zu ſehen, fer⸗ 
ner Aae Jagdbilder und ausgeſtopfte Tiere 
der kaiſerlich e Anſtalt für Land⸗ und 
Forſtwirtſchaft zu Dahlem. Im Veſtibül find 
die beiden Wiſente ausgeſtellt, die der deutſche 
Kaiſer in dieſem Jahre beim Fürſten von Pleß 
in Preußiſch⸗Schleſien erlegt hat, auch ſieht man 
unter anderem dort einen Eichenſtamm, in den 
Ë ein Hirſch mit der Gewalt jenes Geweihes 
KR at, ſodaß deſſen Kopf und Geweih 
aus dem Stamm herausragen, ferner Wildſcheu⸗ 
chen, die einem unbekleideken Menſchen gleichen 
und geſchickt aus rohen Holzſtämmen von Jägern 
gemacht find und ein „Marterl“ für verun- 
lückte Jäger, an dem eine Gedenktafel mit einem 
ſtimmungs vollen er Ganghofers hängt. Ein 
roßer Saal iſt mit 0 und Bart en 
Sagbirophäen gefüllt, anſchließend an denſelben 
efindet ſich der Speiſeſaal aus der Morizburg 
mit einem rieſigen rohen Holzſpeiſetiſch, eulen 
alten, blau- und goldgemuſterten Lederſtühlen 
und langen ſchmalen Wandſpiegeln in Goldrahmen. 
Von da führt der Weg ins Leſekabinett, wo ſämt⸗ 
liche Jagdzeitungen und 300 Bände deutſcher Jagd⸗ 
literatur aufliegen. Der letzte Raum enthält die 
in Jagdkreiſen hochberühmte Falkenſammlung des 
deutſchen Kaiſers; es iſt dies das Falkenkabinett, 
in deſſen Wandtäfelung 22 Falkenbildern einge⸗ 
laſſen ſind, welche die einſtigen Lieblingsfalken der 
deutſchen Kurfürſten veranſchaulichen; an das 
Aa eh ſchließt ſich das deutſche Reſtaurant an. 
Au ayern ift durch das bayeriſche Reichshaus 
würdig vertreten, namentlich die maleriſch aus⸗ 
geſtellten Objekte aus dem Gebiete der hochalpinen 
Pond werden viel 5 finden und das 
ayeriſche Reſtaurant, in dem Münchener Löwen⸗ 
bräu ausgeſchenkt wird, bewährt ſchon jetzt ſeine 
Anziehungskraft. 1 Muſeum fl avillon 
hat 85 das königliche Muſeum für Völkerkunde 
aus Berlin mit vielen Raritäten eingeſtellt, unter 
anderem mit Jagdwaffen der Eskimos von Alaska, 
einem Frauengewand der Zentral⸗Eskimos, einem 
Seehundsgewand und einem bemalten Jagdhut 
der Aleuten mit Jagdwaffen der verſchiedenen 
ndianerſtämme und der Patagonier und Feuer- 
änder uſw. Sehr ſtark ijt auch Deutſchlund an der 
induſtriellen Ausſtellung in der Rotunde beteiligt, 
die keineswegs nur der Jagd dienliche Gegenſtände 
umfaßt. Man findet dort Kunſtmöbel, Schmuck⸗ 
ſachen, Konfektionen, Nahrungsmittel und viele 
andere Bedarfsartikel ebenſo wie moderne Waf- 
fen, Automobilausrüſtungen, 8 Re ; 1125 
häbi präſentiert ſich das Pelzwerk der Leipziger 
Rauchwareninduſtrie in einer Blockhütte. 

n reichem künſtleriſchem Schmuck prangt das 
öſtedreichiſche Reichshaus, deffen Stirnſeite eine 
lange Reihe bunter Reichswappen belebt und 
deſſen Tor von zwei überlebensgroßen Statuen, 
der des Kaiſers Maximilian und des Herzogs 
Leopold von Babenberg, flankiert wird; der Giebel 
über dem Portal wird von St. Hubertus in 
kniender Stellung gekrönt. Im e ein 
großer Wandfries auf, ein Farbengemä de, das 
auf blauem Emailgrund Diara Bes die ihre 
ſchützende Arme über zwei goldene Hirſche breitet, 
während zu ihrer Rechten die Aufzucht der Jagd, 
zur Linken die tötende Sag veranſchaulicht iſt. 
Sehr ſchön ift ein großes Mittelbild des Kaiſers 
in ſteiriſcher Jägertracht, dem Genie Weidbruch 
und die goldene Latſche reichend, das Pochwalski 
gemalt hat, und ein Zyklus von ſechs Gemälden, 
die Jäger der verſchiedenen öſterreichiſchen Na⸗ 
tionen darſtellen, die dem Kaiſer das erlegte Wild 
darbringen. Es würde zu weit führen, alle Ob⸗ 


jekte der verſchiedenen öſterreichiſchen Nationen, 


die hier e aben, 5 TOretben, hochinter⸗ 
eſſant iſt die Abteilung „Wilddieberei“, die unter 
anderem eine Sammlung von Raubſchützenwaffen, 
die die Wilderer mitunter ſelbſt erzeugen, aus⸗ 
geſtellt hat. Sonſt iſt in verſchiedenen Sälen eine 
Fülle von Raritäten, Waffen, Bildern und Ge⸗ 
weihen aller öſterreichiſchen Nationen zu ſehen, die 
auch alle jagdlichen Schätze aus ihren Muſeen bei⸗ 
peper haben, die ſich nur einzeln beſchreiben 
iepen. In hervorragend maleriſcher Art präſen⸗ 
tiert ſich Ungarn; es hat ein feudales ungariſches 
Jagdſchloß hingeſtellt, das mit Jagdſchätzen der 
ungariſchen Nation gefüllt iſt. Es hat zwei Ein⸗ 
günge, einer derſelben heißt das Bärentor, da der 
ingang von zwei monumentalen Bären des Bild⸗ 
hauers Bezernedy bewacht wird, von wo aus man 
in eine 8 Halle gelangt, die als Ruheplatz 
gedacht iſt und von der man nach allen Seiten in 
die waeren e während eine Treppe 
in die oberen Räume führt. Die gemalten Fenſter 
ſtellen Jagdſzenen dar, Kunſtſchätze füllen den 
Raum — Jager tatuen, Fresken, die eine Falken⸗ 
und Bärenfagd darſtellen, ein Brunnen mit trin⸗ 
kenden Jagdhunden u. v. a. Dann kommt man in 
die Säle für Kunſtinduſtrie, Ornithologie, exotiſche 
Jagd, zu einem Saal mit Szenen aus dem Tier⸗ 
leben, wo der Wolf, die Trappe, der Auerhahn, der 
Bär, der Hirſch, das Birkhuhn und der Luchs in 
je einem naturgetreu nachgebildetem und künſtlich 
beleuchtetem Gemälde vertreten ſind. Durch eine 


romantiſche Felſengrotte führt der Weg in den 
Saal der hiſtoriſchen Jagd, dann in ein künſt⸗ 
leriſches Jagdzimmer mit einem Fries, den die 
Zöglinge der Hochſchule für bildende Künſte im 
Wettbewerbe ſchufen, und mit ſehr ſchönen Glas⸗ 
malereien. Über die Stiege gelangt man auf einen 


Ausſichtsplatz auf die biologiſche Ad im 


erſten Stock im „Saal des Königs“ ſind deſſen, in 
Ungarn erbeuteten außerordentlichen Jagdtrophäen 
zu ſehen, dieſer Saal iſt mit viel Kunſt, wie z. B. 
mit einem gemalten Holzplafond und koſtbaren 
enſtermalereien ausgeſtattet, an denſelben 
chließen ſich die Säle der Prinzeſſin von Bayern, 
des Erzherzogs 99 f der Säle für Fachunterricht, 
ür moderne Jagd, für Geweihe und jenen des 
ürſten Eszterhazy an. Auch hier müſſen wir uns 
eine weitere Beſchreibung für einen anderen 
Artikel vorbehalten. 


Erfriſchungsgetränke im Sommer. 


Wenn im Winter vor dem 10 alkoholiſcher 
Getränke, welcher Art ſie auch ſeien, gewarnt 
werden muß, ſo muß dieſe Warnung im Sommer 
noch ſchärfer ausgeſprochen werden, weil an heißen 
Tagen Bier, Wein oder gar EI noch mehr den 
Körper erſchlaffen und Br ider 700 
herabſetzen. Die Mißachtung dieſer Tatſache haben 
mit ſchweren Störungen der Geſundheit, bisweilen 
ſogar mit dem Leben jene Auswanderer na 

unſern jungen Kolonien bezahlen müſſen, die dort 
nicht der 991250 heimiſchen Sitte des Trinkens 
von Wier und Wein zu entſagen vermochten; denn 
die Trinkgewohnheit und wiederholte Trinkgelage 
I unzweifelhaft eine der hauptſächlichſten Wt- 
achen für die Malaria, dieje verheerende Tropen⸗ 
krankheit, und gewiß hätte mancher ſich vor dieſer 
Krankheit ſchützen können, wenn er beſonders in⸗ 
begug auf die alkoholiſchen Getränke ver i 
3 t und ſich kluger Enthaltſamkeit befleißigt 


Dieſes ek Beispiel gibt uns unbedingt 


auch für unſer Verhalten in der Heimat während 
der heißen Tage des Sommers einen ſehr beachtens⸗ 
werten Fingerzeig, und ſelbſt durch das verhältnis⸗ 
mäßig 5 d Bier ſoll der ſommerliche Durſt 


nicht gelöſcht werden. Auf der andern Seite hat 
ſich aber die Induſtrie in einer nicht immer ein⸗ 
wandfreien Weiſe des 


Strebens nach abe den 
Getränken bemächtigt, und vor allem werden mit 
mehr oder weniger tönender Reklame Brauſelimo⸗ 
naden und angebliche 1 9 dem Publikum 
für einen Preis angeboten, der in gar keinem Ver⸗ 
hältnis zu den Herſtellungskoſten ſteht und wo für 
die wenigen Pfennige des Anlagekapitals der Kon⸗ 
jument das zehn- bis zwanzigfache bezahlen muß. 
Es ift daher Pflicht, Sur dieſes Mijverältnis hin⸗ 
uweiſen. Schon die Natur zeigt uns, indem fie uns 
Hh Sommer Früchte und Beeren in reicher Fülle 
bietet, auf welche Weiſe wir am beiten das Durft- 
und n beſeitigen können. Doch Obſt und Beeren 
ind nicht immer zur Hand, und tell 
können dann ſehr wohl die säuerlichen Fruchtſäfte 
treten, die vermiſcht mit Waſſer die erquidenbften 
und bekömmlichſten Sommergetränke darbieten. 
Leider halten ſich indeſſen dieſe Fruchtſäfte nicht zu 
lange, und beſonders nicht in der Form von 
Dauerlimonaden, ste S; König über die le 1 
ſchreiben konnte: „Weil aber die Fru H fte 
wegen ihres Gehaltes an Pektinſtoffen die Ne 
naden leicht mißfarbig und trübe machen, 11 en 
in reinem Zuſtande verhältnismäßig teuer t 4 fo 
werben ji dieſe Bereitung ſtatt der gru Ki $ 
etzt meiſtens Limonaden⸗Eſſenzen verwendet. * fte 
ieſem Grunde hat man die echten Fruchtſäfte 
durch Sirupe ergänzt und erſetzt, die aus Art. 
matiſchen Fruchteſſenzen der verſchiedenſten i 35 
einer kriſtalliſierten reinen Fruchtſäure, einem 
unſchädlichen Farbſtoff und Zuckerlöſung beſtehen. 
Dieſe Erſatzfruchtſäfte, wenn man k kaen bat N iind 
keineswegs als Fälſchungen aufzufaſſen und können 
den natürlichen durchaus gleichgeachtet werden. 
Nur ſollte das Publitum ſich daran gewöhnen, dieſe 
künstlichen Fruchtſäfte Aren, teurem Gelde in 

i monaden zu kaufen, 
BR ſelbſt erwerben und dann beliebig ſich das 
Erfriſchungsgetränk durch Zuſatz von Selterswaſſer 
oder einfachem Waſſer bereiten. Auch die Gaſt⸗ 
wirte ſollten demgemäß verfahren. Wie man 
heute überall Kognak oder andere Schnäpſe im 


laſe dieſen oder jenen Fruchtſirup, je na 

pet Gi des einzelnen, mit einem Glaſe ae 
zum Verdünnen erhalten können, und ſowohl der 
Wirt als der Gaſt würden ſich dann beſſer ſtehen, 
als wenn für die fertige Brauſelimonade der heu⸗ 
tige unverhältnismäßig hohe Preis bezahlt wird. 

Neben Obſt, echten Fruchtſäften und künſtlichen 
Fruchtſirupen kommt der Zitrone eine hohe Bedeu- 
tung im Sommer zu, weil man ſich mit Her Hilfe 
das Glas Zitronenlimonade ſtets friſch bereiten 
kann. Auch die Buttermilch fol nicht vergeſſen 
werden, und es würde gewiß vom AAE 
Standpunkte aus empfehlenswerter fein, wenn ſtatt 
der kleinen Karren mit ſchlechtem Eis, die in den 
mittleren und größeren Städten an heißen Tagen 
durch die Straßen fahren und hauptſächlich die 
Kinder zu dieſem recht Melt Een Genuſſe ver⸗ 
führen, in Karren gut gekühlte Buttermilch als Er⸗ 
friſchung auf den Bee angeboten 85 an 

r. 


Der Allenſteiner Mordprozeß. 


19. Verhandlungstag.) 
Allenſtein, 28. Juni. 

Frau von Schönebeck⸗Weber erlitt geſtern Nach⸗ 
mittag in ihremHotel einen ſchweren Ohnmachts⸗ 
Bon, und war 1% Stunden lang bewußtlos, fo⸗ 
daß Mediznalrat Dr. Puppe und der zuſtändige 
Kreisarzt Medizinalrat Dr. Eberhard gerufen 
werden mußten. Wie es heißt, ſoll die An⸗ 
geklagte bereits während des letzten Teils der 
geſtrigen Verhandlung nicht mehr imitande 1 
weſen, dieſer zu folgen. Als heute früh 9% Uhr 
die Sitzung eröffnet werden ſoll, iſt die 
nicht zur Stelle. 


ngeflagte 
Sie erſcheint erft um 9% Uhr, 


ſondern ſollte die S 


Wirtshauſe 1 15 ſollte man auch in einem klei⸗ 


28. Jahrg. 


von ihrem Gatten begleitet, im Saal und hat ſich 
anſcheinend von ihrem je Anfall no nicht 
völlig erholt. Der Bori er bittet Die rozeß⸗ 
beteiligten, zu 1 daß der bereits als Zeuge 
vernommene Oberstleutnant Döring im Saale 
bleiben dürfe. — Verteidiger Rechtsanwalt Bahn: 
err Weber erklärt mir, daß er iderſpruch gegen 
die Zulaſſung des Herrn Döring erhebe. Der Ge- 
richtshof beſchließt, dem Oberſtleutnant Sem dte 
Anweſenheit im Saale zu geſtatten. — orj.: 
Nun habe 5 u meinem großen Bedauern gehört, 
daß Frau N geſtern wiederum zuſammen⸗ 
ebrochen iſt; ſie magi geſtern am Schluſſe der 
erhandlungen den Eindrück, daß es ihr nicht gur 
ehe. Wollen wir uns nicht beſchränken auf das 
Allerhöchste und ſo kurz wie möglich ſein, auch im 
Intereſſe der Angeklagten, damit wir heute mit 
alle Vorarbeiten fertig werden können. Die 
Herren Sachverſtändigen haben 55 je die Sache 
enau überlegt. Ich möchte daher bitten, ſich ſo 
fira wie möglich zu faſſen. Selbſtverſtändlich 
nach pflichtmäßigem Ermeſſen. Die Verteidigung 
und der Erſte Staatsanwalt ſind damit einver⸗ 
ſtanden. — Hierauf wird Rechtsanwalt Schoene 
Berlin) vernommen. der über die Glaubwürdig⸗ 
leit der geugin Neugebauer Bekundigungen 
machen fol. — Rechtsanwalt Bahn: Das Bes 
weisthema feint mir nicht präziſe zu fein, — 
Staatsanwalt Taom Grt Der Zeuge ſoll Bes 
kunden, daß die Neugebauer Erpreſſungen ber 
onders Offizieren gegenüber ausgeführt hat. — 
echtsanwalt Bahn: Die Verteidigung ift er- 
ſtaunt, daß gerade ein Anwalt ſich hier als Zeuge 
emeldet hat, deſſen Glaubmii et wir natür⸗ 
ich durchaus nicht anzweifeln. ir wiſſen aber 
bereit, daß we EAn 19 DS il und 
ntlich falſcher Anſchuldigungen beſtra . — 
Saen enn ſie 


Staatsanwalt at neun 
wegen falſcher Anſchuldigungen be⸗ 
ae wege ft leert Nn Sie 


ſollen in der Sage fein, uns nähere Auskunft zu 


eben über die 
ke euge: bin Vor 
mund über ihr uneheliches Kind und tenne fte fett 


in Erfurt, wegen Beleidigung, Bedro ig u. a. 
Aus den weiteren Angaben a 
Zeugin Neugebauer mehrfach 
Pendel l nicht der Lee emeten 
el ſei n t ) 
er it mit der 0 f 


siere anzüſtrengen, nicht 5. ee e 
olle 


anwalt Er erzählt doch 


e nur, was er von dritten n hat. 


— Erſt er Staatsanwa m die Sache 
kündet bet erkläre ich, daß das, was der Zeuge be⸗ 
kundet J5 mir per gt. Pr Stantsanmalt Posch 
mann: verzichte auch auf weitere 
re de ſic e 


. B. eugebauer ſi t 
15 in der Stadt bei einem tiene über 51 


ehen und das Gehaben des n von Goeben ers 
undigt haben ſoll. Ferner möchte ich ee 
daß mir vom Berliner Polizeipräſtdium bezw. 
Kriminalkommiſſar Treskow noch Material über 
die Zeugin Neugebauer zugegangen, wonach fie 
von ber vorliegenden Ga garnichts willen 
könne. — A Sello: Trotzdem möchte ich be⸗ 
merken, daß die Weitervernehmung des Zeugen 
eradezu eine Sünde wider den Hei igen Geiſt des 
trafprozeſſes fein würde. Das Gericht be chließt 
hierauf von der Weitervernehmung des Jeugen 
Schoene Abſtand zu nehmen und auch die Jeu 
Neugebauer zu entlaſſen. — Juſtizrat Gelo: 
9055 hat Gerichtsarzt Dr. Strauch ausgeführt, 
daß von Goeben bis zu einem Tage im Januar 
1908 geiſteskrank geweſen ift. Wann war das? — 
achverſt. Bis zu dem Tage, wo ihm die Schup⸗ 
BR von den Augen fielen, wo er an Herrn von 
haer ſchrieb, heute beginnt der Bann zu weichen. 


Es ſoll dann Sachverſtändiger Prof. Meyer 
Königsberg) fein Gutachten abgeben. — Vori.: 
ie ſind "elle t als Vertreter des Medizinalkolle⸗ 
giums? — Sachverſt.: Ja. — 
waren Sie beſtellt von der Verteidigung? — Sach⸗ 
verft.: Ja. — Bori.: Wir werden das ganze Gut- 
achten verleſen müſſen. Die Vertretung durch ab⸗ 
eſandte Herren, die das Gutachten zu vertreten 
aben, entbindet nicht von der 90 tung, das 
Gutachten zu verleſen. — Sachverſt. Medizinal⸗ 


orj.: Anfangs 


rat Dr. Puppe: Wir haben noch nie erlebt, daß 
ein ſolches Gutachten verleſen wird. — RNechts⸗ 
anwalt Bahn: enn ſämtliche Prozeßbeteiligte 


werden. — Vorſ.: Nach der Reichsgerichtsentſchei⸗ 
dung muß es verleſen werden. 
eine längere Auseinanderſetzung zwiſchen den 
Prozeßbetetligten, ob das Gutachten verleſen 
werden ſoll. — Juſtizrat Sello: Wir y Yten 
auf dieſes für die Verteidigung günſtigad weis- 
mittel, das das Gutachten darſtellt. Der Mrichts⸗ 
def zieht fa dann zur Beratung zurück; während 
deſſen wird die Angeklagte von ihrem Manne aus 
dem Saale geleitet. Sie ſchreitet ſchwankenden 
Schrittes zur Tür und kehrt Ach einigen Minuten, 
ent auf den Arm ihres Mannes, wieder zurück. 
er Vorſitzer verkündet dann den Gerichts heſchluß: 


verzichten, braucht es auch 110 verleſen zu 
s entſpinnt ſich 


Zu meinem großen Bedauern können wir pon 
unſerem Standpunkt nicht abgehen, gu Gut⸗ 
achten zu verleſen. — Rechtsanwalt Bahn: Ich 


bitte nochmals den hie, anweſenden Oberſtleut⸗ 
nert Döring aus dem (Saale zu entfernen. Das 
Gutachten enthält e fl ſehr diffiziler Natur, und 
die ganze Sachlage iſt nicht dazu angeten, den 
Herrn hier als Zuhörer zuzulaſſen. De GEerichts⸗ 
hof beſchließt, daß Obers leutnant : ing ſich zu 
entfernen hat. Er verläßt den Sac — Erſter 
Staatsanwalt Schweitzer: Ich Mntrage den 
völligen Ausſchluß der Offentlichkeit auch für die 
Preſſevertreter. — Vors.: Das möchte ich nicht; 


wie möglich A 
fentlichkeit 


ziehung keine eng Ee egen. — Der 


bei beſchränkter ee e zu ver⸗ 
Tejen. — Der Vorſitzer erklärt, daß er von den 
Vertretern der Preſſe erwarte, daß ſie aus dem 
Gutachten nur die Schlußfolgerungen wiedergeben. 
— Es wird dann mit der Verleſung des Gut⸗ 
achtens nn das in großen Zügen Die anent 
eit und das Eheleben der Angeklagten ſchildert. 

ährend der Verleſung erklärt die Angeklagte, 
die ſchon vorher Aue auf ihrem Stuhle hin⸗ 
und hergerückt war, plötzlich: Ich kann nicht mehr, 
es wird mir zuviel! Dann erhebt ſie ſich, taumelt 
und wird von den Anwälten und ihrem Gatten 
salarian en. Im nächſten Augenblick bricht ſie in 


heftige Schreikrämpfe aus, ſodaß fie in das 
Sire der getragen werden muß. Das 
chreien der Angeklagten gellt durch das ganze 


Gerichtsgebäude. Die Geſchworenen verlaſſen den 
Sitzungsſaal, und die Verhandlung wird bis auf 
weiteres abgebrochen. 

Um %12 Uhr werden die Verhandlungen wieder 
aufgenommen. Die Angeklagte ſchleppt fih, geſtützt 
von ihrem Gatten, müde und verweint auf ihren 
Platz. Der Vorſitzer fragt ſie, ob ſie glaubt, ver⸗ 

andlungsfähig zu ſein. Die Angeklagte er⸗ 
lärt, ſie wolle verſuchen, der Verhandlung zu 
folgen. — Es wird hierauf in der Verleſung des 
Königsberger Gutachtens, das vom 28. November 
1908 9 iſt, fortgefahren. Es wird darin aus⸗ 
eführt, daß bei der ya eine hochgradige 
Hysterie beſtehe, deren erſte Erſcheinungen bis in 
die Kindheit zurückreichen. Es liegt eine Fülle 
typiſcher N en vor: leichte Erregbarkeit, 
Launenhaftigkeit, Willensſchwäche, Neigung zu 
p 9 98 2 Erzählungen und Übertreibunggen 
ulm. Ihr Weſen entbehrt jedes Haltes, jeder 
illenstendenz. Die willenloſe Beeinflußbarkeit 
bringe es mit ſich, daß ſie zu Übertreibungen neige, 
daß ihr der ruhig abwägende Verſtand fehle. Auch 
die Schilderungen ihres Ehelebens und der angeb⸗ 
lichen Mißhandlungen durch ihren Mann ent⸗ 
ſpringen ihrer Hyjteriihen Veranlagung. Das Zu- 
ſammentreffen mit Herrn von Goeben kam einer 
ſchweren Erſchütterung ihres ſeeliſchen Zuſtandes 
g am die ungünſti a ihren genam Zuſtand ein- 
wirkte. Sie befand fiğ damals wahrſcheinlich in 
einem Zuſtande willenloſer Beeinfluſſung. Es ift 
wohl möglich, daß ſie auch da von der Tötung 
ihres Mannes geredet hat, ob aber im Ernſt, iſt 
ſehr weifelhaft; es k vielmehr wahrſcheinlich, daß 
es nur pſychiſch⸗hyſteriſche Spielerei war. Man 
kann nicht umhin, anzunehmen, daß ihr Geiſtes⸗ 
zuſtand in den letzten Monaten des 1 1907 
und zurzeit der Tat in einem ſolchen En geſtört 
war, daß ihre Zurechnungsfähigkeit ſehr wahr- 
ſcheinlich ausgeſchloſſen war. Auch zurzeit der Ab⸗ 
gabe des Gutachtens ſind noch deutliche Zeichen 
von Hyſterie bei ihr vorhanden, wenn auch die 
lange N Pflege in der Anſtalt eine weſent⸗ 
liche Beſſerung erzielt hat. Eine vollkommene 
Heilung iſt kaum zu erwarten, doch kann durch 
Bee und geeignete Behandlung eine weitere 
Beſſerung erzielt werden. Gegenwärtig iſt der 
Zuſtand noch ein ſehr ſchwankender. Es iſt zu be⸗ 
fürchten, daß Haft u. a. eine erhebliche Ver⸗ 
ſchlechterung mit ſich bringen würden. Das Gut⸗ 
achten reſümiert: Bei Frau von Schönebeck ſind 
urzeit Zeichen einer organiſchen Erkrankung des 
entralnervenſyſtems nicht nachweisbar, vielmehr 
beſteht bei ihr von Jugend an eine Hyſterie, die 
ſtets mit deutlichen pſychiſchen Störungen einher- 
eht, und die zurzeit der ihr zur Laſt Gia ers 
Handlung im Jahre 1907 einen ſolchen Grad er⸗ 


reicht hatten, daß ſehr wahrſcheinlich die Voraus⸗ 


ſetzungen des § 51 zutrafen. — Hierauf will der 
Vorſitzer das Gutachten verleſen, ſoweit es die 
Perſon des Herrn von Goeben anlangt. — In 
dieſem Augenblick macht Verteidiger Rechtsanwalt 
Salzmann darauf aufmerkſam, daß die Angeklagte 
nicht verhandlungsfähig ſei; ſie zittert wieder 
fig und erhebt ſich dann ſchwankend. Ver⸗ 
teidiger und Sachverſtändige geleiten fie aus dem 
Sagle. Nach der Anterſuchung der Angeklagten 
erklärt Sanitätsrat Dr. Stoltenhoff, daß es 
am geeignetſten erſcheine, die Verhandlung bis 
Freitag auszuſetzen. Drei Tage darf bekanntlich 
nach der Strafprozeßordnung eine Verhandlung 
unterbrochen werden, nen eine längere Unter- 
brechung eine neue Verhandlung von Anfang an 
notwendig machen würde. — Der Vorſttzer macht 
den Vorſchlag, doch wenigſtens noch die Gutachten 
von Sache und Puppe entgegenzunehmen, damit 
die Hachnerftändigengutachten abgeſchloſſen Jeten. 
— Die Verhandlung wurde vorläufig auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit abgebrochen. 

Am ýr mittags führt der Schriftſteller 
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Stimmungswechſeln unterworfen geweſen, ſie habe 
mehrfach Selbſtmord verſucht, ſie wollte ſchon als 
junges Mädchen ſterben, immer ſterben. Der Ver⸗ 
kehr mit ihrem Manne zeigt ebenfalls anormale 
Züge. Dann kam der Verkehr mit Goeben, über 
den weiter garnichts zu ſagen iſt. Bei körperlicher 
Unterſuchung fand ich keine Spur eines organiſchen 
Leidens, dagegen anſcheinend ſtarke Hyſterie, alſo 
eine geiſtige Erkrankung. Wenn eine ſolche Dame 
in normalen Zeiten zu uns Pſychiatern kommt, 
ſo empfehlen wir ihr, in eine Anſtalt zu segen 

ei 


vorhandene elterliche Belaſtung, die auch bei der 
Angeklagten in die Erſcheinung getreten iſt. Wir 
haben erſt in dieſen Tagen gehört, daß ein Vetter 
von ihr in Wien durch Selbſtmord geendet hat. 
Auch der Vater iſt an Geiſteskrankheit geſtorben. 
Der Sachverſtändige geht weiter darauf ein, daß 
ein Geſchworener die Frage angeregt habe, ob die 
Krampfanfälle der Angeklagten nur vorgetäuſcht 
ſein könnten. Es ſei zwar möglich, Krampfanfälle 
vorzutäuſchen, aber nur, wenn man ſich Laien 
gegenüber befinde. Man brauche dann nur ruck⸗ 
weiſe mit Armen und Beinen zu zucken, ein Stück 
Seife in den Mund zu nehmen, um den Schaum 
hervorzubringen, und der Anfall ſei fertig. Nun 
Een aber hier nicht nur Laien, ſondern auch 
achverſtändige die Anfälle geſehen, die in einer 
Steigerung des Pulſes, in einer Ausſetzung des 
Gefühls der Schleimhaut des Auges u. a. in die 
Erſcheinung getreten ſeien, was durchaus nicht 
künſtlich hervorgerufen werden könnte. In einem 
Artikel Maximilian Hardens, der wohl auch hier 
bei den Prozeßbeteiligten Beachtung gefunden habe, 
ſei auf die indiſchen Fakire hingewieſen worden, 
die durch Pulsſteigerung und Beſchleunigung alle 
möglichen Zuſtände hervorrufen könnten. Bei 
aller Wertſchätzung des Herrn Harden könne er 
den mitgeteliten Amſtänden keine Bedeutung bei⸗ 
tegen, denn irgendwelche ärztlichen Bekundungen 
über die 1 5 lägen nicht vor. Man ſtütze Hi 
vielmehr hi 
alſo von Laien, und da die Fakire in ihren ſon⸗ 
ſtigen körperlichen und ſeeliſchen Zuſtänden Hyſte⸗ 
riſchen ſehr u feien, jo könne nicht gejagt 
werden, daß man ihre Handlungsweiſe in Vergleich 
ziehen könne zu Vorgängen bei der Angeklagten. 
Weit wichtiger als die körperlichen Störungen, 
welchen die Angeklagte unleugbar unterworfen ſei, 
ſeien die ſeeliſchen, welche bei ihr feſtgeſtellt wurden. 
Sehr heftige timmungswechſel, phantaſtiſche Net- 
gungen, illensſchwäche und große Beeinflußbar⸗ 
eit zeigten, daß man es mit einer anormalen 
Perſon zu tun habe. Die gelungene Wachſuggeſtion 
durch Dr. Gerſter zeige, daß ſie ſolchen Einflüſſen 
ſehr wohl zugänglich r Dazu kämen ihre wieder- 
holten geiſtigen Verwirrungszuſtände, die Anfälle, 
in denen ſie ihr Kind aus dem Fenſter werfen 
laſſen wollte, das Gefühl, daß die Mauer auf ſie 
herabfallen könnte, die Selbſtmordverſuche, 
allem aber die Schädigungen der Giftwirkungen, 
denen ſie wiederholt unterworfen war. Sie iſt alſo 
eine ſtark hyſteriſche Perſon, und es zeigte ſich, 
daß alle ihre Angaben mit den Bekundungen der 
ſämtlichen Zeugen, die über ihren Zuſtand etwas 
ausſagten, übereinſtimmten. Die Angeklagte ſei 
alſo 5 aber dieſe ee ei nicht 15 
einfach mit dieſem Wort 5 erfaſſen, weil ſie ſehr 
vielſeitiger Natur ſein könne und in den ver⸗ 
ſchiedenſten Arten auftrete. Die Hyſteriſchen wür⸗ 
den vom Augenblicke beſtimmt, das Gefühl für 
Gel Dinge krete bei ihnen zurück, während das 
efühl für das Gewöhnliche ſtark hervortrete. 
Wer ſich nur oberflächlich mit ſolchen Hyſteriſchen 
beſchäftige, bemerke es weniger als der, welcher 
jiġ eingehend damit befaſſe. Nach der ganzen 
Situgtion nud der Beobachtung durch die Sach⸗ 
verjtändigen kann es keinem Zweifel unterliegen, 
daß die Angeklagte zu der Perſonenreihe der Hyſte⸗ 
riſchen gehört, und zwar handelt es ſich bei der 
Angeklagten um einen Fall ſchwerer Hyſterie; das 
ganze Leben eines ſolchen Kranken iſt eine pr 
gelekte Krankengeſchichte. Bruchſtücke daraus kann 
man ebenſowenig verſtehen, als wenn man ein 
Kapitel aus einem Buche herausgreifen und dar⸗ 
nach das ganze Buch beurteilen wollte. Der Zu⸗ 
ſtand der Angeklagten ift jo, daß früher ſchon be⸗ 
gründete Zweifel an ihrer Zurechnungsfähigkeit 
vorhanden waren, ehe ſie noch Herrn von Goeben 
kennen lernte: das Zuſammentreffen mit Goeben 
bedeutete für ſie eine ſchwere ſeeliſche Erſchütterung. 
Goeben war auch entſchieden anormal; ſein Zu⸗ 
ſtand unterſchied ſich aber von dem der Ange⸗ 
klagten dahin, daß ſeine Krankheit nicht ſchon 
früher zum Ausbruch gekommen iſt. Goeben war 
krank, aber nicht im Sinne des § 51. Wenn der 
neue Entwurf zum Strafgeſetzbuch Geſetz wird, jo 
würde er unter die tel binden h 
fallen. Bei der Angeklagten handelt es ſich um 
eine Art Hypnoſe; ihr Zuſtand iſt aber nicht ſo 
leicht zu löſen, wie eine Hypnoſe. Wir kommen 
daher zu dem Schluſſe, daß die Angeklagte zurzeit 
der ihr zur Laſt 13 1 9 75 der ſich in einem 
Zuſtande krankhafter Störung der Geiſteskräfte be⸗ 
fand, die eine freie Willensbeſtimmung ausſchloß; 
es ſind alſo die Vorausſetzungen des § 51 gegeben, 
und die Angeklagte bedarf der Entmündigung und 
Anſtaltspflege. — Juſtizrat Sello: Sie ſprechen 
alſo jetzt von einer Gewißheit, daß die Angeklagte 
geiſteskrank war. — Sachverſt.: Ja. — Es jo 
dann der Sachverſtändige Medizinalrat Dr. 
Puppe vernommen werden. Die Angeklagte iſt 
aber wieder völlig erſchöpft und wird aus dem 
Saale geführt. Im Zeugenzimmer ſoll ſie ihrem 
Mann an den Hals geſprungen fein und gerufen 
haben: „Das iſt alles abgekartet, ich ſoll wieder 
in eine Anſtalt gebracht werden!“, worauf ſie 
wieder einen Anfall von Schreikrämpfen hatte. 
Am %3 Ahr nachmittags betritt die Ange- 
klagte wieder den Verhandlungsſaal, begleitet von 
ihrem Ehemann und Rechtsanwalt Bahn. Sie 
ntt ganz erſchöpft auf ihren Stuhl. Sie ſieht ſehr 
derangiert aus, die Hände hängen herab, die Augen 
ind vom Weinen gerötet und geſchwollen. ie 
Bält ſich ſchluchzend das Taſchentuch vors Geſicht. 
Der Vorſitzer ruft den Sachverſtändigen Profeſſor 
‘eper an den Zeugentiſch und fragt ihn: Haben 
Sie etwa gewiſſe Bedenken gegen die weitere Ver⸗ 
handlungsfähigkeit der Angeklagten? — Sach⸗ 
verſtändiger: Noch nicht. — Rechtsanwalt Bahn: 


ie die Angeklagte etwa für geiſteskrank? 
— In demſelben Umfange wie vor ihrem Zuſam⸗ 
mentreffen mit Goeben — ja. — Rechtsanwalt 
Bahn: Es wird den Herren Geſchworenen jeden⸗ 
falls inzwiſchen bekannt geworden ſein, daß die 
Angeklagte ſich ſoeben an ihrem Manne vergriffen 
und die Behauptung aufgeſtellt hat, es werde ein 
anndartetes Spiel getrieben, um ſie in eine Irren⸗ 
pi tatt zu bringen. — Vors.: Gewiß, ich habe es 
15 Herren ſchon gejagt; es muß ein furchtbarer 
Zuſtand geweſen piir en ich bedauere. — Hierauf 
nimmt, da die erhandlungsfähigkeit der Ange⸗ 
klagten von keiner Seite bezweifelt wird, Medi⸗ 
zinalrat Profeſſor Puppe- Königsberg das Wort 


ier nur auf die Berichte von Reiſenden, S 


vor hat 


[Er hätte das ſonſt 


6 ſeinem Gutachten. 


Abſicht, die Verhandlung zuende zu führen und 
ihren Richtern die Wahrheit zu ſagen, hierher⸗ 
ekommen und hiergeblieben ſei. Die Anfälle, die 
fe während der 3½ wöchigen Verhandlung erlitten 
habe, ſeien . echt geweſen. Die Urſachen, 
durch welche dieſe Anfälle heraufbeſchworen wurden, 
ind uns nicht näher bekannt geworden. Einmal 
iſt es eine Auseinanderſetzung mit einem Ver⸗ 
wandten geweſen, der fie nicht gleich verſtanden 
figi ferner haben wir zwei Verwirrungszuſtände 


Penn wir nun das Fazit ziehen, jo haben wir 
eine Patientin vor uns, die an einer Erkrankung 
der Gefühle leidet, die durch den Verſtand nicht 


dann zuſammenbricht unter der 
Sale e alles das war erſchütternd. Auch 
Herr von Goeben war erblich belaſtet. Solche 
pſychopathiſchen Leute ziehen fih überaus ſchnell 
wie Magnete an. Diele Beziehungen finden wir 
auch hier, und aus ihrer Annäherung kommt 
etwas heraus, was eben nicht gut und ermünſcht 
ein konnte. Bei Goeben ift eine Eigenſchaft be⸗ 
onders entwickelt, die enorme Energie. Dieſe 
igenſchaft war gepaart mit etwas Phantaſterei. 

Er ijt ein Landsknecht mit etwas Donquichoterie 
genannt worden. Das iſt ein hartes Urteil, trifft 
aber. doch im weſentlichen den Kern der Sache. 
So war ſein Leben. Sein Eintreten für Freunde 
und Frauen iſt auch nicht nur reine Menſchenliebe 
geweſen, es war ein gut Teil Reizhunger dabei, 
der Erregungen will. Eine pſeudologia phan⸗ 
taſtica liegt aber nicht vor; man kann nicht ſagen, 
daß er ein pathologer Lügner war, trotz der kleinen 
Entgleiſungen, die nachgewieſen ſind. Ein patho- 
loger Lügner lügt überall; Goeben war aber ge⸗ 
rade wegen ſeiner Wahrheitsliebe beſonders 
geſchätzt. Goeben und die Angeklagte haben ein⸗ 
ander außerordentlich ergänzt. Da ift es pſycho⸗ 
logiſch hochintereſſant, wie die beiden bekannt 
wurden, wie die Sucht Goebens, anderen zu helfen, 
fie zuſammenbrachte, wie ſich die Liebe zwiſchen 
ihnen entwickelte, nicht wie eine Liebe von nor⸗ 
malen Menſchen, ſondern wie eine krankhafte Liebe, 
an die ſich dann die Eiferſucht anſchloß. Eine 
weitere Steigerung ſind die Beſeitigungspläne 
und das Aufgeben dieſer Pläne. Das iſt inter⸗ 
ak wegen des enormen Stimmungswechſels. 
Erſt werden alle möglichen Pläne erörtert, die im 
nächſten Augenblick wieder fallen gelaſſen werden, 
die Scheidung wird betrieben und dann wieder 
vereitelt, das Renkontre im Walde wird fallen ge 
laſſen, der Giftverſuch wird entwickelt und fallen 
gelaſſen. Nachher wird doch das Gift beſorgt, und 
war in ſolcher Menge, daß man damit 250 Men⸗ 

ſchen töten könnte. Daß die Angeklagte dem Major 
Gift in den Kaffee Fe hat, glaube ich nicht. 
iher geſchmeckt. Der Sach⸗ 

verſtändige beſpricht dann das Verhalten der 
beiden nach dem Tode des Majors. Goeben glaubte 
zunächſt, 3af er ein gutes Werk getan habe, jpäter 
geſteht er die Tat und beſchuldigt ſich ſchließlich 
des Mordes. Er pendelt von einem Pol zum 
andern, wir ſehen hier die Handlungsweiſe des 
Psychopathen. Der Sachverſtändige beſchäftigt ſich 
dann mit dem Zuſtand der Angeklagten nach der 
Tat. Am Morgen nach der Tat hat die Angeklagte 
fortdauernd Verwirrungszuſtände gehabt, die von 
langer Dauer waren. 
dungen der Familie Graetz hervor; dann hat ſie 
längere Zeit apathiſch bei der Familie Graetz auf 
dem Sofa gelegen, ohne daß ſich ihr 1 ioa 
änderte, auch nicht, als ſie von der Verhaftung 
Goebens erfuhr. Bei ihrer Vernehmung und bei 
Feſtſtellung der Tatſache, daß von Goeben ſich bei 
der Tat einer Maske bedient hätte, ſchlug ſie jedoch 
mit dem Kopf auf die Barriere, und man mußte 
die Vernehmung abbrechen. Dann wurde ſie ver⸗ 
haftet und hat auch während dieſer Haft Ver⸗ 
wirrungszuſtände gezeigt, die einige Tage dauerten. 


Wenn man nun den Geiſteszuſtand beider Angeklagten 
Die Zu⸗ 
rechnungsfähigkeit von Goebens ſchließe ich nicht aus, 
obwohl er belaſtet erſcheint durch erbliche Veranlagung 
in ſeiner einſeitigen Begabung, in ſeinen ſexuellen De⸗ 
fekten uſw. Ich kann nur der Anſicht Ausdruck geben, daß 
von Goeben bei Begehung der Tat in einem Zuſtand ge⸗ 
weſen iſt, den wir als Illuſion bezeichnen müſſen. Jeder 
womit nicht geſagt 
werden ſoll, daß alles nur eingebildet iſt, was er ſich 
vorſtellt; denkt man ſich aber dieſen Zuſtand ins Krank- 
hafte geſteigert, ſo haben wir den Zuſtand von Goebeus 


gegen einander abwägt, fo muß ich fagen : 


Verliebte macht ſich Illuſtonen, 


Er beginnt mit der Feſt⸗ 
tellung, daß die Angeklagte offenbar in der beſten 


ſtanden habe. 
die Hbrigkeit habe, wenn fie beſtanden habe, nur übers 


auf ſämtliche der Angeklagten eventuell zur 
Straftaten zu beziehen? — Sachverſt.: Ja. — Rechts⸗ 
anwalt Bahn: 
Meyer biciem Gutachten an 7 


Prof. Dr. 
Dienſtgeſchäften bis Donnerstag 


Das geht aus den Bekun⸗ A 


deutlich vor Augen. Dieſer Illuſionszuſtand ſchwankt bei 
ihm, nachdem er alles über die Angeklagte erfahren 
hatte. Ich halte ihn insbeſondere auch deshalb nicht für 
geiſteskrank, weil ſein ganzes Leben ein Leben des Er⸗ 
folges und des Gelingens war. Wir haben keine ner⸗ 
vöſen Zuſtände, die ſein Bild verwiſchen, er iſt ein 
Menſch, der als abſolut geſchäfts⸗ und handelsfähig an⸗ 
geſehen werden muß. Anders verhält es ſich mit der 
Angeklagten. In ihr müſſen wir von vornherein eine 
Kranke ſehen, die an Seelen⸗ und Gemütsſtörungen litt 
und zwar in einem Grade, daß ſie ſich ſchließlich aus 
ihnen nicht mehr herausfand. Ich erachte daher bei der 
Angeklagten den 8 51 für vorliegend. Dr. Weiler 
(Weſtend) hat uns geſagt, daß er ſie bereits als krank 
bezeichnet habe und zwar als eine Kranke, die in eine 
geſchloſſene Anſtalt gehöre; auch Prof. Geheimrat Ziehn 
von der Charité in Berlin hat ſie als krank und geiſtes⸗ 
ſchwach im Sinne des Geſetzes bezeichnet. Eben hat 
Dr. Mörchens für eine Behandlung der Angeklagten in 
einer geſchloſſenen Anſtalt plädiert. Vei ihrer ſtarken 
Willensſchwäche iſt dies — Vorſ. unterbrechend: Aber 
Herr Sachverſtändiger, das iſt doch alles weniger ein 
Gutachten als Schlußfolgerung und Zukunftsmuſik; 
wir haben es hier nur mit der Frage zu tun, ob die 
Angeklagte zurzeit der Tat geiſteskrank im Sinne des 

1 war — Sachverſt.: Ich bin der Meinung, daß 
auch jetzt der § 51 vorliegt; ich halte die Angeklagte 
für krank und bedauere nur, daß nicht ſeinerzeit die Ent⸗ 
mündigng über ſie verhängt worden iſt, als ſie ſich noch 
in der Pflegſchaft ihres Bruders befand. — Staats⸗ 
anwalt Poſchmann: In Ihrem ſchriftlichen Gut 
achten, Herr Sachverſtändiger, haben Sie ſich nicht ſo 
ſcharf und präziſe nach der Richtung des § 51 aus⸗ 
gedrückt. Aufgrund welcher Vorgänge ſind Sie zu 
Ihrer heutigen Anſicht gelangt. — Sachverſt.: Nach 
den Ergebniſſen der körperlichen Unterſuchung und nach 
ihrem Vorhalten in der Zeit, nachdem ſie aus Kortau 
entlaſſen war. — Staatsanwalt Poſchmann: Was 
haben Sie darüber noch erfahren? — Sachverſt.: 
Sie hat fih ebenſo benommen, wie in Kortau. — 
Staatsanwalt Poſchmann: Wenn ſie ſich ebenſo be⸗ 
nommen hat, wäre es doch logiſch, daß Sie heute zu 
demſelben Gutachten kommen wie früher, nicht aber, daß 
Sie ſich viel ſchärfer ausdrücken. — Sachverſt.: Nein. 
Ich ſtehe auf dem Standpunkt, daß die Angeklagte hätte 
lernen könneu. Sie iſt aber unkorrigierbar. Sie 65 in 
Weſtend dasſelbe Spiel getrieben wie vorher, ſie erſcheint 
alſo unbelehrbar und das iſt ein krankhafter Zuſtand. — 
Staatsanwalt Poſchmann: Sie ſagen in Ihrem Gut⸗ 
achten, von Goeben habe ſeine Nächſtenliebe immer nur 
aus Reizhunger betätigt. Lag etwa bei ſeinem Verhalten 
ſeinen Wirtsleuten gegenüber auch Reizhunger vor? 
Meinen Sie, daß die Art und Weiſe, wie er den 
kzanken Mann nach Sylt ſchickte und für Frau und 


Kinder ſorgte, daß das auch nur durch Reizhunger aus⸗ 


gelöſt wurde? — Rechtsanwalt Bahn: Wir haben 
keine Feſtſtellungen nach dieſer Richtung hin getroffen. 
— Vorſ.: Wir haben aber doch gehört, daß der 
Mann bruſtkrank war und die Frau die Kinder auf dem 
Halſe hatte. — Erſter Staatsanwalt Schweitzer: Das⸗ 
ſelbe Bild hat ſich bei anderen Affären gezeigt, über die 
Diviſtonspfarrer Merensky uns berichtet hat; auch dort 
hat von Goeben in ſelbſtloſer Weiſe unterſtützt ohne jede 
Nebenanſicht. — Rechtsanwalt Bahn: Wir wiſſen ja 
garnicht, ob die Frau ſeines Wirtes nicht jung und 
hübſch war. — Sachverſt. Dr. Puppe ſchließt 
dann mit dem Bemerken, es ſei noch von der Hörigkeit 
geſprochen worden, in der ein Teil zum anderen ge⸗ 
Er, Sachverſtändiger, ſchließe das aus; 


Kreuz beſtanden. — Juſtizrat Selo: Sit der 8 51 
aſt fallenden 


Schließt ſich der Sachverſtändige Prof. 
Dr. Meyer: U. 


ý 7 *. 

Hierauf beurlaubt das Gericht die Sachverſtändigen 

Puppe und Dr. Meyer gur Erledigung von 

früh und vertagt die 

weitere Verhandlung, da morgen katholiſcher Feiertag 
(Peter und Paul) ift, auf Donnerstag früh 9¼ Uhr. 


Mannigfaltiges. 


(Über einen ſchweren Gruben: 
unfalh wird aus Eſſen (Ruhr) berichtet: 
Auf Zeche Alſtaden der Hibernia Bergwerks⸗ 
Geſellſchaft wurden Montag Vormittag der 
Direktor Aſſeſſor Sternberg und der Fahr⸗ 
ſteiger Mehr hoff von einem beladenen Kohlen⸗ 
wagen überrannt. Mehrhoff wurde getötet, 
Sternberg verwundet. 

(Zuſammenſtoß zwiſchen Auto⸗ 
mobil und Eiſenbahn.) Auf einem 
Eiſenbahnübergang in Möhringen wurde 
Montag früh ein Poſtautomobil von Walden⸗ 
buch von einem zu gleicher Zeit die Kreuzun 
paſſierenden Zug der Filderbahn erfaßt un 
zur Seite geſchleudert. Sämtliche Inſaſſen 
des Automobils wurden verletzt, unter ihnen 
drei ſchwer. 


Humoriſtiſches. 


(Ein materieller Menſch.) Frau (im 
Wirtshaus): „Jeden Abend dieſes ſtumpfſinnige Bier⸗ 
trinken; haſt Du eigentlich gar keinen Sinn für etwas 
Höheres?“ — Mann: „Nu, wir können uns ja mal 
die Speiſekarte geben laſſen!“ 

(Schlau) „Wie brachten Sie es nur fertig, daß 
Ihnen Ihr Hausarzt das Bier wieder erlaubt hat, Herr 
Tönnchen?“ — „O, ſehr einfach; ich ſteckte mich hinter 
ſeinen Bankier, der hat ihm Brauereiaktien verkauft.“ 

(Nach der Premiere) A.: „Nun, wie hat 
Ihnen das neue Stück gefallen?“ — B.: „O, die 
erſten beiden Akte ſehr gut. Daun wurde ich geſtört.“ 

.: „Ach, wodurch denn?“ — B.: „Meine Frau hat 
mich geweckt!“ i 


Wohl in jedem Haushalt bringt die 
Hausfrau geſchmortes Obſt auf den 
Tiſch, jetzt Kirſchen, als wohl⸗ 
ſchmeckende Speiſe gibt ſie dazu ſtatt 
Creme oder Eierſchnee einen Flammert, 
gekocht mit 


Mondar in und Voith 


Das iſt ein beliebtes und billiges Ge⸗ 
richt, denn Kirſchen ſind nicht teuer, 


erna Mondamin iſt ſehr ausgiebig. 


Leſen Sie die Rezepte auf den Mondamin⸗Paketenl 


Bekanntmachung. 
Wir weiſen ergebenſt darauf hin, daß 
die bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe einge⸗ 
führten 


Heimſparbüchſen 


ſich ganz beſonders zu Geſchenken für 
Familienmitglieder ar Hausangehörige 


Königl. preuß. 
Klaſsenlotterie. 


Zu der am 8. und g. Juli ſtattfinden⸗ a 
id Ziehung der 1. Klaſſe 223. Lotterie 
n 


Y u. Y, Loſe 


eignen. 
Die Heimſparbüchſen werden bei einer 


Breitestrasse 36. 


erſten Spareinlage von mindeſtens 3 Mk. 

unentgeltlich leihweiſe abgegeben; ſie à 40, 10 Mk. 
können ihrer Einrichtung nach nur in dem zu haben. 

Geſchäftsraum unſerer Sparkaſſe unter Dombrowski, 


königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
orn, Katharinenſtraße 4. 


acer Piorde-bole, 


Ziehung am 2. Juli, 
1 Los 1 Mk., 
11 Loſe 10 Mk., 
Porto und Lifte 20 Pig. extra, 


Benutzung des dort aufbewahrten 
Schlüſſels entleert werden. 


Thorn den 15. Juni 1910. 


der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In dem Bürger⸗Hospital ift die 
Stelle eines Hospital⸗Dienſtmädchens 
zum 1. Oktober d. Is. zu beſetzen. 

Das Einkommen der Stelle beträgt 
neben freier Wohnung, Heizung und Be⸗ 
leuchtung jährlich 360 Mk. Beköſtigung 


d die Anſtalt iſt f 5 2 1 8 5 
ae e eee verſendet 2 
e moen Sommerteat, N DI1MRTStQ, 30. Un], Freitag, 1. A, Sonnabend, 2. du 
i E Js. an uns einzu⸗ 

er ımb h bei dem Vorſteher 45 Graudenz. U a 9 35 J j 8 a 


Bürgerhospitals, Herrn Kaufmann Guftav 
Ackermann, Mellienſtraße 3, zu melden, 
Thorn den 17. Juni 1910. 


Diese Woche Ziehung! 2 5 
Der Magiſtrat. | Ziehung 2. Juli. 1 Nahtlos. Damen- Strümpfe. Fein gewebt. 


Bekanntmachung. i = riesener Echt schwarz und lederfarbig . «© . . 1 Paar 40 Pf., 3 Paar 1.00 Mk. 
a gröberen Städten Íd Å Pferde-LoseStückM. Echt schwarz und geringelt. e . 1 Paar 48 Pf., 3 Paar 1.35 Mk. 


der Gemeindevorſtand neuerdings unent⸗ 
geltliche Beratung in Rechtsangelegen⸗ 
heiten für unbemittelte Einwohner über⸗ 
nommen. 

Eine derartige Rechtsberatungsſtelle für 
Fragen des Privatrechts und des Straf⸗ 
rechts (Mietsrecht, Geſinderecht, Eherecht, 
Übertretungen, Beleidigungen u. a.) hier 
einzurichten, iſt zurzeit nicht angängig. 

Die ſtädtiſchen Beamten aller Geſchäfts⸗ 


11 Lose 10 Mark. Porto und Liste 
2 Pf. 120 000 Lose, 1670 Gewinne, 
Gesamtwert Mark ; 


Echt schwarz und geringelt . .., „ . 1 Paar 58 Pf., 3 Paar 1.50 Mk. 


Echt schwarz und lederfarbig . » . . . ı Paar 75 Pf., 3 Paar 2.00 Mk. 
Geringelt und durchbrochen. 1 Paar 75 Pf., 3 Paar 2.00 Mk. 
Stark. Frauen-Strümpfe. cht schwarz. 
1 Paar 45 Pf., 3 Paar 1.20 Mk. 


1. Hauptgewinn: 


| Equipage mit 4 Pferden I! ae 


ind werben es NS angelegen. fein lasen. 2. Hauptgowinn: Serie II, nahtlos | 1 Paar 50 Pf, 3 Paar 1.35 Mk 
Sräften In ihren ge. Equlpage mit 2 Pferden er ee are . 


Serie III, nahtlos 
Füsslinge, schwarz nahtlos . ar 8 


1 Paar 60 Pf., 8 Paar 1.50 Mk. 
1 Paar 20 Pf., 3 Paar 0.55 Mk. 


Socken. 
1 Paar 40 Pf., 3 Paar 1.00 Mk. 


3. Hauptgewinn: 
Equipage mit I Pferd 


Ferner 48 Relt- und Wagenpferde 
m Gesamtwert von Mar. 


Echt schwarz und lederfarbig . e » . » 
Makko und Reform 1 Paar 40 Pf., 8 Paar 1.00 Mk. 
Geringelt =» 2’, 0 2 1 Paar 50 Pf., 8 Paar 1.35 Mk. 
Geringelt Ia. . 1 Paar 58 Pf., 3 Paar 1.50 Mk. 


Kinder-Strümpfe. 


3 


Lose zu haben bei Kgl. Lotterie - 
Einnehmern und sonstigen Lose- 
Verkaufsstellen. General- Debit: 
Lose -Vertrlebs- Gesellschaft Kgl. 
Preussischer Lotterie -Einnehmer 
G.m.b.H., Berlin, Monbijouplatz 2 


und wo fo 
betätigt. 
Thorn den 5. November 1907. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


b p 
aae 8 e e 9 55 A Grösse 8 a 8 EO 
menpllege gehobene aner melige us 5) 18, 22, 25, 28, 32, 38, 42, 45, 48 Pf. 
woltung gezahlf werben, find aufgrund Echt schwarz u. lederfarbig, nahtlos 22, 26, 30, 35, 38, 42, 45, 48, 50 Pf. 


der Gebührenordnung des Herrn Regies 
ee zu Marienwerder vom 
20. April 1908 für jeden normal ver⸗ 
laufenden Ba 5 Mark feſtgeſetzt, 
während in ſchwierigeren Fällen dieſe 


Grösse 1—2 8—5 6—8 


Bunte, nene Muster SW A e a a E d AA EA 3 50 Pf. 


85, 


Mm 


zu Parkan 
bei Dirſchau in Weſtpr. 
am 6. Juli 1910, 


werden wird. 
meindebeſchluß vom 15.27. 
denjenigen Hebeammen, welche nach Aus⸗ 
weis eines von ihnen zu führenden Tages 
buchs mehr als 20, doch weniger als 30 
Armen⸗Geburten im Verlaufe eines Jahres 
gehoben, eine Prämie von 10 Mark und 
denjenigen, welche 30 oder mehr derartige 
Geburten in Jahresfriſt beſorgt haben, 
eine Prämie von 20 ark aus der 
ſtädtiſchen Armenkaſſe zugeſichert. 


Sonderangebot. 


a r T 


== pan jebem pag Keen fi Herren- Chevreau = Schnürstiefel, elegante || Damen-Sehnürstiefel , „ ; 8.95 Mk. 

von den Hebeammen verbrau er = 1 

15 5 116 5 ift mittags 12 Uhr. Kormien ion sl e Dane F 
1 . 2 3 +3 „ . . 

2 ae ee dene n Verzeichniſſe auf Wunsch. Herren - Chevreau = Schnürstiefel, moderne Damen-Glanz-Ziege-Schnürstiefel, Lackkappe 

das Tagebuch einzutragen, worauf ihnen R Fare . 8.75 Mk eleganter Strassenstiefel 6.90 Mk. 


dasſelbe von der ſtädtiſchen Vertrags. 
Apotheke verabfolgt werden wird. 
Thorn den 4. März 1910. 


Der Magistrat; 


Abteilung für Armenſachen. 


Deffentliche 
Zuwangsverſteigerung. 


Donnerstag den 50. Juni 1910, 


nachmittags 4 Uhr, 


Damen- echt Chevreau = Schnürstiefel, mit 
und ohne Lackkappe 7.50 Mk. 


Damen- echt Chevreau- Schnürstiefel, hoch 

elegant 22,21%: 8 . 10.50 Mk. 

Herren - Chevreau - Schnürstiefel, Goodyear- || Damen- echt Chevreau-Schnürstiefel, Good- 

Welt-Luxusausführung . 15.00, 16.00 Mk. year-Welt . . . 12.00, 14.00, 16.00 Mk. 
Damen- !/, Schnür und Knopf © » cv o . s 1.95 Mx. 

Damen- ½ Schnür und Knopf, echt Ziege . , . „ . 2.50 Mk. í 

& Damen- !/, Schnür, echt Chevreau, hochmodern, mit u. ohne Lackkappe, 6.75 Mk. 


Echt Chevreau-schnürstiefel, durchgenäht, moderne Form, 


Herren - Chevreau = Schnürstiefel, Goodyear- 
Welt 12.00 Mk. 


oo 02 0. 


r T 


ee, . 0, ende ee a _ ae ei ans 

ftände, als; 2.50, 3.20, 3.70, 4.40 Mk. 
1 Dickten⸗Hobelmaſchine mit Echt Chevreau-Schnürstiefel, Lackkappe, Derby-Schniitt, 
Vorgelege, zirka 270 verſch. 23/24 25/26 23/30 31/85 
Bretter, zirka 2 kbm Hol; 3.50; 4.25, 5.00, 5.75 Mk. 


abfälle, 10 Matratzenrahmen, 
5 Stubentüren, 2 Fach Doppel⸗ 
feniter, 6 Küchenſchrünke, 6 
Vertikows, 8 Kleiderſchranke, 
1 Spiegelſpind, 1 Partie 
Schlüſſelſchilder, Schubriegel, 
Schlöſſer, 1 Sack Leim und 
div. Schellack 


meiſtbietend gegen Barzahlung ver⸗ 


ſteigern. 
Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Hausverkauf. 


Zum ſofortigen Abbruch fol das 
bisher als Kleinkinderbemahranſtalt be⸗ 
nutzte Gebäude der Gerlach'ſchen Stif⸗ 
tung in der Bornſtraße 5 öffentlich, an 
den Meiſtbietenden, verkauft werden. 

Termin iſt auf 

Freitag den 1. Juli, 

vormittags 10 Uhr, 
an Ort und Stelle anberaumt. 

Die näheren Bedingungen werden im 
Termin bekannt gegeben werden. 

Thorn⸗Mocker den 27. Juni 1910. 


Der Gemeinde⸗Kirchenrat 
der St. Georgen⸗Gemeinde. 


Einen Posten braune Knopfstiefel, 21/24 1.95 Mk., 25/26 2.25 Mk. 


Sämtliche anderen Schuhwaren, Reise- und enn DE 
Auswahl zu hervorragend billigen ee in bekannt grösster 


[Besonders vorteilhafte Einkaufsgelegenheit. | 


Unterlagen, Locken, ſowie ſämtliche 

modernen Haararbeiten fertigt zu billigſten 
Preiſen an 

Carl Gehrtz, Thorn, 

Heiligegeiftitr. 12. Telephon Nr. 569. 


F 


© Sofort lieferbar: ` 1 3 
27 HP. Lanz -Lokomobile $ 


5 Culmerstrasse 5. 


erteilt Lucie Schilling, Bäckerſtr. 9, p. r. 


2 mit 54“ Lanz⸗Kaſten und 2 Guter Pripat⸗Mittagstiſch 

210 HP. Lanz-Lokomobile &|2 0 2 = 

2 mit 60 * Lanz⸗Kaſten. e| mem rn 

5 Weitgehendſte Garantien, günſtigſte 

8 e ee billigſte 
reiſe. 


$ in Ihorn-Moder, 
1. in Leibitſch Abbau (wlad. Poplaw- mit Land 1 
ski), 80—110 Morgen Wittelboden, An⸗ 
zahlung 8—12 000 Mk., Termin am 
Sonnabend, 2. Juli 1910, vormittags 
10 Uhr; 2. in Siegfriedsdorf (Hermann 
Bellantz) bei Schönſee⸗Hauptbahnhof, 
30—40 Morgen Weizen⸗ und Rüben- 
boden, Anzahlung 6—10 000 Me.; event. 
auch 58 Morgen groß. Termin am 
Montag, 4. Juli 1910, vorm. 10 Uhr, 
an Ort und Stelle. 


S. Popa, Bromberg, 


Parzellierungs⸗Bureau, 


bahn, zu verkaufen. 
der Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 
inen echten, imp. engl. 


> du verkaufen . 
Schankwirtichaft 


billig zu verkaufen oder zu verpachten. 


üller; Thorn⸗Mocker, 
Winn Endſtraße 1. E 


2 Danzig Bu Graudenz. im zweiten Felde verkauft 


SS AAAA AAA AAA NN? omitz bei Lulkau. 


Johst in D f F757 a PORT ; 

5 100 h . Viktoriaftraße 7, Tel 858. 

Sude ein gut verzinsliches fi eamtenreiiniert gwri „pui talt. Pritſchken ebr. a I md zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
Hausgrundſtück wird geſucht von 5 Wroblewski, Wagenbauer, ac Henle ae ele failure ee e 


zu kaufen. Bevorzugt Brombergerſtraße. 
Angebote unter A. Z. 100 oder zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Dom. Liſſomitz 


Culmer Chauſſee 84. mit auch ohne Seffel, Saloneſche, großer 
bei Lulkau. | 


— — — Poſten Stühle, Mahagoni⸗Büfett, Kom⸗ 
eerſchweinchen zu verkaufen. Zu] moden, Bettgeſtelle m. í 
Mert in Der Geldijisfe b. Bref”. ee. 


Spiegel u. a. m. zu verk. Bacheſtraße 16. teilt 


—— 


Schuhwarenhaus H. Littmann, 


zu Bauplätzen, 15 Minuten 
von der Stadt, in der Nähe der Straßen⸗ 
Zu erfragen in 


Ruffichen Unterricht 9 Jef nnofüce. II ia füd 


Jagdhund 


Owsianowski, Gulsverwalter, 


itia zwei Zenner Makulatur 


Klapierunterricht, 
auch Vorgeſchrittenen, wird gründlich er⸗ 
Bankſtraße 2, pt. 


Papier- und Galanteriegeſchäft, 


paſſend für alleinſtehende Dame, mit 
2500 Mark zu verkaufen durch 
©. Arendt, Sirobandſtr. 13. 


Pianinos, 


nußbaum, nur ganz kurze Zeit gebraucht, 
bedeutend unter dem Neuwert zu verk. 
— Teilzahlung geſtattet. — 
F. A. Goram, Culmerſtraße 13, 1, 
Telephon Nr. 506. 
Ruhiges, truppenfrommes 


Reitpferd 


Grauſchimmel⸗Wallach) verkauft 
\ Rogalla, Grünhol. 


— ͥ — 7% 7 FOEHREEERE 
> Weißer Spitz, 
ls Monate, wachſam, und junger Terrier 
du verkaufen. 
von Czarlinskl, Culm fee, 
Bmei gebrauchte, guterhaltene, fünf. 
armige 


Gaskronen 


I bilig zu verkaufen, Wo, ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Bäckerei 


in ſehr guter Lage wird in einem neu 
zu erbauenben Grundſtück eingerichtet. 
Fleißiger Bäckermeiſter für hauptſächlich 
keine Back- und Konditorwaren findet 
bier ſehr gute Exiſtenz. 

Gefl. Angebote unter Nr. 80 an die 
Geſchäftsſtelle ber „Preſſe“. 


; 27, Monate alte Thwarz-meibe 


= Doggenrüde 
| to täufli it Stamm⸗ 
bau aer oa pith eshe. 36a 


f. Diten- Schleudorhonig 
(garantiert rein) 


direkt vom Imker, à Pfd. 80 Pf., 


a hat een 
[A. Gaidus, Reichenbach Opr. 


Renteureſtgnt, 


(575 Morgen, guter Boden, gute Gebäude, 
tadelloſes Inventar, zu verkaufen. 


Glawe, Bobrau, 


Kreis Strasburg Wpr. 


Zu haufen geſucht e 


| 


Selpttä fujer ſucht mögliche fofort 
Insbares 


ein gut ve 

= in der Innenſtadt 
= Wohn aus au. kaufen. 

Al Meldungen unter Wr. 6789 an bie 
Geſchäftsſtelle der „prefe. 


Geſchälte tele ber „prefet mmm 
Einen zweirädrigen Waſſer⸗ 


der Jauchtübel 
zu a N) 1 unter N. 
12 an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 
ulerzinsliches, kleineres 


Sgrundſtück 
zu kau sg geundjl unter 


3 A. 
. 30 an die Geihäftsftelle b. „Brejle”. 


Stellenangebote R 


A. Boie 


Alb. Dulski, Bau⸗Tiſchlerei, 
Fordon. 


Rockarbeiter 


tar Wertfiott ſofort geſucgt. 
Friedrich Hecktor, Neust. Markt. 


#|Malerlehrlirg 
kann ſich melden bei 


Max Knopf, Maler melſter, 
Schuhmacherſtr. 14. 


wei Lehrlinge 
S Sd ee 
Lehrlinge 


Schlo i 

Nene . 
Lehrling 

mit pefferen Schulkenntniſſen, der poln. 

Sprache ber mächtig, ſucht 


ker Drogerie, Thorn, 
Eliſabethſtr. 12. 


Arbeitsburſchen 


für unfere Gießerei werden eingeſtellt 


E. Drewitz, G. m. b. H. 


Erste Verkäuferin, 


branchekundig und gewandt, der polni 
Sprache mächtig, ſuche für mein 


Sortiments 4 Geſchäft 


Herm, Liohtenfeld, 


Eliſabethſtraßze 16. 
ahnfränlein, 
das Hauch die Bülger fütten muß, 


waren⸗Geſchäft vom t 
ein (Kolonial bol under W. 


i Heſchäſteſtelle der „Breles — 
Stelleugeſuch⸗ 


REEL 


j 


8 


für 
ult 
N. 


n 


er Kaufmann 
i - vertraut u. bilanz⸗ 

fiheper Siehe (chäſtigung. 

Ar We unter G.A H. 83 an die Ger 

ſchäft fe der „Rreh“ erbeten. 


chön iſt ein zartes, reines Geſicht 3 0 $ 1 
ya en Aus ſehen. Alles 5 


Steckenpferd eg. 
von Bergmann & Co., Radeb 

Preis à St. 50 Pf., . 5 der 
Lilienmilch⸗ Cream Dada 

ein gutes vorzüglich wirkendes Mittel gegen 

ommerſproſſen. Tube 50 Pf. bei 

J. H. Wendisch Nachf., Adolf Leetz, 

'& Co., Adoli 


: 1670 che M. 
; Zi Í 8 h i ii g darunter * 
s 3 Equipagen, 56 Reit- und $ 
A shondiesen Sonnabend wagenpferde, 43 goldene 


An 
1 Mar ſowie in der Löwen- 
2 Meder: in Moher: Schwan-Apothako. 


Aae 


er, 

vorzülistr Qualif, 
yon 1 bis 4 Malen, 
zu halten Preise, 


b. Doliva, 


2 I 


werden gegen 


ISargeldd 


Wuss 


In- um innen 


„Halb-Automat“ u. „Ganz-Automat“ 
N D. R. G. M., 
ganz aus Stahl und Eisen hergestellt. 


babel-Heuwender Osborne“, 


Mc. Cormick- .).Grasmäher, 
Massey-Harris- Getreidemäher, 


Milwaukee- Binder. 
Sämtliche Ersatzteile, 
Ia. Bindegarn, 
sowie alle anderen Maschinen u. Geräte 


liefern unter Garantie und günstigsten Zahlungsbedingungen. 


Maschinenfabrik 


Ä Born& Schlitze, Thorn- Mocker. Kar) 


Reparaturen schnell und sachgemäss. 


Man verlange Druckſachen 
oder beſichtige Die Ausſtellung 


Georg Dietrich, 
Alexander Rittweger Nachf. Se 
Eliſabethſtraße 7. 
Alleinvertreler für ae und Um⸗ 
egend. 


Diplomiert Bromberg Diplomiert Königsber 
1868 find 1875 ſind s s 


3 H. Schneider’s 
künſtliche Zähne, u. Obturatoren, 


Thorn, Neuſtädt. Markt 22, neben königl. Gouvernement. 


Zur Reisesaison: 


Ferngläser. 


Gihte Auswahl! 
zilligfte Preiſe! 


GustavMeyer, 


fah 15 
PE 


a 


Eismaschinen 1 
und Eisformen [ 
M Froczkowski, 


HE Eiſenhandlung, J 
— un een Be H r Ur. ae 


Tarrey & 


| i und silberne Taschenuhren, a i ; 
2. EHEN 1575 andere Sitbergewinne. 


Sandee Gewinne} LORA f H. S7 ee öl 088 4M, 80 pf. Use 10 kl. 30 pf. Err er | 


können durch Ver- sortiert aus verschied. Tausend. ; 
| mies verkauft = G. Kröger, ee | 
Friedrich - Strasse 193a. 


3 Um damit zu räumen, 5 FA 


Kostüme, Röcke, schwarze 
und farbige Paletots, Staub- 
mäntel, Frauenmäntel und 
Umhänge, Blusen, Morgen- 
röcke, Matinées und Unter- 
C 


er 


mit täglicher Kündigung 3% Zinſen. 
„ einmonatlicher 75 3¼ % „. 
„ dreimonatlicher „ a 7 
„ ſechsmonatlicher „ EL 


Dorddentsche @redit- Anstalt, 


I ae a 
Militär- 
itzenfabrik. 


9 \ Anfertigung von Uniformen. + Effekten für Militär u. Beamte. f 
; Rur anerkannt erſtklaſſige Arbeit und Fabrikate! 


Saranliert reinen 


HI 

Pfund 1 Mark, i 
A Sakriss. : 
une) 
Justus Wallis 
j Thorn 
Ananas. oe xxx 
Eriheer-Done, Gebr. Schiller, Malermeister 


garantiert ans Axaubenmelt, à Sa Kl. Marktstr. 9, THORN Fernruf Ar. 1%. 


75 Pf. ausſchl. Glas, empfehlen 


e Anin fr Sl wd Znmelehrlone 


lienische Wetterfeste Fassaden- Anstriche 


: 8 mittelst eigenem Leitergerüst. 
Bedarfsartikel. Neuest. Katalog 


A Grösstes Geschäft am Platze. 


Berlin NW IV T RETRE 91/92 — Mehrfach prämüert, — 


pher und gele Tapeten u. Goldleisten-Lager. 
12 5 Eekladen, 


— 5 Bureauzimmer und Kellerlokalitäten in unferem Haufe Katharinen ⸗ 
Fernſ „Chan Mader, 202. 0 ſtraße 1, am Wilhelmsplatz, welche bisher Herr Ingenieur Simon inne ⸗ 


empfiehlt 


f n sp AN | 
i delta“ El, an ol. | 


Eichen», Ri UM 100 Birhenbohlen & 


hatte, find von fofort oder ſpäter zu vermieten, 


Monogramme : C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. 


zum Wäschezeichnen. 


Stück zu 10, 20 und 30 Pfg 


„ Dipen. Greble 


5 A 9 9 zas pao 


A D i 5 Sp i ffflundern, e präis ger K Pf. bei 


nene N ſes⸗Herilge, Oules BOLNETSOIN, 


3 Stück 10 Pfg., ö im Geſchäft u. 2. Bude Rathauseing. trocken, liefert 


5 Carl Matth 58. O. Frisch, Lampg. Tischräucherei, fr. Schümann, Elſenhein, 


Coppernikusſtraße 19, „Fernruf 525. 525. Poſt Rırifenfelde. 


len Maidine Neue Hell Heringe, Grititellige oppothefendarlehen 


Stück 4 Pf., offeriert von einer in Thorn vorzüglich eingeführten 
e leſtraße 27. Gerechteſtr. H. Ger Satharinenite. 8. 


3 ſteht billig en Verkauf S. Abraham (J. Murzynski), Bant beforgt ĝi zu niedrigem Zinsfuß 
) ev 


